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Das Werk arl Rahners
VO  } Johann Auer, Oonn.

Als VOT ehn Jahren Chefredakteur Dr Roegele 1m einer eıt in besonderer Weise „Gewalt leidet“ un
Rheinischen Merkur arl Rahners Person un Werk ZUF. Gewalt verlangt VO denen, die seine Zeugen Se1INn wollen iın
Vollendung seines Lebensjahres ZU ersten Mal publi- dieser Welt. Das eich Gottes ber kann in dieser Welt NUrTr
zistisch würdigte, konnte darauf hinweisen, daß in Bälde leben, wachsen und wirken ın den Menschen un
die Gesammelten Schriften dieses „großen deutschen 'heo- diese orge das eich Gottes VO  } selbst die orgelogen“ erscheinen würden Wenn diesen agen (5 arz den Menschen, ruit den „Seelsorger“ au{f un! das Werk
Rahner sein Lebensjahr vollendet bietet die ihm VO  - Rahners zeig nicht NUur in seinem sondern ebenso 1ın
Schülern un: Freunden gebrachte Festschrift e1n Verzeichnis selner literarischen Gestalt, daß diese beiden genanntenseliner Schriften mıit über 8340 Nummern un sSeine theo- Kräfte des „Herzens“ wohl das erste, aber keineswegs das
logischen Aussagen werden gelesen und gehört wenigstens einzige Motiv dieses Werkes Sind. ES verbindet sich viel-
ın allen Ländern, 1n denen der große katholische Verlag mehr damit ine zweite, icht weniger bedeutsame Kraft
Herder seine Werke un! Übersetzungen verbreitet. Doch des „Geistes“, die Kraft einer kritischen un dialektischen
nicht 1LUFr der Umfang dieses Werkes, sondern noch mehr, Spekulation damit, die verbunden mıiıt der vielleicht dem
das Was hier gesagt wird un wI1Ie gesagt wird, macht schwäbischen Menschen wIie einem Schelling und Hegelden Jubilar ZU bekanntesten, bDber auch für das „Heute” besonders eigentümlichen Fähigkeit, positıve Wahrheiten
sicherlich außerordentlich bedeutenden katholischen heo- In die Ordnung einer Idee erheben, die lebendiger,logen 1m deutschen Sprachraum. Iruchtbarer Ausgangspunkt un Quell für ine lange

VO Gedanken un Folgerungen bis hinein ın das prak-
tische Leben Se1IN kann. Doch e  ber die besondere lgenar
des Denkens Rahners werden WIT weiter unten nochWenn spätere Zeiten einmal die rage stellen werden,

welches wohl die Kräflfte und Triebfedern 1, aQus denen handeln haben. Mit diesen beiden Grundtrieben des Her-
dieses große Werk hervorgewachsen un: hervorgetrieben 21e115 un des Geistes ist hier jedoch noch iıne dritte Kralit
wurde, werden sS1e wohl wenigstens drei ennen mussen: Werke, die WIT vielleicht eNnnNnen mußten einen starken,
die grundlegende un ersie Triebieder ist In der Liebe ZULC empfänglichen Sinn für die präsentische Aktualität un die
Kirche un der orge das eich Gottes sehen, das 1n existenzielle Wirklichkeit, nicht I11UL 1m Menschen, sondern
unNnseren agen des großen Umbruches un des Werdens in allen Realitäten un! Ideen, die denjenigen, der VO  } ihr

betroffen wird, nicht mehr ZUTrC uhe kommen 1äßt, weil
s1e das eigentliche Korrelat ZUTF geistigen Existenz des Men--

Rahner, arl Schriften eologie. Einsiedeln-Zürich-Koöln schen chlechthin bedeutet. Schon 1n seinen erstien SchriftenBenziger-Verlag (1954) 414 Ln 18, 81 (1955)
399 Ln 18,90; 881 56 472 Ln 19,80; [Sendung „Geist in Welt“ (1939) und „Hörer des Wortes“ (1941) ind
un! Nal (1959) 559 Pastoraltheologische Auifsätze]l; diese beiden zuletzt genannten Triebkräfte deutlich BC-

worden und das Zusammenwirken dieser drei Kräflfte 1äßt96' 508 Ln 19,80; (1962) 576 Ln 24,80
Leider konnte diese Würdigung des Werkes arl Rahners, VO. Rahner, darf INa  -} wohl d  N, ZU. eigentlichen Vertreter
Rezensenten nfang Februar fertiggestellt, aQus echnischen der katholischen Theologie Iın Deutschland für das An-
Gründen TSL ın dieser Nummer erscheinen. liegen des aggliornamento werden, wI1e Papst jo-

U1 Sal  ya  a

wla . J 130



147 1964 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr 148

hannes dem Zweiten Vatikanischen Konzil gestellt der Entsagung, Passion und ÄAszese (III 61-104); neben dem Büch-hat. lein „Von der Not un! dem egen des Gebetes Sendung ZU
Eın kurzerer ber die TIThemen der angezeigten „Schriften (III 249-261); 1mMm Namen der ırche 471-493); Theo-

ZUTC Theologie“* Mag die obigen Überlegungen illustrieren. Die Oogie der Macht (1V 485-508) ; Iheologisches ZUT Herz-Jesu-Ver-
Themen lassen sich Iiwa WwWI1e olg zZusammenschauen: ehrung 38 379-415: 317-552); Die ignatianische yYstik und
Zur iundamentalen Theologie: Wissens  aft als Konfession (III 455- Weltfreudigkeit (1II 329-348).
472); Möglichkeit des aubens eute 11-32); Heilsmächte und Theologische Besinnung 1n uUuDNSsSeTe W elt hin-
Heilungskräfte des aubens 518-526); Was ıst Haäaresie? en seinen bekannten nsprache: ZU. Advent, Weih-
327-576); neben der über die Schriftinspiration und dem nachten, ZUT Primiz, ZUT Profeßfeier Theologie der eihnachts-
Artikel über Theologie ITheologie 1M Neuen Testament feier (III 35-46); Dogmatische Fragen ZUTFT Osterfrömmigkeit (IV33-53); Versuch eines Aufrisses der ogmati: 9-47); Was ist 157-172); 105 der Zeit 111 169-188); Geistliches Abendgespräch1Ne dogmatische ussage Exegese und ogmati. ber den chlaf, das ebet, und andere inge e88| 263-281); T1e-82-111); edanken Dogmenentwicklung (I 49-90; 11-50
Zur dogmaltischen Theologie:

Stier und Dıchter a88| 349-375); Das Wort der Dichtung un! der
Christ (IV 441-454); Theologie des uches (SG 469-489); Der Christ

O LL © e  e eos 1mM Neuen Testament 91-167); Be- und seine ungläubigen Verwandten (III 419-439); Das Christentum
merkungen Z.U! dogmatischen Iraktat De Irıinı:tate (IV 103-133); un! dıe nıchtchristlichen Religionen 136-158) ; Das Christentum
hristologie Probleme der Christologie eutie (I 169-222) ; und der eue ensch 159-179); Theologische Deutung der Po-
Theologie der Menschwerdung (I1V 137-1D55); Die ewlge Bedeutung sition des TI1sten ın der modernen Welt (S5G 13-47),der enschheit esu für Gottesverhältnis 111 47-60); ChArısto-
logie ınnerhalb einer evolutiven eltanschauung 183-221); KET-

Der kurze erblick ber die T1Iten der hier ZU esprechen-den Werke e1lg schon die große Breite dieses theologischen Wer-wägungen ber das Wissen un! Selbstbewußtsein Christi DDD kes w1e auch seine Aktualität Eıne später schreibende Ge-245); Tlösungswirklichkeit ın der Schöpfungswirklichkeit SG 51-88
] Über die nbefleckte mpfängnis 223-237) ;

schichte der Theologie ın den Jahren 1950—60 wird sich 1 diesem
er Rahners einmal mit Vorteil Orlentieren können und mussen.Das ogma Von der nbefleckten Empfängnis un! unsere Frömmig- Es ist nıicht möglich und kann nıcht Aufgabe dieser kurzen Be-keit 111 155-167); ber den 1nnn des Assumpta-Dogmas (11 239-252); sprechung sein, dieses große Werk ehandeln Es wäre diesesVirginitas 1n (IV 173-205); Maria und das Apostolat (SG

129-150)
Werkes ber auch nicht würdig, 11UT unverbindliche Lobpreisungenprechen An einem JGanz N} ema, 1n dem jedoch dasklesiologie en den ber das Dynamische in Denken und die edanken Rahners sehr deutlich werden, seinender irche, Primat un! Episkopat, iırche und akramen!: Die Ausführungen über die Gnadenlehre, wıe s1e uNXNs 1n den benGliedschaft 1n der irche nach der Te der NZzyklika „Mystici genannten iün{f Beiträgen egegnen, verbunden mit einem kurzenCOTDOTIS Christi (11 7-94); Die re1nel 1n der rche (11 95-1 14); Die Ausblick auf seine Darstellungen 1m Lexikon für heologie undiırche der eiligen (III 111-126); Der Einzelne ın der irche (SG

89-128): [Die irche der Sünder SIL 1948)]; ber den Begriff des
irche mögen igenar und Bedeutung, TO. un: Grenze, nNnien-
tiıon und ‚eistung dieses Werkes kurz auigezeigt selın.Jus divinum 249-277); ZUT Theologie des Konzils 278-302);

Theologie der Erneuerung des Diakonats 303-355); vgl Diakonia I1
in Christo, Einige emerkungen bDer die rage der Kon- 1939, 1m selben Jahr, da das für das Verständnis desversionen 56-378; I11 441-453); Dogmatische Bemerkung ZUF Denkens VO  -} arl Rahner maßgebliche Werk „Geist InKirchenfrömmigkeit 379-410); bDer das Latein als Kirchensprache

411-467); Friedliche Erwägungen über das Pfarrprinzip (II 299- Welt“ erschien, verö{ffentlichte auch (aus demselben
337); Laienapostolat (I1 339-373) ; Menschen 1n der iırche der eist, ja noch aus derselben Fragestellung heraus) den Auf-
Bischof, der Pfarrer, der Diakon, die Männer, die Akademiker, der sSatz „Zur scholastischen Begrifflichkeit der ungeschaffenenErzieher, der eologe, Laien und Ordensleben (SG 239-396). Gnade“ (1 347-375 Im Anmerkungsteil erweitert). Deutlich

a  A h Personale un! sakramentale Frömmig- wird chon hier das Anliegen, die Gnadenlehre aus ihrerkeit (11 115-141); Vergessene Wahrheiten ber das Bußsakrament Verstrickung 1n 1ine metaphvysische Psychologie lösen(II 143-183; I1 227-245); Vom 1Inn der häufigen Andachtsbeichte un die lebendige Heilslehre In ihr wieder sichtbar(II1 211-225); Bemerkungen ZUX Theologie des asses (11 185-210); machen. Dies geschieht, indem gegenüber der neuschola-ChuU.: und Schuldvergebung als Grenzgebiet zwischen Theologie stisch üblichen Redeweise VO der Gnade, als ob s1eund Psychotherapie (1I 279-297); Zur Theologie des Symbols (IV2795-311); Wort und Eucharistie (IV 313-355); Die egenwart Christi schlechthin NUur als geschaffene Qualität der menschlichen
1m Sakrament (IV 357-385); Die Dauer der egenwart nach dem Seele gesehen werden könnte, die Möglichkeit eines Redens
mmunionempfang (IV 387-397); Eucharistie und Leiden (III 191- Von einer ungeschaffenen Gnade (die Rahner VOT allem ın
202); Priesterweihe-Erneuerung (III 203-209); MeBßopfer und Jugend- der Schrift un! Vaäterzeit findet) gegenübergestellt wird un:askese, Messe und Fernsehen, Eucharistische Frömmigkeitserziehung Wäar unter wel 5anz bestimmten Bedingungen: einmal(SG 151-238); el. des Laien ZUTF Seelsorge 111 313-328). werden die beiden Standpunkte alternativ gegenübergestellt| e Theologisches ZU Monogenismus 253- und die präzise Frage lautet: „Jst geschaffene Na als322); U und Tre1he: des Menschen (II 247-277) ; ber die Folge der Mitteilung Gottes selbst den begnadeten Men-Frage einer formalen Existentialethik (II 227-246); Über die gute schen der ist geschaffene Gnade als Grund dieser Miilt-Meinung (1IIL 127-154); Zum theologischen Begriff der Konkupiszenz(I 3ff-414); Das der Jle unier den anderen Geboten teilung verstehen?“ Die zweite Bedingung ist, daß
494-517) ben „  1e scholastische Begrifflichkeit“ selbst bemüht wird,

S O  O E  E ußer der Zur Theologie des es ben die besondere Position der neuscholastischen
Theologische Prinzipien der Hermeneuti eschatologischer Aus- Sprechweise aufizulösen oder als ergänzungsfähig un! eT7-
n (IV 401-428); Das en der otien (IV 429-437); Welt- gänzungswürdig erweisen. Das Anliegen ist klar unes: und Heilsgeschichte 115-135); Auferstehung des Flei- voll bejahen. Die beiden Bedingungen erscheinen beisches (II 211-225). einer mehr historischen Betrachtungsweise freilich proble-n 1 Zur scholastischen Begrifflichkeit der uUuNnge- matisch. Die erste Bedingung 1äDt unberücksichtigt, daß demschaffenen Gnade 347-375); Über das Verhältnis Von atur und ersten Jahrtausend e1n theozentrisches Weltbild zugrunde-Nal (I 323-345; 209-236); ber die Erfahrung der na| (ILL105-109); Fragen der Kontroverstheoloaie Der die Rechtfertigung liegt, während eit der Spätscholastik e1n kosmozentrisches
(IV 237-271) un anthropozentrisches Weltbild 1nNe andere Diktion auch
Besondere Seelsorgsfragen: Theologische Bemerkun- 1n der Theologie gebracht hat. Die zweite Bedingung ist
Jen ZU Problem der Freizeit (IV 455-483); Paulus, Apostel eute, methodisch legitim, Wenn sl1e wirklich dem Ziele un! An:-Bahnhofsmission, liegen des Artikels dient, Was freilich VO  i einer hochschola-399-468)

Seelsorge 1m Betrieb, Gefängnisseelsorge (S5G stischen Denkweise her ın Zweilel gezogen werden kann.Aszese und Ystik en deutschen Bearbeitung Bereits dieser ersitie Artikel bringt ine sehr Ne  ( klingendedes gleichnamigen Werkes VO: arcel Viller Probleme des Stu-fenweges ZUT Christlichen Vollkommen Gnadendefinition, die In den späteren Arbeiten Rahnersheit (III 11-34); Theologie ZU. Gnadenproblem immer wieder auftaucht, und deren
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Gnade als „Selbstmitteilung Gottes WIT'!  d eingehend lerProblematik ich e1in klein wenig beleuchten möchte. Diese
NnNeUue Gnadendeftiinition lautet: Gnade ist „Selbstmitteilung dargestellt (336 {f.) „Gott will} sich selbst mitteilen, seine
Gottes Des ortganges der Untersuchung N Qe1 h;  1ler Liebe, die selbst ıst, verschwenden. Das ist das Tsie und
1Ur noch einiges angemerkt: Von „aktueller Gnade“, VO  } das Letzte seiner wirklichen Pläne un! darum auch seiner

wirklichen Welt. Alles andere ist, damit dieses Eine eınder Bedeutung der Gnade für das menschliche Wirken ist in
diesem Artikel noch icht die Rede: werden 1Ur die könne: das ewige Wunder der unendlichen Liebe Und
fundamentalontologischen Untersuchungen des begnadeten schafiit Gott, den, den lieben könne, den Menschen.
Seins des Menschen dargestellt. Zugleich wird ausdrücklich ET schali{it ihn diese Liebe, die ott selbst ist,

und daß S1e gleichzeitig auinehmenbereits auf die geistige Quelle dieser Gnadentheologie hin- empfangen k  onne  HS
gewiesen: au{tf Marechal, Le poin:; de depart de la meta- K  onne un musse als das, wWäas sıie ist das ewig erstaun-

physique (Löwen un auft ‚  e1s Welt“ un! schon liche Wunder, das unerwartete un ungeschuldete Geschenk
in den ersten Zeilen fällt der Hinwels auftf die Möglichkeit Es will scheinen, INa brauche in der Verkündigung icht

viel VO.  - Übernatur un atur reden, wWI1e ıneiner „personalistischen Metaphysik“, in der manches bes-
SeTtT aussagbar ware als ın der scholastisch-klassischen diesem Zusammenhang tun pflegt.“ „Die Fähigkeit für
Sprechweise. den ott der personalen Liebe, die sich selber schenkt, ist

das zentrale und bleibende Existential des Menschen, w1eDer zweite Artikel aus dem Jahre 1950 greift in die Aus-
einandersetzung mit dem Werk de Lubac’s, Surnaturel, ein wirklich 15 Ausdrücklich wird darauf hinge-
un behandelt wiederum ine spezielle rage dem „Ver- wlesen, daß Gnade „nicht durch eın ormale ontologische
hältnis VO.  - Natur un! Gnade“ (1 323—45) Die 508. Nouvelle Kategorien allein zureichend beschrieben werden kann, daß

vielmehr personale Kategorien (Liebe, personale Nähe, In-Theologie sieht aus ihrer etiwas Blondel ausgerichteten
Erkenntnismetaphysik iın der nachtridentinischen Scholastik 33 Selbstmitteilung)“ notwendig sind.
i1ne Gnadenauffassung Werk, die sS1e „extrinsezistisch“ Gan: kurz 31 1Ur au{ti den IUr das praktisch-religiöse
nennt, ine Gnadenau{ffassung, 1n der die menschliche Leben ehr bedeutsamen, ın ganz ochlichter Sprache gefaß-
atur ebenso wIe die Gnade ın S{ ausgeprägt unpersonalen, ten Beitrag „UÜber die Erfahrung der Gnade“ E  05-10
sachlichen Kategorien ausgesagt wird, daß die Übernatür- hingewiesen. Hier wird die Möglichkeit einer existentiellen
ichkeit der Gnade als eine reine Ungeschuldetheit 'nur da- Gnadenerfahrung gezeigt In der inneren 'Tat der christ-

lichen Liebe, ın dieser icht mehr als eigene eistung, SU1I1-durch gerT'! erscheint, daß atur iın sich gemäß einer SaU-

beren, transzendentalen Analvse festgelegt wird, der eN- dern als Geschenk erlebten eigenen at, können WIT die
über das Übernatürliche ebentfalls mıiıt eın metaphysischen ungeschuldete Iireie Gnade Gottes icht direkt reflexiv, aber
Begriffen allein festlegbar bleibt. Die Anwendung dieser 1m Werk als Moment diesem Werke „miterfahren“.

Wenden WIT uns dem dritten größeren Beitrag „ÜberEeWONNENEN Begriffe VO.  - atur unı Gnade auft das Ver-
hältnis VO atur un!: Gnade 1mM Jebendig geschichtlichen atiur und Gnade“ (IV 209-236 gemäß der dort zitierten
Menschen kan begreiflicherweise den lebendigen, erfahr- Literatur nach 1957 entstanden). Er bietet 1ın schlichter
baren Wirklichkeiten 1m Menschen nicht gerecht werden. Sprache einen Überblick über die mit diesem Thema be-
Rahner SEeiz sich hier in erster Linie miıt der Darstellung rührten Teilprobleme un zeigt die Fruchtbarkeit dieser
der einschlägigen Aussagen de Lubac’s auseinander, wI1e s1e Tage auftf Nach einer einleitenden Darstellung der Resultate
ein Anonymus iın der Orientierung (1950) 138-141 g- der vorausgehenden kritischen Untersuchungen werden drei
geben hat. Er müht sich, die richtigen Anliegen und Erkennt- Gründe, die heute diese Problematik wieder aktuell werden
n1ısse dieser Richtung retiten, indem die unbrauch- lassen, aufgezeigt. Als ersten Grund nennt Rahner die Neue
baren Aussageweisen dieser Richtung durch Anwendung Philosophie Marechals, der den Menschen als eist, als
einer gegenüber dem erstgenannten Artikel entscheidend intellektuellen transzendierenden Dynamismus begreift, der
weitergebildeten Erkenntniskritik un Erkenntnismetaphy- aktisch auf ott hingeordnet ist. Den zweiten Grund sieht

Rahnersik korrigiert un durch 1ne diffizile Begriffsunterscheidung ın den theologiegeschichtlichen nier-
das Interdikt, das diese Richtung ın der Enzyklika „Humanı suchungen, die die tieien Erkenntnisse der Hochscholastik
generis“ eriahren hat, lösen sich muht. „VWVir geben die- gegenüber der Verflachung der Neuscholastik des 19, Jahr-
SC  e} Grundanliegen recht Es herrscht weithin in der durch- hunderts wieder durchsetzen. Als dritter Grund wird das
schnittlichen Gnadenlehre ine extrinsezistische Auffassung Gespräch mit der reformatorischen Theologie genannt, das
der Gnade, die diese NUur als VO  3 außen verfügten Überbau VOT allem auch die Geltendmachung der existentialistischen,
+  ber einer ıIn sich dazu indifferenten atur auffaßt. Diesen aktualistischen und personalistischen omente in der
Extrinsezismus überwinden scheint e1ın genuines An- sprachlichen Darstellung dieser Wahrheiten Nne  n ermöglicht
liegen der Theologie e1in.“ Die Überwindung WIT'! hat Darnach otellt Rahner folgende sechs Resultate dieser
aut folgendem Wege versucht: Das desiderium ın supernaturale Behandlung des „Natur-Gnade-Problems“ heraus, die
un! die potentia oboedientialıis wird sowochl als wesentliches uns 1m wesentlichen schon bekannt sind. Die rage nach
Korrelat 1m Menschen ZUTC CGnade „als Mitteilung Gotte der ungeschaffenen Gnade wird durch die Einwohnungslehre
verstanden WI1Ie auch als WwWäar ZUTC konkreten geschichtlichen und 1m Zusammenhang mıit einer Nne  en verstandenen ökono-
Natur des Menschen gehörig, dennoch ungeschuldetes „Ex/1- mischen Trinitätslehre vertielft; der radikale christolo-
stential“ erklärt. Wie 1mMm „Existential“ die Innerlichkeit, gische Charakter der Gnade wird NEeUu sichtbar gemacht;

die bloß physische, unexistentielle Betrachtung der Gnadesoll 1ın der „Ungeschuldetheit“ die Übernatürlichkeit der
Gnade TE  e werden. Mit einer die besten Zeiten theo- wird immer mehr überwunden: die Glaubenslehre WIT':!  d
logischer Disputationskunst erinnernden Dialektik werden NeuUu erhellt, indem sich das Formalobjekt des Glaubens als
die großen pannungen zwischen atur un Gnade, trans- übernatürlichen, mitbewußten, apriorischen nt 1m

Glaubensdenken erweist un damit auch die Schriftinspira-zendentaler un: geschichtlicher Naturbetrachtung, Glauben
un Wissen, unpersonaler atur un personaler Freiheit in tion Ne  c gesehen wird; Was als „aktuelle Gnade“ 1in der
ihrem notwendigen Differential und Integral aufgezeigt. In bisherigen Lehre erscheint, 1äDßt sich als aller Rechtfertigung
der durchgängigen Erklärung des „Übernatürlichen“ als eines vorausgehendes Angebot, als dauerndes Angebot erweisen,

wodurch die übernatürliche Bedeutsamkeit der natürlich-„Irei Ungeschuldeten“ sSOWwle 1n der besonderen Deutung der
„göttlichen Willensdekrete“, die als solche abgelehnt werden sittlichen Ak  te wı1e der religiösen Akte der nichtchristlichen
müssen, wird der molinistische Grund dieser Gnadenlehre Religionen 111e  s auischeint: schließlich legt Rahner das
sichtbar. Von einer „geschaffenen“ Gnade ist in diesem Problem Natur-Geist in der Auseinandersetzung gegenüber
Abschnitt icht mehr die ede und die Deftliinition der de Lubac 90  wr dar, wobei wiederum „‚Natur als Geist HUr in der
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übernatürlichen Ordnung“, wIie sagt, anzutreifen ist J
Marechal), un! der Extrinsezismus überwunden wird.

Schauen WIT aul die hier kurz dargelegien Beiträge ZULC
Gnadenlehre in den oben genannten Schriften Zurück,Auf Gnade als soziale uUun! kirchenstiftende Wirklichkeit können WIT wohl ganz allgemein folgende iünf Punkte iest-wird hingewiesen. Der Beitrag 1äßt (1im Gegensatz dem halten:

vorausgehenden Artikel) wieder die Breite der ganzenNn
Gnadenfrage sehen, auch Wenn das Wort Vo  3 der „Über-

In all den Beiträgen wird immer - konkrete Fragen
uNnserTrTer eit angeknüpft.windung“ der ontischen Darstellung der Gnade 1ın die Rich- Die hier 116e  er aufgetretenen Fragen werden ın ihrertung des VOorausgegangenen Beıtrages welst.

Wenden WIT uns dem letzten Beilitrag „Fragen ZUT Kontro-
ganzen Oiffenheit gezeigt, un! die Antwort wird nicht mit
alten Begriffen gesucht, sondern für die NeuUue Antwort WEeT-verstheologie über die Rechtfertigung“ (1V 237-71) A der den NeuUe Betrachtungsweisen un! Neue Begri{ife ZUT Ver-1ne Auseinandersetzung mıiıt dem Buch VO  } Kun .  ber Jügung gestellt.die Rechtfertigungslehre arl Barths darstellt. Nach einer

sehr gründlichen un beherzigenswerten Überlegung +  ber
Die Wege un Antworten werden mit kritisch-

dialektischen Methoden gesucht, bleiben 1M Rahmen einerdie Möglichkeiten und Au{fgaben eines echten ökumenischen personalistischen Sprechweise un! ruhen grundsätzlich autGespräches, In dem Rahner das Unternehmen Küngs grund-
ätzlich bejaht, entwickelt wel kritische Bemerkungen

der Grundlage der molinistischen Gnadenauffassung auf.
Zı den Ausführungen Küngs: ıne ZUT Unterscheidung Fragen und Antworten bleiben 1m Rahmen der theolo-

gischen Spekulation stehen. Echt biblische der positiıv Ge*zwischen Rechtfertigung un! Heiligung, SOWI1Ee einNne ZU. schichtliche Ideen un Aussagen kommen 1m wesentlichenGlaubensbegriff, schließlich den Ansatzpunkt
Küngs für die aholische Rechtfertigungslehre, die Vorord- nirgends /VAGE Tragen. Dadurch bleibt die Oiffenheit des
NUunNng des Bundesgedankens VOL dem Schöpfungsgedanken Fragens un Suchens gewährleistet.

Im Hintergrund der als iel aller Gedanken ..  ber diebei arl Barth, auch für das katholische Denken, die Vor-
ordnung des Christusgeschehens VOT dem Rechtfertigungs- Gnade T1 immer wieder die ontische Bestimmung der
geschehen als Frucht der Erlösung 1m Menschen für NSEeTe

Gnade als „Selbstmitteilung Gottes“ hervor, über die, Wa

Theologie fruchtbar machen. Neben der Gnade als „Selbst- 1m Rahmen dieses Beitrages geschehen kann, noch einiges
gesagt c@]1.mitteilung Gottes“ und dem bereits auigestellten übernatür-

lichen Existential, das ın der potentıa oboedientialıis sehen 1881
WAarT, WIT! hier e1n übernatürliches Existential ent- Nur einiges sel gesagl, I11UTr einige Schrittsteinewickelt, „das Existential des (objektiven) Erlöstseins“ durch uUuNsSseTerTr Gedanken selen vorgelegt; anderer Stelle mögendie Erlösungstat Jesu Christi. Es wird hervorgehoben, nicht diese Gedanken demnächst Entfaltung finden. In dem
I11LUT das Angebotensein der Gnade, sondern ebenso die An- Augenblick, die Theologie VOT einem theologischennahme des Angebotenen, die Freiheit dieser Annahme eben- Begri{ff steht, wird nicht 1Ur das Geheimnis des Ganzen derwIe das „natürliche Grundvermögen der Annahme“ 257) Glaubenswirklichkeit Gottes und seines Reiches In uns unwird „‚Gnade“ genann(. Ausdrücklich wird dies gegenüber UNSeTeTr Welt dieser einen Stelle spürbar; darüber hinausmißverständlichen Außerungen der Nouvelle Theologie (de werden die großen Probleme sichtbar, die durch die VeTr-Lubac) betont und der Gebrauch des JTerminus „natura schiedenen (tatsächlichen un bedeutsamen, ber vielleichtpura” als eines Hilisbegriffes für die rechte theologische auch notwendigen) „theologischen Systeme“ angesprochenAussage über Gnade befürwortet un! geklärt. Der atur- und gerade durch L  hre Verschiedenheit deutlich gemachtbegriff WIT'  d dabei mıiıt personalistischen Kategorien weiter- werden: zugleich wird das heute wieder Neu empfundenegeführt, daß „auch die Schöpfung der atur als ın hri- un! nicht mehr überhörende Problem der „theologischenSIUS geschehen“ erklärt un! die Sünde darum (in Annähe- Begrilfssprache“ als einer Sprache offenbar, die der bib-
rung Barths Position) als etwas gedeutet werden kann, lischen Forderung des Kerygmas entsprechen mMu. Derdas darum nicht bloß ine Unordnung ist, sondern An die theologische Begriff ist soviel wert, als (_. ın der ZiU-absolute Vernichtung der Schöpfung un des Menschen sammenschau all seliner ideenmäßigen Substanz, sSseinertreibt, da S1e ja dem widerspricht, Was in der faktischen psychologischen Bedeutsamkeit für die menschliche Wert-Ordnung auch die natürliche Schöpfung trägt“ Wenn nehmung un! Wertbeantwortung, SeINeEeTr Strahlkraft aufdie Natur des Menschen ın der Sünde hne Gnade noch
existiert, ist diese ihre Existenz selbst 1Ne Gnade, die ın

Grund seiner geschichtlichen Anreicherung un Belastung,seliner Fähigkeit sachliche Aussage mıiıt einer personalender iaktischen Ordnung auf dem Entschluß seiner Selbst- nsage un einem persönlichen Anruf verbinden —}mitteilung auiruht. Diese Gnade des Weiterexistierens auch nde für die Verkündigung des Reiches Gottes un: für dieIn der Sünde ist Ireilich „Nnicht einiach dieselbe Gnade wI1e Sache Gottes In dieser Welt eisten VEIMAS.die göttliche Selbstmitteilung selbst“ (267 T Auch das KTr- Was bedeutet angesichts dieser Problematik des theo-haltenbleiben des ıberum arbitrium 1 Sünder kann Gnade logischen Begriffes der h  ler vorgelegte NeuUe Begri{f fürgenannt werden, „als solches“ Gnade der Schöpfung, ber Gnade Gnade ist „Selbstmitteilung Gottes“, des dreieinigennicht „1IN sich selbst“ Gnade Christi Deutlich werden Gottes ın Jesus Christus? Wie mehrfach angedeutet, scheinthier neben der „eigentlichen Gnade der Selbstmitteilung der Begri{f (wie bei jedem verantwortlich gesprochenenGottes“ auch andere Gnaden, wenigstens modale Wirklich- Wort des Menschen gehen pflegt) aus vielen undkeiten der Gnade anerkannt. Diese anderen „Gnaden“ WEeETI- verschiedenen Quellen heraus sich entwickelt haben Esden Teilich nicht mehr mıit ontologischen Kategorien, 5SO1- ist eın Wagnis, einige dieser Quellen ECHNEN; da unNnsdern mit „heilsgeschichtlichen“ Aussagen Testgelegt. Von Menschen selbst das Wirken dieser Quellen bei Gewinnungder Natur wird gesagl, sS1e sel nicht schlechthin „Nicht un Bildung unNnserTrer Begriffssprache wohl seltenGnade“ sondern vielmehr „das Niedrigere, das, obzwar und n1ıe Banz bewußt wird un uns durch andere be-Voraussetzung des Höheren (Gnade der Existenz),Höheren hängt, wel schließlich alles
wußt gemacht werden will, VO uns nicht leicht angeENOM-Höchsten hängt INEN, vielleicht als Mißverständnis oder als Vorwurtfund dieser frei die Liebe sein wollte, die sich selbst VeTr- empfiunden wird. Wenn des inneren Verständnissesschenkt“ Am nde wird Teilich damit ein ganz all- willen eın Paar Quellen angedeutet sSein dürfen, möchte ichgemeiner Gnadenbegriff erreicht, ın dem eine UnterscheidungVOoOmn Natur und Gnade NUur noch ın relativer, dialektischer
auf Tolgende Punkte hinweisen: Das Unbehagen einem
neuscholastisch-versachlichten Begri{f (Übernatur), der nochSprechweise möglich bleibt. Dennoch ist 1n diesem etzten dazu vielleicht als thomistisches Gegenüber dem eigenenBeitrag das Ganze der Gnade wieder 1n Sicht gekommen. mehr molinistischen Begri{f verstanden wird; dazu die
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seinem eigenen grundlosen Grund hin offene Personaleeigene molinistische Grundhaltung 1n der Gnadenlehre, die
mehr VO personal-existentiellen Befund ausgeht; dazu das gemeint. In dieser Fähigkeit zZu Transzendieren nach 1N-
neuUue Verständnis des Personalen, das unter anderem auch Ne  - haben WIT erst das erlebbar und greifbar, wäas das

Personsein der Offenbarung VO Personsein {i{wa deriın der Schule Heideggers einige seiliner Strukturelemente eI-

halten hat; icht 7zuletzt das seelsorgliche Anliegen, die Existenzphilosophie wesenhaft unterscheidet: Das Wissen
Gnade und die Lehre über die Gnade aussagbar das Kreatursein auch noch des eigenen Personseins.
machen, daß diese Aussage sowohl das Anliegen des theo- Dem „Selbststand“ der Person nach außen hin, ZUTr Welt
logischen Traktates wI1ıe auch das religiöse Anliegen üUuUNsSeTeTr hin, steht die „Bodenlosigkeit“ der menschlichen Person
eit beantworten vermöchten Dieses un! vieles nach innen hin gegenüber, die Bodenlosigkeit, die sich {ür
andere mehr mäag dazu geführt haben, Gnade „IN sich selbst“ das sozlale Wesen Mensch als „Schicksalhaftigkeit“ erfah-

"’eMn 1äßt und die dem Einzelnen VOT ott als „Modalitätun! 1 eigentlichen Verstand (der heiligmachenden Gnade)
als „Selbstmitteilung Gotte vA deklarieren. Der theolo- des Geschaiftfenseins“ (Contingenz) ın seinem Gottesver-
gisch-methodische Ansatzpunkt un Bewels IUr den hältnis miterlebbar wIrd.
Begri{f wird VO: Rahner selbst 1m ersten Beitrag angegeben, Von hier aQusSs ist auch VO  e} ott selbst a  Nn, daß
wenNnn seinen Gnadenbegri{ff aus der Lehre Vo  } der nicht 1U VO  e} außen als eın personales Gegenüber me1l-
„Anschauung Gottes als der eigentlichen Vollendung der NerTr eigenen Person verstehen ist, sondern vielmehr als
Gnade ableitet S0 wIl1e die Anschauung Gottes als perfectio die schöpferische Macht un! .üte un! Weisheit, die „hinter
gratiae ine „unmittelbare Gottschau“ hne die Vermittlung MIr  bb cteht Gerade 1ın der durch die griechische Theologie
durch eın inneres ild ıst, wird auch die Gnade auf (Gregor VOoO vyssa 45,65 entwickelten Lehre VO

Erden als incohatio gloriae 1ın einer unmittelbaren, TSO- der „Gegenwart Gottes ın der Schöpfung“, SOWI1e dann ın
nalen Begegnung des Menschen mıiıt ott gesehen, die noch der großen deutschen Mystik wird diese Wahrheit erarbeitet
dazu aus dem Verständnis des göttlichen Wesens als eines un sS1e ist, scheint mIr, 1mM thomistischen Denken noch
reinen Liebeswesens vollgültig 198088 durch den Begriff der heute Werk. Der Thomismus wird auch n seines
„Selbstmitteilung Gottes aussagbar ist. Wer etwas VO.  k anderen Seinsverständnisses gerade die ussagen in der
theologischen Beweisen versteht, wird sich diesen theo- Gnadenlehre z}  AUS dem „Personalismus“ heraus als „extrinse-
logischen Ableitungen un Begründungen nicht entziehen zistisch“ emplflinden, 1Iso die Aussagen, mıit denen der Mo-
können un! sS1e dankbar zunächst anerkennen und - linismus den Extrinsezismus überwinden wollte, und wird
nehmen. den Personalismus iragen, WOoTr1in das „Kreatursein der

Das echte Problem, das, wIle INr scheint, mit diesem menschlichen Person“” besteht, wWeNnn ott nicht „hinter uns ,  “
sondern 108088 „Uuns gegenüber“ erfahrbar und erlebbar ist.theologischen Gnadenbegriff dennoch verbunden

bleibt, hat einen anderen Ort un! iıne andere Gestalt. S1le- Bleibt nicht dann mein „Selbststand“ 1n meinem lebendigen
ben kurze Andeutungen mögen dies dartun. Selbstverständnis 1ın mMI1r selbst gegründet, als waäare

mMI1r begründet? Auch das „Gescha{ffensein“ ist ja ine theo-
Ganz allgemein scheint MIr in dem Begri{f ine logische Wahrheit,; die nicht bloß 1n einem transzendentalen

Vertiefung einer eıte, aber ıne damit verbundene Ver- Begri{f, sondern auch ın einem kerygmatischen Begri{fft aus-
CNSUNg des Begriffes als Ganzen vorzuliegen, wıe die fol- sagbar eın muß Darum meiıint auch das Wort „übernatür-
genden Darlegungen zeigen werden. Gerade heute, sich lich“ weit mehr als bloß „ungeschuldet“ un gerade das
die Theologie ZU. (GGanzen der geistigen Welt aller Völker „Geschaffensein“ der Gnade bringt ihre eigentliche Inner-
hin öffnet, scheint M1r VO  - besonderer Wichtigkeit, nach lichkeit ZU. Ausdruck: ott steht mM1r nicht NUur als meın Du
Möglichkeit auch das Ganze uUuNsSseTer Glaubenswahrheit in gegenüber, sondern wirkt verwandelnd bis autf den rund
ihrer e1ıte und Fülle, un: soweılt möglich, die innere Struk- meines Personseins In und durch mich hindurch, bis
tur dieser e1lltle un Fülle aufzusuchen un auszusagen, mich in der Auferstehung un Seligkeit ganz „neu“ macht
auch wWenNnnNn nicht mıit bereitliegenden Erfahrungsbegriffen (Apk 21,5). nicht iın dem modernen Begriff des „ X-geschehen kann, sondern dafür e1in Modellansatz not- trinsezismus“ Hegel mit seiner Bestimmung der „Natur“ als
wendig WITd. Auch die Tatsache, daß die CNSEIE Gegenwart „Außerlichkeit“ chlechthin Werke ist (Encykl.das Wort VO. „Personalismus“ ehr N hört, darif uns Die Gnadenlehre wird soviel Wahrheit aussagbar machen
nicht verleiten, LU In diesem Wort alles für aussagbar können, als sS1e den ganzen Menschen hne Einschränkunghalten; W as einzelne Zeiten peX h  Ören, ist nı]ıe das (Janze und Beschneidung mit dem ganzen Dreifaltigen ott -
und cselten das Wesentliche un! für diese eıt meist nicht sammenzuschauen ErIMAaS. Der Mensch ber ist nicht reine
das Wichtigste, sondern NUr das Angenehmste., Geistperson, sondern wesenhaft „Geis iın Leib“ un! dies

Das Anliegen Rahners, den Gnadenbegri{ff der Schrift kommt nicht zuletzt ZU Ausdruck in der Tatsache, daß auch
un des ersten Jahrtausends oder besser der Ostkirche [.. das dem personalen 15 VOTL- un aufgegebene psychische
denn Augustinus, der hier eLiwas abgelehnt wird, hat schon Leben mit in die Gnadenlehre einbezogen werden muß un
anders gedacht —} wieder mehr ZUF. Geltung bringen, der Begri{ff des „Übernatürlichen“ eben auch In dieser, der
scheint mMIr mıiıt diesem Begrift „Selbstmitteilung Gottes personalen Welt vorgelagerten, psychischen Welt anwendbar
nicht recht erfüllt. Was uns die Offenbarung über die „E1InN: eın muß Was der Augustinismus 1n diesem Bereich g-

eistet at, kann nicht preisgegeben werden, hne nichtwohnung“ (Röm 116 1ım 1,14; Kor 12,9; vgl Kol 1.19;
2,9) VOT allem des Göttlichen Geistes Ssagl, meiıint In sich un einen „Substanzverlust“ 1m Ganzen un Weiten der Gnaden-
TST recht zusammengesehen mit den zahlreichen Stellen der lehre hinzunehmen. Wenn der Molinismus das, Wäas der

Augustinismus aut dem Sektor des Psychischen darzustellenpaulinischen Christusmystik („1N Christus") gerade nicht ein
personales, sondern vielmehr ein dynamisches Moment und sucht, 1m Bereich der theologisch verstandenen „5S1ıituation  6

kann nicht übersehen werden, daß nicht ü  ber ott (Selbst- erfassen will, ist diese Wirklichkeit ın der Darstellung
mitteilung ottes!]), sondern u  ber den Menschen (Einwoh- Rahners gewiß mıit echt als „das Heilsgeschichtliche“ ın
Nung 1m Menschen) eiwas ausgesagt wird und ler gerade seinem S5System aufgenommen (das Existential des B St“ °
das Neue, Beseligende un Wunderbare 1mM kreatürlichen 250) Doch keine dieser drei Aussagemöglichkeiten, der
Bereich angemerkt wird (2 Kor 0, 17 NneuUue Treatur). Ja, m1r thomistischen, der augustinischen un! der molinistischen,
möchte scheinen waäre freilich TStT noch 1mMm einzelnen kann durch die andere vollgültig ersetizt werden; jedes die-
nachzuweisen weiıt 1m biblischen Bereich das „Per- SeTr Systeme enthält Je die Möglichkeit ZUTFC Erfassung einer
sonale“ angesprochen wird, ist mehr als das nach außen, eıte des Se1ins, die VO anderen System nicht angesprochen

einer Ich-Du-Begegnung fähige Personale, das nach innen, werden kann.
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Wenn Gnadenlehre den konkreten Menschen als Subjekt hl Augustinus Pelagius un! die ın diesem Kamp{der Gnade verstehen will, mMu. S1Ee auch das menschliche entwickelte Lehre VO  w} der Gnade un der Grundhaltung„Handeln 1n der Gnade“, den 381 Menschen un! damit des enschen VOT ott In der Dankbarkeit (vgl Prosperber auch die CGnade als wirklich un wirksam 1mM BanzZeEN VO: Agquitanien, Carmen de ingratis) bedeutet doch ine
Menschen erkl!  aren  AA können: das bedeutet aber, daß für das entscheidende Vertiefung der Gnadenlehre gegenüber der
Handeln des Menschen in der Gnade cowohl die personale ostkirchlichen Lehre, die eigentlich immer „Heilslehre“ 56-1  6, in der die Ireie 'Tat gesetzt wird, wI1e ber auch das blieben, n1ıe „Gnadenlehre“ geworden ist. Das Wissen
der Persontat VOT- un: auigegebene seelische Leben ebenso das „Geschenksein“ der Gnade beinhaltet weıt mehr als
WIe die u  ber beiden, dem personalen un dem seelischen, das Wissen das „Ungeschuldetsein“ der Gnade nl  cht
stehende VOTI- un aufgegebene „Situation  b alg „menschliche gerade unserem technischen Zeitalter, das den enschen
aum-Zeit“ w1ıe 1mM natürlichen Menschen, auch 1mM christ- iırgendwie ZU Herrn seiner Welt gemacht hat und das
lich-begnadeten Leben un Handeln des Menschen ernst- viel VO. „Personalismus“ Spricht, das Bewußtsein die
SCNONUNEN sSe1n will „Geschöpflichkeit“ der Welt und des Menschen iehlt, mehr

als diesem Zeitalter bei seinem Selbst- un! Weltver-Vielleicht ist auch der theologische Ausgangspunkt In
der methodischen Ableitung des Gnadenverständnisses usSs ständnis noch DewnuDt wird un! christlich zuträglich ist?
der Lehre VO  - der „Anschauung Gottes“ eiwas CNs g- Diese kurzen Anmerkungen mögen genügen. In ihnen ist
Taßt Ist auch die Anschauung Gottes die un! Quelle m1r selber TST recht bDewußt geworden, W as mich bei aller

Hochschätzung der Person un bei allem Staunen VOT demder ewigen Seligkeit, brauchen doch wohl deshalb die
Aussagen der Offenbarung h.  ber die Auferstehung des Le1- Werk arl Rahners doch immer wieder innerlich unbe-
bes SOWI1Ee über einen Himmel un 1Ine NEUE rde Iriedigt gelassen un: Z.U  b Kritik gereizt hat. Eis ist die Ver-

schiedenheit der theologischen Grundkonzeption, die hiernicht schlechthin 1gnoriert werden. Ja, fordert nicht n O-
ade NSeTe eıt VO  - unNnseTerTr christlichen Theologie, die besonders 1m Gnadenbegriff deutlich wird. Miıt großem ank
Welt 1mM christlichen Sinne wieder ernstzunehmen? Dies wird die Theologie die Auiffassung des personalistischen
geschieht ber wohl nicht I11LUT ın dem Verständnis Momentes ın der Gnadenlehre durch Rahner YANS  a Kenntnis

nehmen und festhalten. Doch daß S1e deshalb nicht die e1teder Welt aus einer kosmischen Christologie WI1e bei eil- des wirklichen Gnadenbegriffes der Kirche auifgeben möchtehard de Chardin:; ja vielleicht wäre ben der Ansatz eil-
hards selbst mibverstanden un! verkehrt (oder nicht trag- (— WOZUu die Größe un! Publizität des Werkes Rahners
bar), Wenn der Endzustand 1Ur der Endpunkt einer Ent- und das Schweigen aller anderen Schulen in uNserTrer eit
wicklung unserer Welt WAäre, die über sich selbst hinaus Anlaß Sein könnte _)‚ dies glaube ich, mMu. der Wunsch

Se1IN, der sich 1m Angesichte der großen Geschichte derChristus führt, wobei der verklärte Herr selbst wI1e 1ine
„bekannte GröDe“ erscheinen würde. Das Wesen des „Auf- großen Gnadenlehre üunNnseTrer großen Kirche aufdrängt. Schon
erstandenen“ ist uns doch völlig unbekannt und Uunzugäang- das personalistische oment selbst hat ja ine Mengeanderer Gesichter 1ın der langen Geschichte der Gnaden-lich, weil u1ls die Kategorien ZUTC Erfassung dieser ‚NEUEeEN lehre gezeigt un neben dem personalistischen ist eın sach-Welt“ fehlen. Es geht auch nicht „Geist“ 1Ur als „Selbst-
bewußtheit“ fassen:; der personale Geist ist mehr alg das, liches (die wesenhafte Geschöpflichkeit alles Menschlichen
W as M1r ihm bewußt werden kann, ist 1ne Krait, die garantierendes) und ethisches (das Wirken des geschaffenen
U  ber das möglich Bewußte hinaus die Welt hinein wirken Menschen ın der je immer schöpferischen Hilfe des

ungeschaffenen Schöpfergottes ermöglichendes) Moment nichtkann un wirken muß Das Personsein selbst ist 1M (tho-mistisch-)metaphysischen Verständnis selbst NUur als ine entbehren un keines dieser drei Momente ist gültig durch
Modalität des Seins, nicht als e1n eigener Seinsgegenstand das je andere iın uUNseTem menschlichen Denken und Ver-
eriaßbar. stehen ersetzen.

SO weisen, WI1Ie ich glaube, diese kurzen, kritischen An-Mit diesem weiteren Begriff VO  } Gnade hängt nde merkungen der genuinen Gnadenkonzeption des hohen Jubi-auch das Z  MeN, wWäas WIT als Korrelat ZUT Gnade 1ın uns lars ihren Ort 1n der großen Geschichte uUuNnseTeTr Gnadenlehreerleben können: Gnade ist nicht 11UT miterfahrbar ın meiner d wodurch Trst der Blick für die rechte Beurteilung dereigenen Tat, die ich als Geschenk erleben der GröDe des je Neuen Irei wird. All menschliches Wir-deuten mich gedrängt fühle Gnade ist als Geschenk doch ken mMu. ja immer Detail ansetzen Stückwerk ist allauch TsStT dann recht verstanden, Wenn s1e als Geschenk auch menschliches Werk Doch WET, wI1e der hohe Jubilar,beantwortet wird 1n der „Dankbarkeit“. Wenn Gnade NUuUr eın „Sanz persönliches 5anz geschenkt, der hat B„Selbstmitteilung Gottes aus der Liebe Gottes ist, dann
kann meine Antwort L1UT „Gegenliebe“ sSe1IN. ott un:

wirkt und gelebt für alle Zeiten Möge der ubilar auch ın
Zukunfift auf dem Sektor der Gnadenlehre, die viele JahreMensch stehen sich 1m tiefifsten gegenüber 1Ur als irgendwie iın ebenso beliebten WwWIe bedeutsamen Vorlesungen un:ebenbürtige Partner, nicht mehr 1mM bewußt religiösen oll- Übungen als Lehrer der Dogmatik vorgeiragen hat, noch
manche Bereicherung schenken.ZUS des Schöpfer-Geschöpf-Verständnisses. Der amp des

Rahner, arl Trer des Wortes, ZUTLC Grundlegung einer Religions- „HOrer des Wortes“ angesichts der Offenbarung religions-philosophie Neu bearbeitet VO: eti ünchen sel- philosophisch erhellen will 1m Anschluß das Denken desVerlag 1963 221 S 18,. Thomas VO Aquin un zugleich die Ansatze un Pro-Die vorliegende Religionsphilosophie ist 1mM Verein mit bleme (wle Terminologie) der gegenwärtigen Existenzphilo-der Erkenntnismetaphysik 9  e1s ıIn Welt“ grundlegend für sophie. Der Mensch wird dabei als jenes Seiende offenbar,Rahners anthropologisch ausgerichtete, die philosophische das NUur geschichtlich sich selber findet, wIl1e auch dieFragestellung Iruchtbar einbeziehende Theologie. Seit Jahren Geschichte NUur über den Menschen in ihr Wesen kommt Invergriffen und stark geiragt, wird S1e hier dankenswerter Ausarbeitung der Fragestellung: Religionsphilosophie alsWeise Von einem seiner bekanntesten Schüler iın seinem Ontologie der potentia oboedientialis ür Offenbarung wirdSinn un e1s5 Ne  vn bearbeitet vorgelegt. Metz weiß sich gezeigt, daß der Mensch ın die Geschichte hineinhorchendabei dem Grundgedanken des ursprünglichen Werkes Ver-pilichtet, das die biblische Bestimmung des Menschen als
muß, darin jenem daseinsgründenden un daseinserhel-
lenden „Wort“ begegnen, autf das hin die seinsverneh-
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mende Vernunit Je schon Iragend offen ist. Die Gründung bekannt geworden. Wenn 65 auch heute schon ın vielem
des gläubigen aseıins aut ein geschichtlich SETBAaNSENES Wort berholt ist, wWäar doch die erstie moderne, auf exakter
Gottes erscheint darum icht als willkürlich, sondern als die- Quellenforschung beruhende Darstellung dieses Teiles der

Dasein und seinen Bedingungen un! Notwendigkeiten indischen Missionsgeschichte, der WIT noch nichts Gleich-
zutieist entgegenkommend. Auf diese Weise hietet diese wertiges die Stelle seizen haben Vor einigen Jahren
anthropologisch eingestellte Fundamentaltheologie IUr den erschien VO. gleichen Veriasser die Monographie „The Fran-
heutigen modernen Menschen, der die Sprache der Scho- C1ISCans 1n Bombay“ (Bangalore 1957), die der Missionstätig-
lastik weithin icht mehr versteht, dafür aber lieber auft die keit der Franziskaner der mittleren Westküste Indiens
der modernen Philosophie hören scheint, ıIn der ihm ent- nachging un! diese aut Grund .fleißiger Einzelforschung dar-
sprechenden un autf seine Bedürinisse eingehenden Weise tellte Als wertvolles Quellenwerk veröiffentlichte 99  he
iıne denkerische „Erhellung und Gründung“ des Glaubens Chapterlists O1 the Madre de eus Province”“ 1n den pOTr{U-
bzw. seiner in ihren Voraussetzungen un! Bedingungen autf giesischen „Studia“ (Lissabon und daneben ine eihe
den Glauben verweisenden Existenz.,. Diese Auigabe ist VO.  - Forschungsartikeln 1n europäischen, indischen und amle-

dringlicher un ihre Lösung unNsSo verdienstvoller, als der rikanischen Zeitschrifiten.
Wesensbezug des Menschen ZULXC Geschichte durch den VOTI- In vorliegendem Werk unternımmt der uUtOT, die
dergründigen Positivismus un eın naturwissenschaitlich- Tätigkeit der Franziskaner 1m sogenanniten Tamilnad
technisches Wissenschaftsideal zunehmend überdeckt wird untersuchen. Tamilnad ist der südöstliche Teil Indiens,
und der moderne Mensch angesichts der naturwissenschaft- amil gesprochen wird. (o] wird NUur jenes Gebiet be-
lichen Ergebnisse un! Erfolge leicht die Au{fgabe seiner handelt, das mit dem heutigen aa Madras MMM EN-

Daseinsgründung aus der Geschichte übersieht. fällt, icht die ebenzZalls tamilsprechenden Manar-Inseln der
Besonders dankbar wird InNan dafür sein, daß 1n der mit das nördliche Geylon. In diesem Tamilnad wirkten ın den

vieler Mühe erarbeiteten Neuausgabe der ursprüngliche ext vergangeNenN Jahrhunderten, WIe der Verfasser aufzeigt,
mit seinen Wiederholungen gekürzt un gestrafft un Raum beide Richtungen der portugiesischen Franziskaner, die
Irei wurde für kleinere und größere Textkorrekturen, Ein- Franziskaner-Observanten der St Thomasprovinz und die
schübe und aufifschlußreiche Anmerkungen, ohne den Um- strengeren, mehr kontemplativen Franziskaner-Diskalzeaten
fang des ursprünglichen Werkes wesentlich vergrößern. (Alkantariner), die die Proviınz Madre de Deus bildeten, und
Die Neubearbeitung 1äßt insbesondere die innere Korrela- die beide ihren Sitz ın 03, der Hauptstadt des portugie-

sischen Kolonialreiches, hatten. eute ind die Franziskanertion zwischen Theologie und Philosophie deutlicher heraus-
ireien durch die Differenzierung des Offenbarungsbegri{fs, wieder iın dieses Gebiet zurückgekehrt un verwalten ıne
durch Aufzeigung der wesentlichen Einheit VO.  - O{ffen- Piarrei 1mMm GroBßraum Madras.
barung un:! Gnade, durch Präazisierung der gegenseitigen Die Franziskaner der alten indischen Provinzen arbeiteten
Immanenz VO Gnade un atur, Offenbarung un Ver- ausschließlich unier dem portugiesischen Patroado, 1mMm alten
nuni{t, theologischem un: philosophischem Akt In der Ein- Mailapur, S1e wel Klöster besaßen, In Negapatnam
eıit der geschichtlichen Subjektivität des Menschen, durch der Coromandelküste, s1e eine Kirche un das außer-
Neufassung der Seinsanalogie als Analogie der Seinshabe, alb liegende Heiligtum Vailanganni betreuten. Zeitweilig
durch Überholung des thomistischen Begriffs der egen- versorgtien sS1e Kirchen 1n den esiidlicheren Gebieten, in Iran-
ständlichkeit der Welt auf den der personalen Mitwelt quebar, 1m Maravareich, in der SGtadt Tuticorin, ın Iravan-
hin U, 5 oOTe un! der Fischerküste. Die Franziskaner nach

Das Buch veErmaß dem modernen Menschen in den VelI-Ä- dem Verfasser N!  cht vorwiegend ZU Apostolat ıuntier den
wirrenden geistigen Auseinandersetzungen der Gegenwart Nichtchristen berulien worden, sondern ZULC Erhaltung un
wertvolle Orientierung un! Hilfe bieten durch echte Vertiefung der schon bestehenden portugiesischen un! ein-
menschliche un christliche Existenzerhellung und Glaubens- heimischen Gemeinden, obwohl S1e sich auch, wWenn und C  -

begründung. weiıt möglich, eifrig der Gewinnung der Hindus un!
ürzburg ose Hasenfuß Moslems beteiligt haben.

In der befestigten allapur, das rab des hl postels
Meersman, Achilles, TIhe Franciscans in Tamilnad Supple- Ihomas zerehrt wird, hatten die Franziskaner innerhalb der adt-

menta der Neuen Zeitschrift Iür Missionswissenschafit, XI1) INaQuern eın Kloster, das ange Zeıt den Diskalzeaten als aus
der Zurückgezogenheit und Kontemplation diente, Der zeitweiligchöneck-Beckenried (  weiz 1962 X II Ü, 133 D kart SIr 14,50
auch Von den Observanten bewohnt un! verwalie wurde. Nach

Der utior dieser Studie, gebürtiger Amerikaner hollän- den orschungen des Verfassers ist die Gründung des OSIiers 3  an
discher Abstammung, ist eıt vielen Jahren Proiessor Iür VOLr der des ahrhunderts anzusetzen, We auch schon

vorher Besucher des Apostelgrabes nachweisbar sSind. undKirchengeschichte Philosophisch-Theologischen Studium
der indischen Franziskaner Bangalore un gegenwärtig Kloster hatten durch die unruhigen olitischen Verhältnisse sehr
wohl der beste Kenner der franziskanischen Miss1ons- leiden, un! je mehr die Bevölkerung nach dem englisch Ge-

wordenen adras abwanderte, verloren el eutung. Beligeschichte Indiens. Fuür ihre quellenmäßige Erforschung der Zerstörung der durch die olkondas (1676) wurde auchdie fIrühen Quellenpublikationen Von eorg das Kloster vernichtet, eute nicht einmal seine Lage mehr
rh a e 5)], VOT allem sein zweibändiges Werk bekannt ist Die Klosterkirche „Nossa Senhora da Luz 1ın ein1ger

„Geylon ZUT e1t des KOnigs Bhuvaneka ahu un Franz Entfernung VO.  — der gelegen, 1e dagegen estehen und
Xavers, OLKKn (Leipzig , ehr anregend, da hier ler elıteien die Franziskaner ber die Aufhebung ihres Ordens
ZU ersten Mal aul bisher unbekannte Quellen der indischen 1835) hinaus bis 1847 1ine vorwiegend einheimische Gemeinde,
un! ceylonesischen Franziskanergeschichte aufmerksam g- die eıtdem VO.  - Weltpriestern geführt wırd Die ründung dieses
macht wurde. Meersman ber ist eigentlich der einzige osters, die ıne Ste:  1ns:! mıt 1516 angıbt, muß na! den

Quellen 1NSs Ende des ahrhunderts gelegt werden.BEWESECN, der dieses Gebiet systematisch weiter bearbeitet
hat Er hat 1n den etzten dreißbig Jahren keine Mühe 96- In der Negapatriam wirkten die Franziskaner VO.  3 1670

bis 1835. Sie nach der Vertreibung der Priester durch diescheut, die alten, weilitverstreuten Quellen ın Portugal, Ita-
Holländer (1658) die einzigen, die zurückkehrten und auch unftierlien und.Indien sammeln und die Geschichte der Fran-

ziskaner in Indien kritisch darzustellen. englischer Herrschaifit ihre Arbeit fortsetzten. Der Wallfahrtsort
„Our Lady of Health“ Vailangannı, km SU! vVon Nega-

So erschien während des zweiten Weltkrieges ıne erste Nnam, eute einer der drei großen katholis  en Wallfahrtsorte
Übersicht ınter dem Titel „  he Frlars Minor Franciscans Indiens, ist nach vorliegenden orschungen nicht alt wıe der

Der Verfasser weist die egenden desin India“ (Karachi Das Buch ist In Deutschland kaum Volksglaube annımmt.
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Volkes und die Wunderberichte der alten hroniken zurück und gleichmäßig ate BEZOBEN, die zuletzt genannten un die
zeigt, daß die Kirche TSLT zZwischen 1600 und 10650 als relig1iöser (modernhebräische) Encyklopaedia Migra’: [0324 mit einer
Mittelpunkt einer kleinen, ischergemeinde entistian: deren gewlissen Vorliebe. Die neuesten archäologischen Entdeckun-
Beireuung den Franzıskanern ag und die 1n der Holländerzeıit
I11LUr 1ne Filiale VO.  - Nagapatnam Wa  - Die Weltpriester, dıe nach DenN un:! Ausgrabungen Sind ebenso auimerksam verwertet

WIe die immer tarker anwachsenden exie aQus AÄgypten,dem Tode des etzten Franzıskaners (1847) das Heilıigtum über-
Q UuSs dem Zweistromland, Marı, Ugarıit USW.nahmen, scheinen TST die recht entwickelt en In

der Hafifenstadt TIuticorin hatten die Franzıskaner e1Nn Kloster, das Die politische Geschichte Israels hat sich iın diesem Band,
anfangs 1Ur als Hospiz für die nach Manar und Ceylon weiter- der VOoO der Reichstrennung nach dem ode Salomos his
reisenden Missionare gedacht Wäal. Das offizielle Gründungsjahr einschließlich ZU Propheten Ezechiel reicht, mift den weliıst 1595 Als die Jesulten, die eigentlichen Missionare dieses (Gje- Reichen un! ihren Auseinandersetzungen nach innen unbietes, ZWaNZlg TE später die 1SsS10N aufgaben, übernahmen
die Franziskaner manche inrer Stationen, wurden ihrerseılts ber außen beschäftigen. Der erl. hat Hand der erwähnten
schon 1658 w1e alle anderen Priıester QuUus der vertrieben. Quellen den Ablauf richtig un eindrucksvoll geschildert.

Die Mission VO. Tanquebar, schon 1597 VO den Jesui:ten ge-
Man könnte höchstens iragen, ob nicht bisweilen der histo-

gründet, übernahmen die Franzıskaner Tst 1742 und konnten S1CN rische Wert der Chronikbücher positiv angeschlagen
der Macht der protestantischen Dänen 1UT bis 779 dort wird, Zı s hei der Iiraglichen Bekehrung des Königs Menas-

halten Andere alte Jesuitenmissionen kamen nach und nach die cseh (Die Eigennamen sind AAa ungewöhnlich wiederge-
Franziskaner, nachdem 1759 der Jesultenorden ın den portugılie- geben Judah, Elijah, Jeremjah.) Um die Zahlen glaubhaft
sischen ebıeten aufgehoben worden W:  H SO elteien S1e 1MmM machen, wird und 144) eleph nicht mi1t „Tausend“,
Königreich Marava Ramnad Bezirk) D1s 17  Q die 1Ss1on Saruganı sondern mıit „Sippenau{igebot“ Je tiwa ann! über-
mit sechs Filialkirchen un In Iravancore und der Fischerküste eiz Nun ist „Tausendschaft“ als nicht I  .u definierter1Ne el vVon Missionen bis 789 Hler hat der Verliasser nıcht
Aur die Schwlerigkeiten der 1S5SS10N and VO.  - (Juellen Unterteil der Stamme ‚Wär gut belegt; ber innerhalb VO  -

Zahlenangaben wird doch bei der gewöhnlichen Bedeu-dargelegt, sondern auch 1n die oit S1CH widersprechenden Aus-
der okumente arheı bringen konnen. tung „Tausend“ bleiben mussen. 2 Chr 26,12 1äßt sich kaum

Wenn über die Geschichte der Franziskaner ın diesem mit dem Monstrum übersetzen: 9  1€e Gesamtzahl der Häup-
ter der Vaterhäuser Kriegern für das Sippenaufgebaot:SanzenN Gebiet bisher gut wI1e nichts Zuverlässiges be-

kannt Wärl, hat der Verfifasser das Verdienst, diese WEeNn1g- sechshundert.“ Und wWI1Ie soll der folgende Vers lauten,
300 000, 000 un 500 nebeneinander stehen (307500) ? derStens In ihren Grundrissen endgültig dargestellt haben

Wie selbst zugibt, konnte und wollte nicht mehr bie- kann INa  — tiwa 1m nächsten Kap (27,5) die 000 Kor We!1i-
ten als einen Versuch, der andere anregeN sollte, autf diesem VÄ  - un! 000 Kor Gerste e1in KOrTr 394 Liter als Tea-

lisierbare Zahlen auiffassen? Rudolph schreibt in S@1-Gebiete weiter forschen ( Vorwort). Tatsächlich ist
iıne Darstellung, die ‚WäaLr noch manche Lücken aufweist, NnNe Kommentar den Chronikbüchern, 1955, 253, über

diese äahnlich schon 1925 VO  -} Kugler vermutete These „ESsber mit kritischem Sinn geschrieben ıst, der das Wahre VO bedarf keiner orte, daß niemand den ext verstehenLegendären der Unbewiesenen scheidet. 50 ist für diesen
eil der indischen Kirchengeschichte e1n gesundes Funda- kann.“)
ment geschaffen, auf dem die Forschung auibauen kann. Die religiöse Geschichte wird während jener eıit durch

Zu bedauern ıst, daß das obengenannte Quellenwerk die Propheten vorangetrieben. Ihnen widmet daher der
ert geziemend große Auimerksamkeit, un ‚WärLr sowohlSchurhammers über Ceylon nicht verwertet wurde. Hier

hätte der Verfasser weitere, wWwenn auch nicht entscheidende den „Irüheren“, als auch den „späteren“ (Schrift-)Propheten.
Bei Elijah un Elisa kennt Sar wohl die historischenaten Linden können. Schließlich se1 darauf hingewiesen,

daß die bisher L1LUFLI handschriftlich vorhandene Chronik des Schwierigkeiten un! ring einen vertretbaren Mittelweg.
„Conquista Espiritual do Orien- Wunder dürfen nicht pPr1or1 als ungeschichtlich angesehen

werden 55 I 57) Statt der „Raben“ könnte INnan viel-te“ die iür dieses Gebiet VO größter Bedeutung ist, UueTr-
dings 1m ruck erscheint. Der eETrsie el mıiıt über 400 Seiten, leicht dunkelhäutige Beduinen der Araber denken. Aber
VO Felix opes OF  Z bearbeitet und mıit einer Ein- der Bericht A  ber das VO. Himmel fallende Feuer „dürfte
leitung un! Noten versehen, wurde 1962 VO Centro de Jegendärer Midrasch sein“ ©) 87) was gekünstelt wirkt
Estudios Histöricos Ultramarinos In Lissabon herausgege- die Meinung, die Entrückung des Elijah sel I1ULI ine Vision

des Elisa nach Art der Berufungsvisionen anderer Pro-ben Es ist ein Hilfsmittel, das die weitere Forschung cehr
erleichtert. pheten (!) gEeEWESECNH un das Verbum Iuqgah bedeute hier DUr

das gewöhnliche Sterben [= dahingerafft werden). eut-Würz  E, Bernward Wıilleke licher spricht der erlT. bei Elisa VO „Fıoretti  «“ (vgl St.
Franziskus) un:! „Heiligenlegenden“ 1173 „volkstüm-

che aus €es! des en Testaments, Band lichen Erzählungen“ 123) un „Lust Fabulieren“
Das DEGFEr der Propheten Innsbruck-Wien- 120)
ünchen Tyrolia-Verlag 196' 476 miıt Karten- Die äaußerst wichtigen Schriftpropheten werden zunächstsSkizzen U: Abb Ln 160,—-; 27 , — geschichtlich nach ihrer lebendigen Wirksamkeit geschildert,Wie die drei vorausgehenden Bände bestätigt auch der sich dann ein literaturgeschichtlicher Überblick S20  ber

Band der „Geschichte des Alten Testaments“ das Ge- das Jeweilige Buch anschließt. In literaturkritischen Fragensamturteil, daß Proi. Schedl miıt großem Fleiß und selb- bemüht sich der Verft. ebenfalls einen vorsichtigen Mittel-
ständigem Urteil sich 1ın die zahlreichen Probleme vertielit WECB.: Sicher ist richtig, daß die irühere Einschätzung derhat, daß in der riesigen Fachliteratur gut beschlagen ist, Propheten als bloße Unheilskünder einseltig WAar. berdaß außer dem auch die benachbarten Völker, ihre Stellen, die VO einer weltweiten Diaspora un VO Sam-Geschichte und Literatur kennt un ZU Verständnis der meln des Restes handeln und auch aQus formalen Gründenisraelitischen Geschichte sehr oft aniführt. Mögen die verdächtig sind, nicht besser hinter das Babylonische x il
ausend Fäden, die jeweils die Ereignisse VO. Nil bis ZU. seizen sind (vgl. den Artikel „Rest“ 1m LThK HierEuphrat un Schwarzen Meer miteinander verbinden, BE- genügt der wiederholte Hinweis D7 3r 281, 287) auftf AS-legentlich reichlich dunkel verlaufen, ist die Darstellung syrische Deportationen 1mM Jahrhundert kaum Sched]doch möglichst klar un logisch auifgebaut, die Sprache Irisch verteidigt die Echtheit twa VO. Am ‚11—15; Is ‚6—16;un gewandt. Was die zitierte Lıteratur betrifft, sind MI1 AA S 4, 6} Aber die große und kleine Is-Apokalypsekatholische, protestantische un: jüdische Gelehrte ziemlich wird einem späteren Jüngerkreis zugeschrieben, un! erst
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recht T1 e1 für den geN. Deutero- und Trito-Jesajah 1N. beiseite raumte, S18 ist auch heute für den einzelnen der
Blick aul das besonders auifschlußreich. Nachdem sichAm meılisten verwundert, daß A92 das Büchlein Baruch,

allerdings 1UT dessen hypothetische un daher beliebig bis 115 letzte Schulzimmer herumgesprochen hat, daß z. B
dehnbare „Grundschrift“, dem Begleiter des Jeremjah der priesterschriftliche Schöpfungsbericht Gen mit seinem

Sechstagewerk keinerlei Konf{liktstoff iür den naturwissen-eignet un die historische Zuverlässigkeit der cehr späten
un höchst wahrscheinlich griechisch verfaßten! Einleitung schaftlich Ausgebildeten abgibt, WIT':! INnNnan jetzt den nächsten
(1,1—14) darzutun sucht Das ist 1mM Vergleich mit den Ar- Schritt e{un können. 85  1€ Konsequenzen, die bezüglich des

Verhältnisses der Hl Schrift den Naturwissenschaftenbeiten VO  — Wambacq Praem. nicht mehr haltbar!
Be] der hervorragenden Würdigung des Tropheten Jesajah geht BEZOBEN wurden, konnten gegenüber der Geschichtswissen-

der erf. auf die schwierige ‘almah-Frage (7, naher ein ET halt schaft, der Religionswissenschaflt, der Archäologie un: der
diese für die Tau des Achas, die damals nOoch „‘almah“ WAal, iterar- und formkritischen Forschung icht ausbleiben“
den iskija: noch nicht geboren Nun kaämen WIT amı /ABE Am unterschiedlichen Davidbild der Chronik un
Problem der Chronologie der Könige VO  - Israel und Juda, das der Samuelbücher zeig Schubert, wIı1e nicht die Absicht,; ein
che: nicht LUr ın Anmerkungen Ort un! Stelle, sondern auch Geschichtsbild korrigieren, sondern e1n anderes theolo-
ıIn einem eigenen, ausführli  en Anhang ne| abellen A51= gisches Konzept (1n diesem Fall das kultische Interesse un:466) behandelt ber der Rezensent hält sıch nicht {Uur efähigt,
sıch auf dieses arıthmetische attie1lıs begeben Jepsen die davidisch-messianische Hoiffnung der chronistischen
(/R. anhart), Untersuchungen ZUT israelitisch-jüdischen Chrono- Davidsgeschichte) Veränderungen geführt hat Von hier-

her kann Schubert dann auch a  Nn, daß 1m „Wider-logıe, elıhelite ZUI FAn Seiz sıch des laängeren mıiıt den
orschungen Schedlis auseinander, unı die Schwierigkeiten sind sprüche“ un „Ungereimtheiten“ der Niederschlag einer
immer noch nicht gelöst. theologischen Aussageabsicht seın können und daher icht

Be1i einem großen un weitgespannten Werk, WIe gewaltsam 1ın sachliche Harmonie gebracht werden mussen
die „Geschichte des Alten Testaments darstellt, ist viel- (Beispiel: die Datierung des Todes Jesu bei den Synoptikern
leicht kleinlich, auf einzelne Detailfragen hinzuweisen, die aufti den 1 bei Johannes autf den isan). „WOo immer
angreifbar ind. Aufs (‚anze gesehen dart den gelehr- WITr mit der historischen Forschung ansetzen, stoßen WIT
ten erl. beglückwünschen, daß ein wissenschaftlich gyut auf den Glauben der Urkirche“ 8 Tst WEn diese "Pat-
fundiertes, ber auch Iiür welıltere Kreise spannend geschrie- ache als Voraussetzung anerkannt 1st, kann 00828  } die weitere
benes Opus splendidum bereits bis ZU. vorletzten Band rage stellen, ob das erständnis der ersten Glaubens-

ZCUSECN legitim un 1m Selbstverständnis des historischenherausgebracht hat, ein Werk, das die Kennt un Hoch-
schätzung des Alten Testaments ın seiner natürlichen Uun! ESus verwurzelt ıst, m. a. W. ob ıne onNnUunNu1ta zwischen
übernatürlichen Einmaligkeit wesentlich fördern vermaäaßs. dem Verkündiger un dem Verkündigten besteht.

un CHEeN, Vn en Hamp Schubert gibt schon in sSeiner Einleitung un deutlicher
noch ın seinem Beitrag 9  1€e jüdischen Religionsparteien 1m
Zeitalter Jesu“ 15—101) auf diese Trage ine bejahendeDer sioriscne Jesus und der ristius aubens Eine

katholische Auseinandersetzung miıt den Folgen der ntmytho- Antwort Er tut das weniger als Exeget (den die hermeneu-
logisierungstheorie, hrsg. VO.  _ urt e Wien-Freiburg- tischen Grundfragen ständig begleiten würden un der
ase. Verlag Herder 196 187 S, ; Ln 21 ,—. darum wohl einer expliziteren Auseinandersetzung mi}
Das 1mM Auftrag des Katholischen Akademikerverbandes der Entmythologisierungstheorie EZWUNSEN ware denn als

der Erzdiözese Wien VOo urt Schubert herausgegebene Historiker. Als solcher zeichnet eT, angefangen miıt den
geistesgeschichtlichen, 88  A  igiösen  rel un gesellschaftlichen Fol-Sammelwerk verfolgt offenbar den Zweck, negatiıve Folgen gen des babylonischen Exils, in brillanter Manier die Pro-der Entmythologisierungstheorie in Akademikerkreisen auf-

zufangen. Dieses Bestreben ist besonders notwendig, wWenn
bleme der nachexilischen Gemeinde mit ihren priesterlichen
und apokalyptischen Strömungen un beschreibht die Geg-INa  } bedenkt, W as5 vielerorts mit einem ıuniers exegetisch- ner der Partner Jesu, die Essener, Pharisäer un Saddutheologische Fußvoalk geratenen Rudolf Bultmann angerichtet

wird (Auf welch hoher Ebene der Reiflexion ine ernst- zaer aus ihrem historischen Werden. Vor diesem inter-
grund kommt eT dem Schluß, die religiöse Gestaltzunehmende Auseinandersetzung mıit Bultmanns Denken Jesu „einmalig“ sel, daß der Stil un die Dynamik SeinNergeführt werden kann und geführt werden muß, zelg das

soeben erschienene Werk des Katholiken Gotthold S Auseinandersetzung miıt den Auiffassungen der etablierten
HÜE Der Glaubensvollzug, dem Bultmann selbst das Gruppen e1n Selbstverständnis erkennen Jäßt, das ıIn der

biblischen Christologie mıit ihren Hoheitstiteln seinen adä-Geleitwort schrieb). Nicht Bultmann wIie seine Marburger quaten Ausdruck findet. Wenn diese Feststellung auch keinPredigten beweisen sondern se1ine Epigonen ind für
die negatıven Folgen der Entmythologisierungstheorie VeTI- exegetisches Argument 1mMm Gespräch mıiıt Vertretern der Ent-

mythologisierungstheorie eın kann, ist das VO Schubertantwortlich, indem s1ie die Identität zwischen dem histori- bereitgestellte historische Material doch eın bisher viel Achen esus un! dem Christus des Glaubens kurzschlüssig
auihoben oder ZUF existentiellen Anwendung verdünnten, selten beachteter Aspekt in der rage nach dem mess1ianı-

chen Selbstbewußtsein des historischen esusWas ursprünglich als existentiale Interpretation ehr viel
differenzierter angelegt WÄär. Einen ähnlichen Stellenwert mas der Herausgeber dem

urt Schubert gibt 1—13 ine geschickte Einfüh- ebenso interessanten w1e gelehrten Beitrag „Das koptische
Thomasevangelium und die außerbiblischen Herrenworte“rung ın das Problem: geschickt, weil alle Betulichkeit

vermeidend sogleich mıit der Feststellung beginnt, daß VO Robert Ha d t 257—287) zugedacht haben. In die-
der nachösterliche Glaube der Jünger für die Formung der SC für sich betrachtet höchst wertvollen Aui{fsatz VETIINAS

ich jedoch keine „kKatholische Auseinandersetzung mıiıt denbiblischen Überlieferung verantwortlich Wäar und dieser Folgen der Entmythologisierungstheorie“ erkennen. HierGlaube VOLT allem autf dem Feld der Christologie ın Er-
scheinung treten mußte Die entscheidende rage nach dem zeig sich, daß ine Sammlung Y Au{isätze nicht auch
Messiasgeheimnis un! dem Selbstverständnis Jesu T1 da- schon inen uten ammelband ergibt zumindest dann

nicht, Wenn der Untertitel anspruchsvoll gewählt ist, wI1emit gleich Anfang ın den Blick Ebenso geschickt ist der
inweis auf alttestamentarische Beispiele wIı]e auch der des vorliegenden Bandes.
ın der Geschichte der Exegese nicht zufällig WAT, daß die Die beiden eiträge Vo Alois StO gEer5 „Das Christus-
Erforschung des un: seiner literarischen Gattungen bild 1m johanneischen Schrifttum“ (S 129—167) un! „Die
(Gunkel u, a.) viele Erkenntnishemmungen autf nt! Gebiet Christologie der paulinischen un VO  - Paulus abhängigen
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Briefe“ (S 169—196) ijügen sich ‚WärLTt ebenz{talls sehr spröde Kostbarsten des ganzenh Bandes, weil Bultmann 1n seinen
dem Thema des ammelbandes e1in, stehen ber indirekt verschiedenen Komponenten als Exeget, Religionswissen-
iın der Auseinandersetzung mıiıt der existentialen Interpreta- schaftler, Protestant, Denker In existentialphilosophischen
tion des Johannesevangeliums un der rage nach der Ur- Begriffen un! schließlich, Was oft übersehen wird, als Seel-
sprünglichkeit der christologischen Formeln 1mM Corpus Pau- SOTSgeEer gesehen un! ernsigenommen wird. Weil Beilner
linum. Es ist das Verdienst der beiden Arbeiten VO  } Stöger, auch die Gründe für die radikale Ablehnung aufführt, die
1mMm Hinblick aut die „Folgen der Entmythologisierungs- Bultmanns Entmythologisierungstheorie aut evangelischer
theorie“ die Übereinstimmung der christologischen Hoheits- un katholischer eite erfahren hat gibt Se1ın Beitrag 1ne

brauchbare erste Information über bedenkenswerte Gesichts-titel miıt dem historisch erkennbaren Jesusbild 1 johanne-
ischen und paulinischen Schrifttum als durchaus diskutable punkte der Auseinandersetzung.
Möglichkeit aufgezeigt haben Dazu un! ZU eigenen Weiterstudium dNIESCI kön-

NEN, ist 1mM Hinblick auft die Adressaten des Bandes wonlEine klar ausgesprochene Auseinandersetzung mi1t ult-
mMannn bringen die eiträge „Der ‚.historische‘ esus  .. VO  - der auptnutzen der Aufsatzsammlung, die darüber hinaus

auch sachlich die Alternative zwischen dem „historischenFranz Mußn 103—128) SOWI1Ee „JEeSUS als der Christus
1m Gemeindekerygma uUun: Cdie Bedeutung dieses erygmas esus  D und dem „Christus des Glaubens“ weiteriühren kann
für uUunNnseren Glauben“ un: „Mythos un: Offenbarung unter in ıne richtig verstandene geschichtliche Kontinu:

ölnbesonderer Berücksichtigung der neutestamentlichen (:e- Ingo Hermann.
gebenheiten. Kritische Auswertung der Entmythologisie-
rungstheorie Bultmanns in theologischer Sicht“ VO  -} Wol{- Amiot, Francois: Die Theologie des eiligen aulus. Mainz
gang e - 197—255). Matthilas-Grünewald-Verlag 1962 279 S, Ln 17,80

Mußners Beitrag gibt eine sachliche, auch dem ECXCBE- Die Iranzösische Originalausgabe erschien 1959 ın Paristischen Laien verständliche Einführung 1ın das Problem des unter dem Titel „Les 1  dees maitresses de csaınt Paul“ Edi-„historischen“ esus un hätte gut den Anfang des tions du Cerfd—, Lectio Divına 24) Der V{l. wollte mıiıt diesemSammelbandes gepaßt. Mußner stellt die rage nach Jesu
Selbstbewußtsein un! Messilanıta sehr konkret und das

Buch nicht einNne „Theologie des heiligen Paulus“ erarbeiten,
sondern HAr Hauptgedanken des Corpus Paulinum ın inebedeutet: ehr schart. Seine Antwort ist insofern hoch-

bedeutsam, als S1e aQuUus der unseligen Alternative „entweder
übersichtliche Ordnung bringen, indem S1e den Zen-
tralgedanken des Heils un:! der Rettung grupplert.Messilas miıt Messiasbewußtsein un! Messiasanspruch oOder In der Einleitung (Kap werden das Leben des postelsbloß Rabbi“ herausführt. Mußner zeig nämlich, daß jesu und VOTI em seine Bekehrung eschrieben. Seine Tätigkeit als

Leben 1 Sinn der Zeitgenossen unmessianisch WAärT, daß Prediger, riftsteller und Seelsorger wird charakterisiert Die
Sein Messiasanspruch höchstens implizit eiwa ın den eigentliche Darstellung rfolgt ann 1n vier Teilen, deren erster
Moses auitretenden Antithesen R ber Sapec euch“) - ap 3—6 das „Heil durch rTistus  : als den Zentralbegriff des
Ausdruck kam, die apostolischen Zeugen dann ber die paulinis  en Denkens un! als das große Ziel des Heilsplans und

der Initiative Gottes bezeichnet; dieses e1l wurde durch dieSache beim Namen nannten. Hıer sieht Mußner die eigent-
liche Kontinuitä zwischen dem historischen eSsus un dem TDSUunNde ın Trage geste. ann ber nach der Vorbereitung 1m

verkündigten Christus. Im Anschluß Dahl, Der en estamen!' durch Jesus TI1SLIUS und sein eijlswer. für uns
Olfenbar. Im zweiten Teil (Kap 7?—10) wIird die eilnahme deshistorische eSuUs als geschichtswissenschaftliches un theo- einzelnen e1il behandelt Rechtfertigung, Glaube un!: aufe,logisches Problem (1955) zählt wissenschaftliche Kriterien Vereinigung mit T1SIUs und Gnadengabe des eiligen Geistes.

auf, die ermöglichen, ın den Evangelien ZU.: historischen Der dritte Teil (Kap 11—15 stellt die eilnahme der Gesamtheit
Jesus vorzustoßen. Die Kontinuität der apostolischen Ver- der Menschen diesem e1l unter den Hauptgedanken VO.:  - der
kündigung mit dem historischen eSus wird dann noch e1Nn- ırche als dem „Leib Christi”; diesem Aspekt werden alle e1in-

chlägigen exitie untergeordnet, wenngleıch das 1Ur schwer möglichmal deutlich bei der Tage, das Kerygma überhaupt ist, wıe auch der Verlegenheitstite. des apitels („Ergänzendeein Interesse der Geschichte Jesu hatte Dieses Interesse
wird VO:  } Mußner ehr hoch eingeschätzt. Gesichtspunkte ZUI TE VO. el Christ1i” beweist Der Schluß-

te1ıl (Kap. faßt die atologischen un! apokalyptischenWoligang iln bringt WAar in seiner Einleitung Aussagen des postels unter der Überschrif{ft „Die Vollendun: des
den mißverständlichen Satz VO „Dloß iormalen Interesse“ Heils“” Das Buch chließt mit einem Schriftstellen- und
des Katholiken einer Erörterung der Problematik VOo  - einem Sachverzeichnis.
Kerygma un: Historie womit der sachlichen un:! Der V{. hat sSe1n Werk mit großer Begeisterung geschrie-
wissenschaftlichen arte des Problems un auch den An- ben; voller Bewunderung zeichnet 11 ild der Leit-
Iorderungen eines redlichen Gesprächs mit den Vertretern gedanken des Apostels, ber ist leider e1in Bild hne jededer Entmythologisierungstheorie nicht ganz gerecht werden Tiefenschärfe, 1n dem alles auf 1ne Ebene projizilert ist
dürfte doch iragen seine „Vorbemerkungen ZUT formalen (M.-E Boismard, 11960| ‚ Die Leitworte den
Fassung des Themas“ ehr ZUT Klärung der Positionen bei, einzelnen Kapiteln dürfiten nicht zufällig oft aQus den Pa-
zumal der Leser viel Wissenswertes b  ber den viel gebrauch- storalbriefifen stammen (dazu 236), un! I1 Abschnitte der
ten und viel mißbrauchten Begri{f£ „Kerygma“ erfährt. eil- Darstellung argumentieren 1Ur mit Stellen aQus dem Hebräer-
NerTr schließt ur einer Analyse des Kerygma, die einem brief P 95—96; dazu 9 Eine Entwicklung des
als reprasentativ ANSENOMMNENEN Ausschnitt des Wirkens Denkens des heiligen Paulus wird rundweg geleugnet (59)
Jesu darstellt, daß das „Kerygma der Urkirche neben der Die Auseinandersetzung mit der reichen Problematik wird
historischen Existenz Jesu das Kerygma Jesu un seine unterschlagen. Von den Gegnern des Paulus un! VO ihrer
Selbstbezeugung voraussetzt” 207) Auch die Abschnitte Bedeutung für die Entstehung seiliner theologischen Grund-
L  ber „Quellen un! Typen des Gemeinde-Kerygmas“, über satze ist nicht die Rede; fehlt jeder Blick auf den „SItz
die „typischen Ausdrucksformen des erygmas“ un! u  Der 1mM Leben“ der Gemeinde. Mit Erstaunen liest INan, daß die
die wesentlichen Inhalte des Christuskerygmas dienen der Darstellungen ın der Apostelgeschichte un ın den Briefen
Erkenntnis, daß die apostolische Verkündigung TOTLZ aller N  u ZUSaMMENDASSCNHN (55.69), daß die Reden der Apostel-Eigenständigkeit 1m historischen Wirken Jesu Uun! auch geschichte als wörtliche Zitate auifgefaßt werden (52), daß
seinem Selbstverständnis verwurzelt ist. die apokryphen Paulusakten das AÄAußere des Paulus

In seinem zwelıten Beitrag unternimmt Beilner eine „KTi- verlässig beschreiben (12) Nebenbei sagt der V{. auch noch,
tische Auswertung der Entmythologisierungstheorie ult- der zweite Petrusbrief sel das Jahr Il. Chr. ent-
59898 1n theologischer Sicht“ Seine Darstellung gehört ZU standen (12 191)
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Vf. ist überzeugt, daß die späteren atze der Trinitäats- dem Großen, Clodowech und Friedrich dem Weisen werden
lehre (143—144. 148—149), der Christologie 77—78 81—83 die einzelnen geschichtlichen agen icht 4  ber einen
95) un! der Eucharistielehre 72—180), daß 1e Lehrsätze Leisten geschlagen, w1ıe Titel den Anschein haben

könnte, sondern wird dargetan, VO.  - welch entscheidender..  ber Inspiration (192), —  ber das Besondere Gericht und das
Fegfieuer( den ussagen des Apostels 6I- Tragweite bei den jeweils verschiedenen Wendepunkten die
heben ind. Man findet eigenartige asketische Fehlzeich- Entscheidungskraft bedeutender Herrscher SCWESCH ist. Fuür

Konstantın stellt fest, daß seine Bekehrung lange VOLI-Nungen der Jungfräulichkeitslehre 198—199, 210—211) und
bereitet BEWESCH ist und möglicherweise schon 1n seinerbestreitbare exegetische Aussagen, « —#  ber die Höllenfahrt

Christi und oe;  ber die Antichristlehre des zweiıten 'hes- Kindheit grundgelegt wurde. Sowohl die Schrift des use-
salonicherbriefes 0—2' Verharmlost WIT':!  d das Problem bius über das Leben onstaniins wIı1ie auch die ede Kon-

tantıns die heilige Versammlung werden 1mMm Rahmender Naherwartung Die rage der Herkunit des
ihrer literarischen Gattung positiv gewertet. Von dieserpaulinischen Denkens wird weni1g ehandelt, daß 50gar

Zıitate aus dem äußerst selten vorkommen: der V{T. sagt grundsätzlichen un gut begründeten Entscheidung gehen
nicht, w1e stark der Einiluß der rüheren Offenbarung, aber auch die übrigen eiträge Konstantın aus. In der Vor-

Jesung „Das konstantinische Zeitalter“ (165—201, Berlinauch der Einfluß der theologischen Begriffssprache zeit-
genössischer trömungen auft die Formulierungen paulini- WIT:!  d die eın politische Beurteilung des Standortes Kon-
cher Theologie WAär. Die pannung VO.  - Imperatıv un In- stant durch Burckhardt (Schwartz un Gregoire) einer
dikativ un! die Gegensatzpaare VO. Freiheit und esetz, echarien un! berechtigten Kritik unterzogen. Dabei betont

(199), daß 8 bei Konstantin nicht VO einer Staats-e1s un Fleisch werden icht ihrer Bedeutung erkannt
un! gewürdigt. Die Identität der Lehre des Apostels mıiıt kirche sprechen kann, auch nicht VO einem nsatz dazu,
der Lehre Jesu wird ab und behauptet, aber nı]ıe be- höchstens VO Möglichkeiten. Er mag das Schlagwort VO

wiesen, denn Hinweise auf das vierte Evangelium (91 der verhängnisvollen Bedeutung des konstantinischen eıt-
alters icht „Wenn ler schon Vorwürfe erhoben werden154) sind da wohl keine Beweise. Ein Vergleich mit der

Lehre der Urkirche un! des übrigen Neuen Testamentes wobei übrigens iragen ist, ob ausgerechnet WIT dazı be-
fehlt. rechtigt ind dann mussen Vorwürfe - die Adresse

der Kirche se1in, Selbstanklagen un icht Vorwürie un
Die vornehme Ausstattung des deutschen Buches macht Anklagen das konstantinische Zeitalter als solches“

diese Arbeit bedeutsamer als s1e ist un! vielleicht auch eın
wollte. Im französischen Sprachgebiet und für die HoOorer  pA und Der beste 7zusammenfassende Beitrag A.s Konstan-

tın „Die religiöse Haltung Kaiser Konstantins“ (202—239,Schüler des verehrten Lehrers VOoO  } Saint-Sulpice mag das Vortrag iın Ox{iford chließt miıt der Feststellung: nKWerk seine Bedeutung gehabt haben, ber INa  - wird doch
Wäar Christ, die sich In seiner Epoche vollziehende Entwick-

Iragen muüssen, ob 1Inan dergleichen übersetzen sollte. In
der Übersetzung werden die Schriftzitate nach dem ext lung ist Vo  - ihm gewollt un gefördert, un Wäar icht aus

politischen Zweckmäßigkeitserwägungen heraus, sondern
der Tillmann-Bibel manchmal nicht ihrem Vorteil gE- au innerer Überzeugung“ Betont wird hier 4: A,
ändert. Die Lücken ın den Zitaten der französischen Lite-
ratur (oft hne Verlagsjahr un:! -ort) und das Fehlen eines ’Orange, daß die religiöse ymboli. des Sol in gEeENaUECI
Verzeichnisses der wichtigsten Literatur ZU Thema des Parallele ZU. Herrscherkult steht, welcher unter seine

Übersetzung 1n den christlichen Bereich erlebte Dazu
Buches werden durch die beigefügten Hinweise autf deutsche stellt der Vortrag „Der Abbau des Herrscherkultes 1m eit-
Verö{ffentlichungen keineswegs ausreichend verbessert,
mal letztere leider sehr unvollständig sind. Es fehlt auch alter Konstantins (240—256, Rom fest, daß der Kaiser-

weiterhin 1 deutschen katholischen Schrifttum e1in Buch kult insotfern abgebaut wird, als das Opftfer entfällt, die
Adoration aber, die Verehrung des Herrschers als

..  ber das Leben und über die Lehre des Apostels Paulus. Repräsentant der Gottheit, übernommen wird. Zu dem Ver-
Das vorliegende Werk kann diese ücke nicht ausfüllen.
Doch haben WIT jetz wenigstens 1ın dem Artikel „Paulus“ hältnis VO „Kaliser und Kirche VO onstantın bis yzanz  «“

(257—279, Referat Berlin bringt Bemerkungen indes Lexikons für Theologie un Kirche (VIIL, Aufl. [1963] Auseinandersetzung miıt der These Berkhofs, der byzan-216—228) 1ine ausgezeichnete Zusammenfassung der moder- tinische un theokratische Staatsauffassung Je dem sien
NeNn Problematik un! der Forschungsergebnisse, einen Maß-
stab ur  . NECUueEe un bessere Paulusbücher und hoffentlich - un Westen zugeordnet un! gemeint hatte, daß alle arlanıl-

sche und semiarianische Theologie ine wesensmäßige 'Len-gleich einen Ausgangspunkt für iıne ausführliche Behand- denz ZUI0 Byzantinischen habe, während der athanaslan!ı-lung der Seelsorge un! Theologie des Apostels Paulus. schen und westlichen Theologie ine wesensmäßige 'Ten-
Kloster istingen, Hennef esc denz ZUT Theokratie eigne, un der dabei den 508 yzan-

tinismus mit der Persönlichkeit Konstantins in Beziehung
gebracht hatte zeig auf, daß Westen un: Osten 1m
Zeitalter Konstantins unter denselben Vorzeichen stehen,Aland, urt Kirchengeschichtliche Entwürfe 1te irche efor-

matiıon un! Luthertum Pietismus und Erweckungsbewegung. daß Beginn des 4, Jahrhunderts alle Kirchenprovin-
Gütersloh Gütersloher Verlagshaus erd Mohn 1960 704 S,} Zen gleich oifen sind für die Forderungen des Staates, und

9 —. sich dann TStT 1m stien glücklicher- der unglücklicherweise
In Beiträgen Themen 8Uus der alten un! »  1e Konstellation ergeben habe, bei welcher ine genügend

große Gruppe VO: Theologen un eın ausreichend hoher
Kirchengeschichte un der Kirchengeschichte der Reforma- Prozentsatz der Bevölkerung sich Banz oder wenigstens -
tionszeit zieht die Bilanz eines Teils der Arbeit, die gefähr mit den jeweiligen kirchlichen Intentionen des Ka!i-
bis 1959 den Universitäten Halle und (Ost)Berlin
eisten konnte Er nennt die hier veröffentlichten Beitrage [ einverstanden erklären konnten“ Im Westen T1

ine Konfliktssituation eher ein, und hierbei kam dem Ver-
Banz bewußt „Entwürfie“, einmal, w1ıe öfter betont, weil halten des Ambrosius exemplarische Bedeutungmanche Themen ein besonderes Buch verlangt hätten, dann
ber auch, weil GT sich selbst ständig Fragen gE6- In vlier selbständigen Schriften, 1n elf Au{fsätzen un! wel
führt sah SO ist der ogen der behandelten Themen weit Kezensionen hat der verstorbene jJenaer Kirchenhistoriker
N: arl Heussi eifrig die Ansicht gefochten, daß e

In dem Vortrag „Wendepunkte der Weltgeschichte“ (13- ın Kom SCWESCHN @1, geht 1n der Abhandlung „Der
3 3 Berlin 1mM Glaubenswechsel bei Ö ın Tod des Petrus in RKom Bemerkungen seiner estreitung
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durch arl Heussi“ 35—104) mit engelgleicher Geduld und Tel Au{fsätze ind Luther gewidmet. Der ersie giltgelegentlich auch mıt einer gewissen berechtigten Erregung „Luther als Schriftausleger“ (395—420, Vortrag ıIn Halle
den Je nach Bedarf wechselnden „Bewelsen“ eussis nach sucht die grundlegenden Prinzipien der lutherischen Exe-
un: macht den verschiedenen, für den Tod eirı In Rom BESE auifgrund einer Analyse besonders wichtiger Schriften
angeführten Stellen un Erwägungen manche Beobachtun- Luthers (Vom unireien Willen, Wider die himmlischen Pro-
gEN, die auch über den konkreten polemischen Anlaß hinaus pheten VO den Bildern un Sakrament, An die Ratsherren
ihre Bedeutung behalten. Unterschreiben wIird iNall den aller Städte deutschen Lands, daß S1Ie christliche Schulen
Grundsatz A.SsS „VWer VO un Jahrhundert die Fülle auirichten un! halten sollen, die Vorreden einzelnen
un Eindeutigkeit der Quellenaussagen erwartet wIıe {i{wa biblischen Büchern u. a. m.) herauszustellen un! kommt
VO der Neuzeıit und NUur dann etwas als bewiesen 11ZU- auch für die heutige Exegese beachtlichen Forderungen, die
sehen bereit ist, WEnnn die Voraussetzungen erfüllt, die S Schlusse eines jeden Abschnittes zusammengefaßt WOET-
Iür den Beweis eines Faktums des un: Jahrhunderts den, hier aber nicht abgedruckt werden können. Der Zzweıte
gelten, miıt dem kann Ma  - nicht debattieren“ (39) Auisatz geht über „‚Luther als Staatsbürger“ un

Die „Bemerkungen ZUuU 181 S 5 un! ZULT Irüh- bietet ine Analyse der Korrespondenz Luthers mıit den
christlichen Eschatologie“ (105—148, Reierat iın Halle Fürsten seiner eıt kommt dem Schluß, daß die TIren-
betonen zunächst die Seltenheit der unmittelbaren Quellen. nNung VO  -} Kirche un Staat bei Luther keine Stutze Lindet.
Die wenigen Überreste werden unfier dem Tıitel montanıisti- Die Au{igabe der Theologen, die Gewissen beraten, macht
sche Orakel 1m Anhang ZU. vierten Mal in umerIle- VOT keinem Bezirk alt Der dritte Au{fsatz 99  1e Privatbeicht
rung (!) geboten un! abgeteilt ın echte OY iın zweiftfelhafit 1 Luthertum VO  - ihren Anfängen bis ihrer Auflösung“
echte un: ın solche, VO  >} denen WIT 1LUFr esite DZw. Inhalts- 452—519, Vorlesung Halle greift er  ber Luther hinaus
angaben haben (143—148). Hinzukommen einige Inschriften un gibt 1ne Analyse der Artikel 11 un: 25 der Confessio
un! die wenigen, beträchtlich späteren Zeugnisse VoO  - Euse- Augustana un! anderer ahnlicher Dokumente, der ussagen
bius un: Epiphanias. Die montanistischen Außerungen Ter- Luthers über die Privatbeicht, der Leipziger Kirchenordnung
tullians ind nicht sehr ergiebig, VOT allem weil seine An- VO 1580, der Hanebergschen VO 1582 und, kürzer, anderer

Ordnungen, weiter des Buches VOoO  - Gebhard Windener, Einegaben, mit Ausnahme der Lehre A  ber die Auferstehung des
Fleisches, icht nachzuprüfen ind. Was die Beziehungen gemeine Form Beichten, Eisleben 1558, des libellus abso-
zwischen montanistischen Tendenzen und christlicher scha- lutorius des Nicolaus Rost, Leipzig 1600, des Buches VO  »
tologie angeht, ist z. B das charakteristische Merkmal der Michael Pharetratus, Beicht Stuel, wWI1e dessen dreyerley art
montanistischen Eschatologie neutestamentlich. Auch der finden, all 1622, In denen ıne eingehende Kasuistik
Chiliasmus der ewegung und die Annahme des Jeru- entwickelt wWird, un schließlich der wichtigsten Werke der
salems haben Parallelen 1mM während VO  } den durch Pietisten Spener un Francke und eines Berliner Diakons
Tertullian überlieferten montanistischen Vorstellungen UÜuur Johann Caspar Schade Während sich bei den AÄAußerun-
die der tausendjährigen Dauer des Zwischenreiches mit der gen der Reformationszeit die Privatbeicht NUur
Apk übereinstimmt. Man hat VOT allem auf Joh (Paraklet) Ausnahmen handelt, geschieht besonders, ber nicht aus-
un: Apk (Eschatologie) hingewiesen als auf die Quellien, schließlich, unter dem Einfiluß des Pietismus un! der Auf-
d u55 denen die montanistische ewegung gespels wird. klärung der Übergang ZUTC allgemeinen Beichte iın der luthe-
Manche Gründe führen der Annahme, daß der Mon- rischen Kirche Der Auf{fsatz ist auch für den katholischen
tanismus „ein Gewächs der kleinasiatischen Kirche (1st), e1n Mortalisten sehr lehrreich, wel. hier gemeinsame Probleme
genuines insofern, als eın Ergebnis der dort ın besonde- bestehen.
TE Maße lebendigen Anschauungen un! Kräfte ist, ein Dem alten Forschungsgebiet Alands, dem 1 e  &. E3 S
illegitimes insofern, als diese Anschauungen und Kräfite gelten vlier weitere Au{sätze des Bandes, „Philipp Jakob

einer ewegung zusammenfTaßte, die den Rahmen der 5Spener. Sein Lebensweg VO  — Frankfurt nach Berlin 1660—
Gesamtkirche und VO ihr mit echt ausgeschieden 1705“ (523—542, Vortrag In Frankfurt a. M. wird dar-
wurde“ (142 f In „  ugustin und der Montanismus“ (149— gestellt Hand der Brieife nach Frankfurt, die „Bemerkun-
164, Vorirag Parıs wendet sich die Anschau- geCmn August ermann Francke und seinem Bekehrungs-
ung, daß der Montanismus Lebzeiten Augustins ın A{frika erlebnis“ 543-—567, Reierat ın Halle während seines
lebendig SCWESEN se1. Es ist auch nicht erwiesen, daß die Aufenthaltes Dei Sandhagen in Lüneburg stellen VOorT allem
VO  - ugustin erwähnten Tertullianisten Montanisten g- Ritschl un Stahl die ähe des Franckeschen Bekeh-

selen. rungserlebnisses ugustin, Luther un! Molinos fest mit
Der umfangreiche Beitrag „Die CD U. ®  «l  D dem Ergebnis: „DIie Mystik 1m eigentlichen Sinne (wie WIT

Kultät Wittenberg un ihre Stellung 1mM esamt- sS1e z. B ın der deutschen Mystik des Mittelalters un: bei
zusammenhang der Leucorea während des Jahrhunderts“ den Schwärmern finden) hat in einem evangelischen hri-
(283—394, Festschrift Halle verfolgt das Schicksal der tentum un! ın einer VO. der Reformation her estimmten
Universität Wittenberg, dessen Ablauf in engstem Zusam- Theologie keinen Platz“ (567), während der mehr PanNneSV-menhang mit der Entwicklung un Bedeutung der theolo- isch bestimmte Vortrag „August ermann Francke und WIr
gischen Fakultät 1n der Gesamtuniversität stand. Luther 568—597, Halle sich mit dem karitativen Wirken F.s
un mıiıt un nach VOT em Melanchton, der zugleich befaßt, das sich VOT allem auch den Widerstand der
ın der artistischen un:! theologischen Fakultät liest, haben eigenen Kollegen durchsetzen mußte Die auhe Wirklich-
bis ZUT Krise VO  w} 1574 den maßgebenden Einiluß. Sehr kom- keit wird nicht verschleiert. Gegner führen das Blühen der
plizierte Lehrfragen und fürstliche Omnipotenz führen Franckeschen Werke auftf kluge Berechnung, schonungsloseharten, staatspolitischen Maßnahmen, auch ın den folgenden Ausnutzung billiger Arbeitskräfte, nüchterne un:! rücksichts-
Krisen. Mißliebige Professoren werden entiernt un! durch lose Geschäftstüchtigkeit Zzurück. zeigt, daß 1mM Anfangorthodoxe Lutheraner erseizt Die Vorlesungen sind das auch späater STEeIis maßgebende Glaubenserlebnis steht,
halten, „daß nicht auf die Schrift, sondern auf die Kir- das ZUT Gewißheit des Glaubens geführt habe Der Beitragchenlehre ankommt. Sie ste. mıit Selbstverständlichkeit un 99  ]1e Annales Hallenses ecclesiastici. Das älteste Denkmal
absoluter Gültigkeit 1m Vordergrund“ Anfang des der Geschichtsschreibung des halleschen Pietismus“ (580—Jahrhunderts geht dann Wittenberg 1n Halle auf. Die 649, Halle untersucht den Umfang un! die Bedeutung
n Abhandlung ist außergewöhnlich Teich Delegt und der 1m Archiv vorhandenen un! der Erschließungen harren-
bietet In anregender Darstellung eiın wichtiges Kapitel ZUu den Bestände, skizziert einen Überblick L5  ber die al diesen
der Geschichte der Universitäten Beständen bis 1955 geleistete Arbeit und gibt dann die VO  >!



169 1964 Jahrgang 60 THEOLOGISCHE NT. 3 170

ar©Q Erzbischof VO.  - Bologna, ist. Der Sekretär des InsUi-dem Zeitgenossen Neubauer redigierten chronikartigen
Notizen aus den Jahren 1689 bis 1714 AB ersten Mal heraus. tufs Jos Alb zeichnet als Hauptredakteur un be-

Das Reierat „ZUuTr Geschichte der bayrischen Erwek- sorgte die Edition der Konzilien Basel-Ferrara-Florenz-Rom,
das Lateranense un!: das Vaticanum P.-P JO ane  s e  _ $ 650—671, Halle) faßt rühere Ver-

öffentlichungen uUun! führt S1e weiıiter. Im Mittel- zeichnet für die Herausgabe der ersten Konzilien un
punkt stehen die beiden katholischen TIeSIieTr artın &8 Leonardi für die Konzilien VO Lateranense bis

ZU. Viennense, während Pro di für die Konzilien VO  }()  Ü un da Aufgrund des Wessenberg-
schen Nachlasses wird Werden un Entwicklung der Be- Konstanz un 'Irıent verantwortlich ist. Jeder dieser Heraus-
EgUuNg geschildert und die Bedeutiung der „Prophetinnen“ geber haftet voll un Bahnz für die VOo ihm edierten Teile
herausgestellt. vermutet, daß Wessenberg als Schüler der Sammlung. Soweit Je Il,.

Sailers darauf bedacht BEWESEN -  sel, daß das seinen Lehrer in einer längeren Einleitung weist Jos. A+Lb T1 auf
zumindest indirekt belastende Material icht In falsche verschiedene Gesichtspunkte hin, unter denen die Ausgabe
Hände e  ame, und deshalb die Prozeßakten die Er- betrachtet werden soll un deren wichtigste WIT h:  ler m1ıt-
weckten nicht ordnungsgemäß nach Freiburg gegeben abe teilen. Die iın der Westkirche übliche lateinische Übersetzung
Er kommt 1m Gegensatz ti{wa Schiel der Schluß- der ın griechischer Sprache vorliegenden Dekrete wurde bei-
folgerung: Die bayrische Erweckungsbewegung ist ursprung- behalten. In die Sammlung hat 1139  - icht aufgenommen die
lich iıne schwärmerische ewegung BEWESEN, z  1€ sich in Anathematismen U  J die 99058  - irüher Irriger-
einer Reihe VO wichtigen ügen durchaus nicht VO  ‚e den weise dem Konstantinopolitanum I1 zuschrieb, die Verur-
Auswüchsen des radikalen Piıetismus 1 un Jahr- teilung des HONOTi1USs:; die den Akten un icht
hundert unterscheidet“ (671 Vgl dazu Düssler, Johann den Dekreten des Konstantinopolitanum 111 gehört, un! die

Professio des die ZULC Zulassung AD Kon-Michael Feneberg un die Allgäuer Erweckungsbewegung,
Nürnberg 1959 stantinopolitanum verlangt wurde. Man wollte sich aut

die Dekrete der Konzilien beschränken. Fur das ViennenseEinen großzügigen, VO  — panegyrischen ugen nicht 5ahllZ
freien UÜberblick u  ber die Geschichte des Christentums ist bekanntlich schwer, den BENAaUEN ext festzustellen
lbe un Saale VO den Anfängen bis ZULC Gegenwart gibt Uun! zwischen den Dekreten des Konzils und denen des

Papstes, die ZUL selben e1t ergingen, unterscheiden. Vonschließlich der Magdeburger Vortrag (1956) „Das Werden
Basel und Konstanz fehlen viele Dekrete, die die Admini-der evangelischen Kirchenprovinz Sachsen“

(672—700). stratiıon betreifen und nichts mıit der eigentlich konziliaren
Arbeit tun haben Die Herausgeber hatten VOT, ihrerEs ist ine reiche Ernte, die hier einbringt. Wenn INan

seine sonstigen leichter zugänglichen Arbeiten aus diesem Ausgabe ein Glossar beizugeben, das ıne Interpretation
der exie hätte erleichtern sollen, konnten ber diesen be-Zeitabschnitt hinzunimmt un die Rolle bedenkt, die
grüßenswerten Plan noch nicht ausführen.z. B bei der Wiederaufnahme der patristischen Arbeit

der Berliner Akademie gespielt hat,; a wird INa ihm n Dann stand die rage nach den Quellen Selbst-
redend wurde dort auf kritische Ausgaben zurückgegriffen,Achtung un: ank zollen un: ihm auf seinem jetzigen NEeEU-
WO solche vorhanden 2a Be1 verschiedenen Lesartentestamentlichen Arbeitsfeld noch reichere TNTie wünschen.

Barbel SSR hat INa  } ber I1UL solche berücksichtigt, die für das Verständ-KiÜıoster Geistingen, Hennef. n1ıs des Textes VO. Bedeutung ind. Das gilt für Ephesus,
Conciliorum Oecumenicorum Decreta. Edidit. Centro di Documenta- Chalzedon, Florenz, Trient, das Vaticanum UunNn! für die

anones der VO besorgten Konzilien. e  e
zıione, SL1LU{O DeI le Scienze Relig1ose, Bologna Curantibus nardi hat zuweilen, exte g1ng, die erstmalsJosepho Al  er1g0o, ericle-P Joannou, Claudio LeoOo-

aulo Consultante Huberto Basıiıleae, emendiert vorzulegen d.  1, auch Mss Z ate gEZOBEN.
Barcınone, Tiburg], Romae, iındobonae Herder 1962 ährend für das Tridentinum die VOo Konzil selber BC-

792 f I9 —. billigten und VO. Pıus publizierten exie vorliegen,
Zu der hier angezeigten Ausgabe „Conciliorum Qecu- hnaben die Dekrete der Lyoner Konzilien un die des Viıen-

ihre ursprüngliche Gestalt verloren un sind I11UF 1ın
men1corum ecreta”“ schrieb Jedin das VOorworTt, das Änderungen greifbar. Da die Ausgabe vornehmlich kirchen-über die Edition und die Herausgeber wI1e folgt berichtet: geschichtliche Zwecke verfolgt, wurden die Dekrete VOTI -
Ekine 5Sammlung der lehramtlichen und disziplinären De- gelegt, wI1e S1e den VO den Konzilien gebilligten Texten Zkrete der ökumenischen Konzilien 1n einem Band hat bisher entnehmen Il; hne die Änderungen und Anpas- }  A
gefehlt. Wenn VO  e} ökumenischen Konzilien die ede ist,
wıssen die Herausgeber, daß sich die traditionelle Zählung SUNSEN, die INa  } späater / vorgeNOMIM! hat, un hne

die Überschriften, die späater hinzugefügt worden sind. Jen-VO Konzilien mehr auf ine Gewohnheit als auf ine seits jeder Kontroverse, ob die Päpste diese der jene Teilelehramtliche Erklärung der Kirche stutzt Da ın der älteren der Dekrete approbiert haben der nicht, wird der gesamiteeit nicht 198088 die Symbola un Canones allgemeinver- ext vorgelegt un auch der Ca  - des Konzils VOpflichtenden Charakter hatten, sondern auch andere Schri{f- Chalzedon, das Dekret Sacrosancta des Konzils VO Konstanz
ten (Briefe uSW.), ergab sich die nicht leichte Trage, wieweit un! die atutien der ersten 25 Sitzungen des Konzils VO  -} Baselderartige Schriften iın die Sammlung aufzunehmen 18 Auf die Anmerkungen diesen Dokumenten wird verwle-Die Herausgeber sind sich darüber klar, daß I1d.  - über die
tatsächlich getroffene Auswahl auch anderer Meinung sein S@eI11. Auch wurden die Bestimmungen der ersten wel Late-

rankonzilien un das fünite Lateranense aufgenommen,kann Diıe vorgelegten Dekrete sind, un darin liegt e1n nicht deren Okumenizität INa vielleicht nicht Unrecht bezwei-unterschätzender Vorteil der Sammlung, den besten Aus-
gaben un: zuweilen, in Verbesserungen, auch Mss ent- felt Man sieht, wWI1e die schwierige un ungeklärte rage

nach der kumenizität sowohl der Konzilien, man denke
OMIMMeN. Der kritische Apparat beschränkt sich auf das auch das Konstantinopolitanum I als auch der exteNotwendigste. Eigene kurze Vorworte welsen U. auch auft
die wichtigsten Werke hin, die den einzelnen Synoden eine jede und auch diese Ausgabe belastet un belaste

mMu.erschienen ind. Eine Wertung der exXie geben die Heraus-
Es dürfte weit iühren, hier auf die instruktiven und lesens-geber nicht, wI1ie sS1e sich auch eines jeden .ommentars ent-

halten. werten Einleitungen den einzelnen Konzilien einzugehen.
Stichproben, die WITr and der Editionen, aQus denen geschöp

Der Plan der Herausgabe stammt VOo  } dem Gentro di worden ıst, vornahmen, en 1115 VO  - der gewissenhaften Arbeiıit
Documentazione, dessen Patron Ja al (D der Herausgeber überzeugt. Auf fiel uns auf, daß die amm-
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ung bei TOUTO NOECfEVEL mit einem z y.88 beginnt, der Der entro Documentazione und die Herausgeber
sıch ACO 1/1, 3  5x findet TO. OTgfia verrät ebenf{falls dürfen des aufrichtigen Dankes der Leser für ihre VOorZUug-
der nıcht leichte Satz, WenNnn WIT auch über die armenischen und
arabischen exie nicht urteijlen können. Sodann möchten WITLr auf

liche Arbeit und Ausgabe gewiß e1in. In den Bibliotheken
der Kirchengeschichtler, der Dogmatiker un!: Kanonisten

olgende Punkte inwelsen:
: e Der verständliche NISs  u. die ammlung 1n einem hand- wird das Werk Eingang iinden un csehr bald ZU nOt-

wendigen uüstzeug gehören. Für die Arbeit ın Studien-ichen an! vorzulegen, hat einem eichlich kleinen Druck ge- seminaren stellt die Ausgabe ine begrüßenswerte Bereiche-Die auf 325 {t. un anderswo verwendete Kleinstty
WI1T! sSıch für den Leser bei den elativ langen Zeilen geradezu rung dar.
unangenehm au Wäre deshalb N1C besser, den gesamten Aachen Her  O4 Schauf
lext 1n Kolonnen 1n den schwerlesbaren langen Zeılen
bringen? Wo der griechische, armenische der arabische Text
sSsammen mit dem lateinischen vorgelegt WI1rd, finden WIr den Satz (ı)  e, agnar Beatitude et 5a49 e556, aın Augustin ei le
ın Kolumnen. Hiler ist jede eseschwierigkei behoben probleme de la fiin de 1l’homme ans la philosophie ancıenne.

Das Sachregister ıst ohne Zweifel ergänzungsfähig. In der (Etudes Augustinienne:! Paris 1962 435 5.; 40 ‚— .
Trage nach der Tradition (vgl 43 MUuU. z B auch auf das Nachdem die Diskussion die rage, welchem e1t-apu I11 De Fide des Vaticanum ingewilesen werden (vgl punkt sich Augustinus ZU Christentum bekehrt at,783, 27—31) Andere Beispiele lNießen sıch anfügen

Es wäre erNeEeut überlegen, ob nıicht doch die nter- Banz verschiedenen ntworten geführt hatte Becker 389,
Wundt 391, Loofs nach 391, Gourdon 400), Jeteilung der Kapitel 1n bschnitte, iıch en. das Vaticanum E

wenigstens ichtbar machen sollte Wir egründen diesen OTIS!  ag nachdem, Was VO  3 den einzelnen Forschern ıunter Christen-
amit, daß die den Vätern gegebenen Schemata, die den Bespre- tum verstanden wurde, un demzufolge der Glaube des
ungen TUN! agen un! auf die 1n den Sıitzungen hingewlesen jungen Augustinus entweder als bloDßes ggrega VO  - christ-
wurde, diese Unterabschnitte enthielten. Wenn s1e auch nıicht in lichen un: neuplatonischen Elementen Thimme, Al-
den definitiven Text aufgenommen DZwW. dort ichtbar gemacht
wurden, ermöglichen S1e doch ıne schnellere, sichere und viel- faric, Nörregaard) oder ın schroifer Antithese dazu

als genuin christlich (Ch Boyer) charakterisiert worden WAär,eich auch manchmal notwendige Orlentierung, jemand QUsSs hat Courcelle den geistigen Werdegang des späterendiesen Bemerkungen den Nutiwurien ZU. definitiven Text hin-
en ıll Vgl iwa VII, 176 col 73, 1 252 und Ms]ı {f. Bischofs VO 1ppDO ın den großen Rahmen der bereits 1mM

Gang befindlichen Begegnung des Christentums mıit der An-VII, 176 el. 7 B „Venımus ad quartiam paragraphum“”.
urch einen einfachen Längsstrich 1m Text könnte 60828  - diese VOI- ike bzw. mit dem Neuplatonismus gestellt. Augustinus ist
sch1iedenen bschnitte ıchtbar machen, würde den definıtiven nach dieser Auffassung e1n allerdings ehr einflußreicher
Text doch nıcht andern un! käme dem hiler geäußerten nliegen Vertreter jenes Denkens, das die Synthese zwischen

Christentum un! Neuplatonismus angestrebt hat, hne sich
Ahnliches, WenNnn auch viel abgeschwächter, gılt für die ber- darüber 1m hellen Licht des Bewußtseins Rechenschaft

S$CHAr1Iten. Öögen diese, WI1e e1m Vaticanum E auch nicht geben. Mıt andern Worten f{ür den Theologen damals
ZU OILLZLIELlIeEN lext gehören und mOögen s1e den Inhalt der AD- der Rückgri{ff auf neuplatonisches Gedankengut das Ge-chnitte auch nicht adäquat der ungeNau ngeben, können
s1e doch als Orientierungspunkte VO.  7n Nutzen sSe1In. Man muß aller- gebene; e{Iwas anderes kam gar nicht 1n rage
ings ugeben, daß die widersprechende Auffassung, die Den auf Von dieser Position her ergaben sich {ür die Augustinus-
den genulnen JText hinweist, eben{alls wohlbegründe ıst Vielleicht forschung völlig nNneue Fragestellungen. nen Rechnung
eich könnte Man diese Überschriften 1ın Anmerkungen bringen. tragend, wählt Holte den Ausgangspunkt für seine Nier-

Be1i den Texten, die kritischen usgaben entnommen worden suchung. Er wendet sich der 508 augustinischen Synthesesind, hatten WIT N gesehen, W . die Zeileneinteilung die- un will die geistige Entwicklung Augustins als jenen Vor-
Ser usgaben mitübernommen der iıchtbar gemacht worden wäre,

Da die Kolumnenzählung dort, e1n Text mit Übersetzung gang zeichnen, 1n dem das Christliche durch Herübernahme
VO Problemstellungen un Begriffen aUus der antiken Philo-vorgelegt WITrd, für e1 Kolonnen gle  zeitig als Zeilenzählung

gilt, divergleren naturgemä. die olumnen!]:  alte Was sich iwa sophie seine volle Ausgestaltung erreicht hat Zum Erwels
T4D, 1520 et, ist 1n der lateinischen Spalte e1n anderer In- seliner These greifit die Behandlung der rage nach dem

jel des Menschen va  S der antiken Philosophie uUun! bei Augu-halt als 1n der griechischen Spalte., Auch hier könnte die ber-
ahme er Zeilenzäahlung Q us ACO, und ZWAaT sowohl für den stinus auf. Das Hauptinteresse gilt dabei dem frühen
griechischen als auch Iür den lateinis  en Text Abhilfe chaffen Schrifittum des Kirchenvaters.

Der Leser würde c5 icherlich egrüßen, Wenn bei jedem Die Bedeutung, welche der vorliegenden UntersuchungKapitel der Nı ı1n der Anmerkung die YgEeENaUE Fundstelle
mit Nennung der eltie uUSW. angegeben wäre. Die allgemeine An- ZUSEMESSECN wird, kann der Tatsache abgelesen werden,

die die Reihe der Etudes Augustinı:ennes aufgenom-gabe ın der jeweiligen Einleitung scheint nicht genügen INeNe Arbeit VO.  — die Übersetzung eines ın StockholmBei den Abkürzungen auf, das Evangelium nach
arkus, ıne erwe  slung mit den Makkabäerbüchern, die erschienenen Werkes darstellt, das für die französische Aus-

gabe Ne  : überarbeitet worden ist. Der schwedische TitelMec un! Mec ıtiert werden, vermeiden, Mr ıtiert wWwIird.
Wäre nicht endlich der Zeit, durch 1ıne interkonfessionelle lautet: Beatıtudo och Sapıentia. Augustinus och de antıka fılo-
sprache 1ıne definitive einheitliche Zıtationsweise der kano- sofskolornas diskussion mannıskans ıusmal (Stockholm
nischen ücher anzustreben un: testzulegen? Der Teil der Arbeit sStie unter dem Ihema: Finıs bonorum

Ein Hinweis auf die altere und NneueTe dogmatische Literatur sectiaiores. La speculation teleologique ans la philosophie
der Te VO.:  - den Konzilien und einzelnen speziellen Fragen ancıenne. Ausgehend VO.  D einer Aussage Augustins in De 1V. Dei

dürfte S1'  erl]!: den Wünschen der ogmatiker gegen kommen. .& 1, wonach die rage nach dem finıs bonorum ei malorum die
Schließlich sel gefragt, oD sıch nıch ıine separaite Ausgabe rage der antiıken Philosophie schlechthin gewesen ist (vgl 11),

hier des Textes und dort der Einleitungen un Anmerkungen CIND- stellt die These auf, daß dieses Problem auch für Augustinus
fehlen könnte? Der vielleıicht schon Del der nachsten Ausgabe auf zeitlebens fundamentale Bedeutung gehabt habe (vgl 63) Dieser
angere Zeit ein1ıuv festliegende Text kan: 195058 durch eue Triti- sel darauf Qus YyeEeWESEIN, die christliche TE un! den Glauben
sche usgaben ın rage geste. werden. Anders verhält s1iıch seiner iırche gegenüber der gangıgen Philosophie als den eiNZ1g
mit der zıiıtierten eratur, mit den Einleitungen und Anmerkungen möglı  en eilsweg herauszustellen (vgl 65) (janz selbstverständ-
Hier koöonnte alle ahrzehnte ine verbesserte Neuausgabe erwünscht lich habe die vitalen Lebensfragen, die selner Zeit allgemein
und notwendig Se1IN. urch die separate Ausgabe des Textes und diskutiert wurden, aufgegriffen; soweıt S1ie QUus dem Reichtum
des sonstigen Apparates würde vermieden, daß die Leser ın eineTr christlicher Tadıllon hätten beantwortet werden köonnen, habe
relativ kurzen Zeit GeZWUNgEN werden, die ammlung Nneu sie VvVon dorther einer ‚Ösung entgegengeführt. Soweit 1es ber

erstehen. Nach dem Ergänzungsban: jedoch dürfte jeder nıcht möglich JeEWESCH sel, habe die vıtalen Lebensfragen seliner
greifen, der die vorzügliche Edition einmal besitzt. Umwelt die herangetragen. el sel g  ehen, Was
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zwangsläufı immer un! überall geschehe Augustinus habe mıt tiellement eclectique V1S-äa-vVls de la philosophie ‚platonicienne *
den uSs seiner Zeıt entinommenen Fragestellungen, die in der (76)

Diese Überlegungen führen dazu, 1m Abschnitt desnicht enthalten iın seiıne vermeintliıch aQus der

ewoNnenNneN WOT' eme: hineingetragen, die ın den bib- 188 Teils seiner Untersuchung 1—1' der christlichen ITa-
lischen Texten nicht orgegeben Zuge dieser Schrift- dition. VOT Augustinus nachzuspüren. Die bisher gemachten
befragung habe sıch diıe augustinische Synthese, spezlie ın der Ausführungen dienen zugleich als Vorbereitung aul den UL
Beantwortiung der rage nach der beata ULa des Menschen, voll- un! eil der Untersuchung, 1ın denen die rage erortert
Nn., wird CIn welchem Ausmaß hat Augustinus die Ergebnisse

Miıt dem 1n wels auf die Faktizıtat dieser Synthese eiwa der antiken Philosophie, soweıt s1e das Problem der ele-
zwischen den Seligpreisungen der Bergpredigt un dem Begriff der
hbeata ULta, diıe nach der antıken Pilosophie 1UI durch eishel @I1 - ologiıe betreffen, seinem Denken assimiliert?“ (73) bietet

ınter diesem Gesichtspunkt den Au{friß einer augustinischeneichbar ist) stellt fest ist Der das spezifisch Augustinische
noch nicht namhaft gemacht. ugustins Verdienst besteht iın der thik (III eil Desiderium beatitudinis) un einen Einblick

un! Weıise, wıe die Verbindung zwischen Christentum und in die Exegese und Philosophie des Kirchenvaters (IV. eil
Studium saptıentiae).Philosophie intensivı.ert hat. bemerkt, daß Augustinus auf

TUN! seiner eisteshaltung diese Verbindung systematisiert 1888 eil Die intellektuelle Entwicklung Augustinus
habe AT gibt sich nicht amı Zufrieden, das vorgefundene philo-
sophische aterı1a. 1n der Form verwenden, ın der VOI- durchläuft nach Stadien, die durch das Schrifttum aus

dem Jahre 386, durch die Abhandlung De moribus Ecclesiaegefunden hat eın Bemühen Zzi1e darauf ab, ın 1ine Nneue Fasson
bringen, noch mehr den Zwecken des Christlı  en diıenst- catholicae et de moribus Manichaeorum 9 durch De

bar machen. ET ist unermüdlich dabel, der eiligen Schrift doctrina christiana und endlich durch De CLULLAtE De:
persönlich egegnen; und el acht eue ntdeckun- charakterisieren sind. Die ; M Phase ist gekenn-
gen. Durch diıese S1e. sich genöti1gt, seine eigenen Einsichten zeichnet durch den noch nachhaltigen Einfluß stoischen un
fortwähren! ändern. Mit der Zeıt acht 1n die Schrift immer
kritischer gegenüber der Philosophle. Auf diese Weise wird neuplatonischen Gedankenguts, die 1äDßt den beginnenden

ruch mit der antiken Philosophie erkennen, In der hat
gelegentlich auch azı geführt, mit traditionellen christlichen enk-

Augustin seiliner teleologischen Spekulation ihre vollent-
formen brechen (67 vgl 193 und 197) altete systematische Form gegeben, ın der ist 616e aus-

Von der These er, daß icht die Verbindung zwischen
geweıite auft den Kampf{ zwischen den beiden cıivıtates.

Christentum un! antiker Philosophie sich, sondern ledig-
lich die Art un! Weise, wI1e Augustinus diese Verbindung ugustins Teleologie hbasıert urchwegs auf dem psycholo-

gischen Axiom: „Wir alle wollen glücklich sein“” ber dem
seiner Geistigkeit entsprechend hergestellt hat, als das SPE-
zifisch Augustinische angesprochen werden kann, sieht Kirchenvater 1€! nıchts ferner als eın 1L1UI psychologisches Ver-

ständnis der heata mLLd. Die bereıts 1mM ersten Entwicklungsstadium
seine Aufgabe darin, IL eil SeiINer Untersuchung der

erkennbare Tendenz Augustins, diıe verschiedenen Definitionen der
rage nachzuspüren, w1ıe Augustinus auf Grund seiner theo- beatıtudo 1 Interesse ihrer tieferen Erfassung miteinander
logischen Einstellung der teleologischen Spekulation der verbinden, wird VO  g immer wieder als die l1genar augustin!-
alten Philosophen sich bemächtigt hat (vgl 73) schen Denkens Tkannt (vgl 1 203 un! 209) Augustinus geht

el immer den inwels auf die l1genar der beata d als
In der Auseinandersetzung mit der akademischen Skepsis,

legt dar, ist Augustinus der Tkenntniıs gelangt, der einer rOße, die Der ihre psychologische Gestalt hinaus est-
ensch das Ziel der beata Uita 1LUX mıt Hılife einer Autorität eI1I- derium beatıtudinis) einen ontologischen, durch den Begriff der

reichen könne. ährend der Skeptizısmu: dem Menschen nicht participatio De: bes:  reibenden aufweist (vgl 220)
utrauft, daß die ahrheit en WITd, hält Augustinus mit Daraus erg1bt sich die Tkenntnis, daß dıe Gottesliebe immer ın der

der stoischen Auffassung qur nıbhil probat, nıhıl agıt, un! wendet Doppelgestalt des Gehorsams gegenüber einer objektiven Ordnung
un! des subje.  ıven Begehrens nach der beatıtudo ulftrıtt (vgldas miıt der Skepsis belastete probabile der ademıker (illıs

probabile DISUM est non invenirı veritatem) untier dem Ein- 221—231). Mıt anderen Worten: das desiderium beatitudiniıs als

druck der Notwendigkeit, das en gestalten mussen worauf psychologisches Phänomen ist seiner rfüllung ontologische
egebenheiten verwliesen die hierarchisch strukturıer Welt,niıcht hinweist), 1Ns Positive (mihi vyeritatem inveENLYL
an deren Spitze ott steht), wobel dem Menschen ufgegebenOSSeE probabile est) Dieser Schritt ist VO.  — der stoischen

Kosmosidee DZ'  z VO. dem edanken, daß die dreigeteilte ilo- ist, das iıhm auf TUn seiner egabung mıiıt der Yyatıo eigene
tendere AT der Hierarchie des Seienden orientieren, amı

sophie Physik, Dialektik und Ethik) ıne Einheıt darstellt. Mıt der
urch die ıntentio des enschen den harakter des S1itt-

Verbindung zwischen probabile approbare 9 die
ichen annehme. dieses tendere PeSSE den rdo verwlesen ist,ebenfalls durch die Stoa nahegelegt WT, ist bereıiıts das christliche

credere und damıt die auctoritas un die Notwendigkeit inrer An- ydo ber immer Ganzheit 1m umfassenden iInn besagt un! folg-
lich die Herauslösung des einzelnen aus der Gesamthierarchie nicht

erkennung 1Ns ple. gebracht, Der Rückgriff auf die utor1ıta 1m
hne Beeinträchtigun: des Sittlichen möglich ıst, kann das aus der

Interesse der rrel  ung der beata wa ist insoiern berechtigt und
u  bdingbar gefordert, als die beatitudo nicht, wı1ıe die ilo- antıken Philosophie herübergenommen: tendere esIseE miıt dem In-

halt des Liebesgebotes gleichgesetzt werden (vgl 251—273): Es
sophen gelehrt aben, durch menschliche Anstrengungen eli-

geht beiden Fallen die Aufgabe des Menschen, dem ihn
reichen ist. Im Neuplatonismus ist Augustinus überdies jener
Philosophie egegnel, die .g' wußte, daß 1Ur ott selbst gerichteten Totalitätsanspruch gerecht werden.

den Menschen beseligen kann. Auf Grund der Tatsache, der onkreie Willensakt als

amı hat Augustinus nicht 1Ur seine ellung ZU) Christen: appetitus seinen S1itz ın der esamtheıit der Seelenvermögen hat,
NNCH, sondern ugleich auch die eiNZlg mögliche Zuordnung Iso auch die em: des nstinkt- und Trie|  en 1n sich be-

der eidnischen Philosophie ZU Chriıste: vollzog' Wenn sich greift, ergıbt sıch Teilich die Tage, wWwW1e diese esamtheit der
seelischen Kraifte ZUI Gestalt der 1e emporgehoben werdennämlich ergibt, das Ziel des Menschen VO.  - den klassischen

Philosophen korrekt1 worden ist, die Skeptiker richtig kann. behandelt dieses Problem 1n Kapitel C 1} (Amour et

Tkannt en, daß der ensch sein Ziel aQus eigener Ta tatsäch- volonte un! die Lösung 1n der Te ugustins von den
verschiedenen Stufien der Willensfireiheit Das augustinischeliıch nicht erreichen kann, und das Ziel NUur durch Christus eli-

reichen ist, wıe die irche un! der Neuplatonismus, den Problem der Willensfreiheit ist nicht mit dem inwels erfassen,
ugustinus kennengelernt hat, erklärt, dann ist aQus methodischen daß der ensch die TrTeıhnel besitze, zwıschen Gut un! BOs

Gründen die auctoriıtas Christi anzuerkennen. Mit anderen Worten: en Die Kernirage ist durch dıe Unfähigkeit (ignorantıa, diffi-
INnan muß sich unächst Qus methodischen Überlegungen der ultas) des Menschen aufgegeben, sich für das höhere Gut

irchliıchen TIradition beugen Dann ist Der auch geboten, die ntscheiden
an Philosophie mit Vorsicht verwenden. Diese Erkenntnis Mit dem Kapitel (Anthropologie, morale et philo
hat Augustinus 1n Contra Academicos IIT erarbeitet. Sie wird sophie) leitet hinüber Z eil seiner Untersuchung,
estimmend für se1in ferneres Denken Z1e. die Schlußfolgerung:
„Augustin une attıtude essentiellement traditionaliste V1S:  -V1S ın dem aufzeigt, daß das VO. der Gesamtheit der Seelen-

de la Tadılulon doctrinaire de l’Eglise. un attıtude essen- kräfte getragene desiderium beatitudiniıs der Hierarchie des



175 1964 Jahrgang THEOLOGISCHE EVUE NT. 176

Seienden sich NUuUTr dann orl]entieren könne, wenn durch auf ine theologische Formel gebracht, Sie sind ber uSs
das studium sapıentiae aul seın eigentliches Objekt aufimerk- keiner Schrift Augustins wegzudenken.
5a gemacht werde. Damit iührt der Verfasser I  ‚U Nicht ın einer linear verlaufenden Denkbewegung, SO11-
jenen Problemen hin, die für die Geistigkeit Augustins und dern In immer U, VO  w} der Notwendigkeit des Uıtamdie Struktur seines Denkens, letztlich auch für seinen metho- geforderten un: das N menschliche Dasein eriassendendischen Umgang mıiıt der antiken Philosophie bestimmend Ansätzen hat sich Augustinus der Teleologie menschlichensind (Autorität und Glaube, Autorität un VernunfÄ{t, äaußeres Lebens bemächtigen gesucht. Einer dieser Ansätze ist die
Wort un innere Belehrung, Offenbarung und Erleuchtung). Frage nach der beatıtudo.

Gemäß seinem methodischen nsatz hat die Diskus- Tü  ingen 1el.
S10N die geistige Entwicklung Augustins konsequent VO.  -
der einengenden rage nach dem Bekehrungsvorgang los- Schmidt, ermann: Der T1sS Gotiesglaube dergelöst: Augustinus ist VOoO  } dem Zeitpunkt da schreibt, Paderborn Öning: 1962 260 S, 15,80,Christ. Seine Entwicklung ist eın Vorgang, der iür sSe1n Kr
samtes Denken bestimmend ist. Im Zuge der immer wichtiger werdenden Fundamental-

theologie, sowohl 1mM Gespräch miıt der Exegese als auchbringt seine These ın imposanter Geschlossenheit ZU. ın der notwendigen zeitgemäßen Darbietung für Seelsorgs-Darstellung. Aber INa  - wird iragen, ob das Augustinische
In seiner igenart Sanz eriaDßt ist, Wenn 1908078  - die Entwick- kreise, verdient das vorliegende Werk Beachtung. Es ist aus

jJahrzehntelanger Bemühung und Erprobung in der PraxI1ıslung Augustins Jediglich VO  - seliner Begegnung mıit der He1i- erwachsen. In apologetischer Ausweitung des fundamental-ligen Schrift eiragen sieht un WG 199028  - den auft-
Dewerber VO  - Cassiclacum ob seiner ystematisierungs- theologischen Stoifschemas bezieht der VT auch die philo-
kunst bewundert. sophische Gotteslehre eın und gibt Antwort aut die beiden

Fragen: Existiert Hat sich in der Bibel geoifenbart?Wenn INa  — davon ausgeht, daß der Sohn der Monika In Die dritte bedeutsame Trage, welches der christlichen Be-Cassiciacum 1iIne Enzyklopädie der Wissenschaften schrei- kenntnisse den wahren Glauben hat,; wurde VO ihm schonben wollte un! seinen Freundeskreis auch mıit diesem Mittel ın seiner Schrift „Wer hat den wahren Glauben?“ (Fuldadahin Tühren die Absicht hatte, als Taufbewerber “1961) behandelt. Damit liegt die dreiteilige Apologie a C-bereits stand, dann muß 1860828  - sich der Erkenntnis E
schließen, daß die Frühschriften mehr vermitteln als LUTLFC

schlossen VOT. Der VT geht auch insotfern über ine Funda-
mentaltheologie hinaus, als sich die Glaubensbegrün-die Kunde VO  } seiner aktuellen Entwicklung. Selbstverständ- dung für den Menschen In selner konkreten Situation be-lich verstand sich Augustinus als Christ. ber gerade weil

sich als solchen wußte, während das VO  e seinen Freunden
muüht Deshalb behandelt den Glauben iın seiner UIgxa-
nischen Ganzheit, als einen Vorgang, hei dem natürliche un:ın Cassiclacum durchaus noch nicht gesagt werden kann, übernatürliche Faktoren zusammenwirken. Wenn auch diekonnte unternehmen, seine Freunde auf seine e1ıte f

ziehen. Bei diesem Versuch griif aut die Erfahrungen
gesamiten philosophischen un historischen Vorbedingungen
und Grundlagen der Glaubensbegründung mit einbezieht,Se1INes eigenen Riıngens zurück und zeigte ihnen den Weg, liegt sein Hauptanliegen doch darin, auch die übernatür-den selbst Dieser Weg ber Jag 1 vorcnrist- liche Begründung der Glaubwürdigkeit des Glaubens au1-lichen Bereich. Die Frühschriften geben davon Kunde, aller-

dings in der Sicht dessen, der das Ziel seines Suchens ın
zuzelgen.

Der Glaub ist mehr als 1ne logische Schlußfolgerungiwa bereits erreicht hatte un: In seinen Umwegen ine d u55 den Präamissen: ott lebt un hat sich kundgetan. ottgroße Linie entdeckte. Gewiß der Lehrmeister VOoO  - Cassı]ı- bezeugt sich auch selbst 1mM Innern des Menschen durch seineClacum verweist seine Freunde die Autorität (aber {ut na un! durch die Macht seines Wortes Wir werden
© weil die ratio das Iordert), un ebenso bleibt unbe- Iso durch die Gnade und 1m besonderen durch das Jau-stritten, daß das „Niısı credideritis, non intelligetis“ für Augu- benslicht der Glaubwürdigkeit und Wahrheit uNlseTeSsS lau-stins Denken durchwegs bestimmend 1st, bDer das Augusti- bens gewiß un ‚Wäar auch dann, WEeNnNn WIT Vernunitbeweisenische ist nicht eigentlich ın diesem Prinzip erblicken, nicht kennen. Diese Feststellung schließt ın sich e1IN, daß WITsondern iın den Erfahrungen, die ihn dieses Prinzip al zZzu- auch der beiden Grundlagen für die Glaubwürdigkeit dererkennen EZWUNgeEN haben Diese Erfahrungen sind ın der christlichen Lehre, nämlich der Existenz Gottes un derUntersuchung H.s kurz gekommen. Die eingehende Be- Tatsache seiner Offenbarung, nicht 1Ur durch 1NSEeTeEe Ver-schäftigung miıt dem Ordo-Begri{f, der pädagogische Rahmen, nunit, nicht I11LUT iundamentaltheologisch, sondern auch 1imin dem das Verhältnis VO auctoritas und Yatıo ın De ordiıne
un das Verhältnis VO  e} außerem Wort un innerem Lehrer

Glauben gewiß werden. Es ist 1nNne Verengung des Glaubens-
begri{fs, WEeNnn Ma  - aQus dem übernatürlichen Glauben dieIn De Mmagistro abgehandelt werden, die einleitenden Kapıl- Tatsächlichkeit der Oiffenbarung ausklammert, weil 180078  } demtel VO Contra Academicos und I17 und VO  w} De beata aa göttlichen Wort nicht die Krai{it seiner Selbstbezeugung Z U -die als für Seine Fragestellung belanglos übergeht, und erkennt. Zu dieser Wirkung kommt das Wort Gottes in Ver-endlich das Leben ın Cassiclacum, nicht die Heilige bindung mıit der Gnade Der Christ wird sich Iso des gott-Schrift gelesen, sondern Vergil interpretiert wurde, machen lichen Wortes nicht I1UT mittels ıner atürlichen Erkenntnisau{ti jenes Element, das Augustinus nachmals als gewiß, sondern wird ihm auch ıne übernatürliche Ge-bezeichnet hat, auimerksam. pen'en_tia
wißheit geschenkt, die aQus dem OTrie Gottes selbst d U S5-

Es gibt, dem Schriftstudium vorausliegend, ın der pur strahlt. Unser Glaube ruht nicht bloß auf der natürlichen
wicklung Augustins e1n Element, das ın den Frühschriften als moralischen Gewißheit über die Glaubwürdigkeit der Evan-
OCCultus rdo arakterisiert wWird,. Dieses Element stellt gelien auf. Wır haben daher auch nicht nötig, diesen
388  .u das Bindeglied dar zwischen dem metkodischen enk- Bewels überfordern. egen ein mögliches Mißverständ-
ansatz, durch den die Anerkennung der kirchlichen Lehr- nNn1Ss der protestantisches erständnis dieser übernatür-
autorität dus methodischen Gründen gefordert ist, un dem lichen Glaubensbegründung durch Gottes Wirksamkeit ın
eigentlichen credere In sSelINer Vollgestalt. Dieses Bindeglied Wort und Gnade ın uUuNSeTeEeT Seele, 1Iso 1ne bloß
ist Gegenstand des Suchens und Forschens 1ın Cassiciacum. subjektiv bewertbare Privatinspiration sichert sich durch

den ausdrücklichen Hinweis, daß 1LUFr das unfehlbare Lehr-Die Erfahrungen, die ZUTLTC methodischen Beschäftigung mit
diesem Bindeglied geführt haben und aQus dieser Beschäfti- am  u die Schrift verbindlich auslegen kann.
5UNg immer wieder erwachsen sind, sind als das eigentlich Wertvall sind dann die Ausführungen VO b}  berAugustinische anzusprechen. In den Confessiones werden s1e einen Glauben, der nicht wI1e der christliche auti Gottes Wort
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und Gnade, sondern 1Ur aut die Gnade zurückgeht. Die zusammenfallen, daß der Schöpfer VO:  - Anfang Lebenspotenzen
ın der Materiıie als ihrem Iräger orgegeben sein Jäßt, die zunächstHeilsmöglichkeit für die Heiden tuhrt nicht wıe Lom-

bardi 5 ] (The salvation of the unbeliever, Westminster latent bleiben un! Trst unter gewissen, VO: Schöpfer bestimmten
Vorausseizungen irksam werden. Auch bei einer solchen Hypo-auf wörtliche Offenbarungsströme Zzurück, die VOoO un ese wären ja die Lebenspotenzen nicht Qus der atur der Materıe

der der Uroffenbarung in die Menschheit geiflossen erklärbar, sondern VO.  - INr wesenverschieden, un! sie wären 1Ur

sind, sondern auf das ausreichende Minimum VO heilsnot- durch einen spezlilellen Schöpfungsakt als ruhende Kräfte VO.  - An-
wendigen Wahrheiten, die Existenz Gottes un seine Ver- fang mıt der Materie verbunden (88)
geltung (Hebr. 11,6), die auch natürlich erkannt werden Den Hauptakzent legt der utfor auftf die Begründung,
können, sel durch Belehrung sel1tens der Eltern, anderer Stärkung un Sicherung des Glaubens durch die Dar-
Menschen der durch eigenes Nachdenken. Bei diesen Heli- legung der biblischen Glaubenslehrein aUS-
den knüpft die Gnade die chon ın der atur VOTrSG- gesprochen apologetischer Sicht Er verbindet dabei jeweils
gebenen Grundveranlagungen die religiöse und Überlegungen der theologischen Vernunit mıiıt reichlichen
die sittliche Veranlagung, die aut ott bzw. auf eın Sıtten- Zitaten aQdus der Hl Schri{ft. Nach der voTrTausgeBaNSENEN üb-
gesetz (Gewissen) ausgerichtet sind. Die Gnade des Jau-
benslichtes schenkt dann dem hinreichend disponierten

lichen VWertung des Wunders als des entscheidenden Krite-
rT1UumMs arbeitet cehr betont un psychologisch anregend

Heiden die Gewißheit i 4  ber ott un! seine Vergeltung. Da die positiven Inhaltskriterien der iblischen
die Gnade selbst 1mMm allgemeinen keine Wahrheiten mıiıt- (Gottes- und Heilslehre heraus. Die letztere umfaßt die The-
teilt, braucht sS1e vorgegebene Erkenntnisse, die S1e INne  «] Schöpfung, Sündenf{all, Erlösung, Begnadigung, Endzeit
knüpfen kann, auft Grund ihrer eigengesetzlichen Wirk- un enthält bezüglich der Mitwirkung des Menschen bei der
camkeit ZU Glauben führen. Nur We jemand 1N1VeTr- Zuwendung der Erlösungsgnade eine Art packende KUurz-
schuldet nicht ZUL Erkenntnis der heilsnotwendigen Wahr- Moral und -Aszetik.
heiten kommt, werden ihm diese auch unmittelbar durch das

Diıie relative und abDsolute Iranszendenz dieser eninnere Gnadenlicht geschenkt. Auch die natürliche Gottes-
erkenntnis ist faktisch ın der VO Christus gegründeten Glaubenslehre veranlaßt iın folgenden Zusammenfassungen:

Durch die einzigartige ollkommenheit der ın 1nr verkündeten
Heilsordnung un 1mMm konkreten Heilsvorgang ZU minde- Gotteslehre bezeugt sıch die selbst als (‚ottes Wort
sien für die Glaubenswilligen kein bloß natürlicher Akt, Die Dreifaltigkeitslehre ist keine VO.  - Menschen 1TSONNEN! Phan-
sondern s1e ist VO Anfang VO  e} der Gnade durchdrungen. tasle, sondern eın göttliches ysterlium. Und diıe miıt ihm u1lls Ue-

schenkten Lichtvollen Erkenntnisse machen uns /ASSE GewißheitDieser zweigleisıgen Glaubensbegründung durch die Vernunit
Diese Te omMm VO  ' ott Die 1S5' Erlösungslehreund durch diıe Na olg der weiıtere Auifbau des uches Der

atürlichen Gewißheit dienen die beiden fundamentaltheologischen ist VO!  3 solch gedankli  er arheit, ber auch VO solch unfaßlicher
1efe, daß S1e uUunNnseien erstian ebenso wıe Herz über-Abschnıitte iıbt einen De religione, 52—102), Ist
waältigt un!| sich selbst amı dem Glaubenswilligen als g  1'  edie Gottes OTr De revelatione, 105—118). Der Ver-

fasser beschränkt sich auf Zzwel entsprechend Offenbarung bezeugt Bel keiner anderen eligion egegnen
WIT einem solch vollkommenen eiligkeitsideal, wıe TIT1SIUSden Angriffen den Gottesglauben 1m Namen der Philosophie kündet Vereinigt doch 1n sich Konzentration auf das Wesen-und der Naturwissenschaft, Iso auf den 5 C  S e  e

Uun!\ den | Il,. Der ersie geht VOon der a  e, Ganzheitli:  keli  C Hochherzigke1i un! urch{fü.  arkeit. olche

QUS, ob das S1'  Te eltall seinen Daseinsgrund 1n sich celbst Religiositä rfüllt, ja übertri{fft alle rwartungen, die WIT hin-
ıchtlıch ihrer VO  - ott gegebenen Norm f{Uur das reliqlöse enen kann, unter dem Oosmologischen Gottesbewels verste.
egen dürfen ‚3801 acht deshalb ihren göttlichen TSPIUNg glaub-den philosophischen chlu. Qus der Gesetzmäßigkeit, weck-

mäßigkeit un! Zielstrebigkeit ın der Welt. Bei der eute weit- würdig. Z.u dieser Überzeugung omMm nıcht UTr erstand,
Ssondern ihr dräangt auch Herz, das sich 1n der ıblıschenverbreıteten Abneigung Gottesbeweise überhaupt sind seine
Heilslehre VON Gottes 1e angerührt weiß, Nur VO:  e ihr kannn dieAusführungen ber die Leistungsmöglichkeit und Leistun:  renze oifs einer solch unfaßlichen Verzeihensbereitschalfit kommen.der Gottesbeweise sehr empfehlen, Er OmMmM' durch el

Gottesbeweise dem Ygebnis: Der Gottesglaube stimmt mit Eın solches Gottesbild menschliches Grübeln nNn1e erfinden
vermocht un! gewagt. Es kannn 1U VO.  - dem gekündet seln, deruUuNnseIieTrl Vernunifterkenntnis überein, dıe sich auf philosophische

Prinzipien und das aturwissenschaiftliche stutzt. Von en die ebe ist

Welterklärungen kann 1980858 die theistische befriedigen und alle Zr Unterstützung dieser durchaus pOSs1t1v bewerten-
Fragen lösen, während die materialistische völlig unzulänglich ist den Ausführungen dürfen einige gemacht
und 1mM Grunde nichts Tklaäart. Das Buch erhalt dadurch seine be- werden. Die Glaubwürdigkeit der Hl Schrift be-
sondere Aktualitat, als der Vf auf heutige atheistische und mate- handelt der uUftOr nach der früher üblichen fundamental-
rialistische Einwände eingeht. theologischen Methode: Glaubwürdigkeit der Verliasser un!

Von naturphilosophischer Sicht QdusSs auf, daß der VE das
vegetative Lebensprinzip bei den Pflanzen als rein materiell kenn- Zuverlässigkeit des Schrifttextes. Diese sıummarische Ver-

wendung un Auswertung der Evangelien als Geschichts-
zeichnet; dem Tier chreibt ein hoheres Lebensprinz1ip Z das

zeugnisse müßte heute noch einen Vorspann erhalten, dersich niıicht alleın VO. Materiellen her erklärt, sondern VO.  » höherer
Art 1st, als das Stoffliche Das Tier hat ine Leibseele, die sich die auch VoO katholischen xegeten anerkannten Ergebnisse
1mMm Erkennen und Begehren er Die Tierseele ist selbst nich  L der form- un! redaktionsgeschichtlichen Methode einbezieht.
materiell, ber doch otia auf den Le1ib bezogen und 1D ge- Die Evangelien sind eigentümlich kerygmatisch gefärbte
bunden, daß sS1e kein VOIL ihm unabhängiges Eigensein besitzt Zeugnisse, 1n denen immer auch schon die nachösterliche

Sehr geeigne VO.  - unnötigen pannungen ZU. modernen Welt- Glaubensüberzeugung der Urkirche mitschwingt. Die VO.  -
bild befrelen, sind seine Ausführungen über Schöpfungsakte dem Autor gegenüber dem Materialismus un Atheismus
Gottes. Die ordert 1LUF den Glauben diıe Primizial- der Gegenwart bekundete Aktualität sollte auch noch den
schöpfung der Welt un die Erschaffung des Menschen, 1äßt Problemkreis den Christus des Glaubens un! den eSsusber offen, ob ott unmıttelbar bel Entstehung des pflanzli  en, der Geschichte beachten.tiıerischen der menschliıchen Lebens einen Schöpfungsakt gesetzt
hat oder ob die Potenzen diesen Tel Lebensfiormen schon Eine gleichfalls stärkere exegetische Beleuchtung ware
pel der Erschaffung der Materie ın diese hineingelegt hat „Man bezüglich der Darstellung der Gottessohnschafift
könnte 1n etzter KOonsequenz noch ine Möglichkeit offen E: Ö wünschen. Der V{f stellt der wesentlichen, meta-
lassen, sofern 198828  - NUr daran festhält, daß das Leben in seinen physischen Gottessohnschaft Jesu HITE ein allgemeingültiges,verschiedenen Abstufungen sich nicht unmittelbar aus der Materie gnadenhaftes Vater-Kind-Verhältnis der übrigen Gläubigenun! den aQuUusSs ihr wesensgemäßen Kräfiten entwickelt hat, sondern
jeweils einen besonderen Schöpfungsakt ordert nier dieser Vor- gegenüber un schließt dann achdem das letzte bei

EeSUus nicht vorliegen kann, mMu. e das ersitie Se1INn. Er berück-
aussetzung könnten die weiteren Schöpfungsakte auch ın ihrer Aus-

sichtigt nicht die dazwischen liegende Möglichkeit, daß beiWIirkung eitlıch mit der Primizialzeugung wenigstens ın dem Inn
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eSsus ein besonderes einmaliges „Sohnschaftsverhältnis“ gischen Fortschritts ın der Theologie der egenwart 1Ns Hinter-
Teifen geratenen) Bearbeitungen der anderen uücher VO.  -als Messias vorliegen konnte, wenigstens 1n seinen Auße-
ogmatıi durch Grabmann, eckes und chau: die e1ie tellen

rungen gegenüber seinen Zeitgenossen un 1n deren Ver-
ständnis. Er verwendet deshalb alle Schriftstellen über den können. Am hesten ist seine Herausgeberart verwandt der

VO erıber‘ chauf, wenngleich Del Breuning der eologie-Sohn Gottes hne weiteres als Zeugnisse für die metaphy- geschichtlich wertvolle eZzug auf die zeitgenössischen eologensische Sohnschaft Jesu und bringt den Titel Mess1as 1Ur mit eebens Hıer bleibt für das und Buch noch Einiges n

EeSus als Erlöser un Heiland 1n Verbindung. Die heutige LUn Breuni1ing, der Eingang sSe1ines Vorwortes auf meine orde-
LXegese erblickt ber 1n den ohn-Gottes-Stellen 7zunächst IU11G, der T1USCHEe Editor eines modernen eologen mOöge nıcht

versuchen, seinen Edendus 1n Nnmerkungen weiterzudenken (ThRZeugnisse IUr die Messianıitaät Jesu, erkennt dann deren BI-
alenz 1mM Selbstbewußtsein Jesu un: gesteht den kvange- CI col 104), antwortet, halt sich 1n seinen Anmerkungen ganz
listen. daß G1€e AUS der nachösterlichen Tiefenschau bel 1mM en dessen, Was mM1r unier rein iniormatorischer 1U1017S-

arbeit vorschwebte.der Niederschri{it selbst ussagen .  Der die metaphvysische
Gottessohnschait Jesu sehen konnten. Einführung 1n ch.sche Gedankengänge sind seltener 11

ezügli: der Sonderstellung Sch  Nn hinsichtlich der omistisch-Daß KorT. 3l keinen ırektien SchriftbeweIls für das
egfeuer, w1€e ih] der AT bietet, enthält, ist seit Gnilka, „Ist molinistischen Gnadenkontroverse, das „Organische” Mo-

KorTr. eın Schriftzeugnis für das egfeuer” (Düsseldor dell des mpulses VO.  - der UTrZe. her auf die Lebensäußerungen
des Baumes zugrundelegt; 303 ezügl!: der nicht-appro-exegetisch und historisch erhartert. Dii{ferenzierter sollte

auch ber das Verhältnis der er den Naturgesetzen Ge- prlierten Einwohnung des H1 Geistes „gehört den wichtigsten
sprochen werden. Er 1äßt ott darin nicht NUr die Naturgesetz Fragen der eutigen Gnadenlehre“ L1UTI Literaturhinweise, 107
„durchbrechen”‘, sondern ofit will, aufifheben  dn (!) dankenswerter Au{friß VO:  - Ugustins De Genes: ad lıteram).

Mit Recht hebt der Herausgeber die theologisch rtruchtbaren (Gje-Dem „theologisch geschulten Leser” wird auf den etzten Tel
Seiten des uches noch 1ıne Überraschung beschert, indem der Vf{f. sichtspunkte hervor, die se1INer Schöpfungslehre mitgıbt Auf{-
nıcht weniger behauptet, als daß ın seliner Glaubensbegründung Dau der Anthropologie Von der Gottebenbildli  keit her,

theologische D  euchtung der sozlalen ur des Menschen unddie Lösung der theologis  en Kontroverse die Analysıs el
gefunden habe In einer knappen Darstellung VO:  - TEl lassischen die als Analogien ın der übernatürlichen Ordnung wichtigen
Lösungsversuchen zeilg deren starke und schwache Seiten auf Realitäten der Zweigeschlechtlichkeit, der Ehe 177 der
un niımmt für S]  Q 1n Anspruch, Qus en dreien das Positive Test- natürlichen Zeugung 206 30) Diıie Schöpfungslehre SCh.Ss hat

neben diesen Vorzügen VOI em die edeutung, daß WITr ler alshalten können, hne daß die Einwände diese Versuche
seinen eigenen noch Ta hatten. Eine endgültige Beur- Vorspann TÜr Urstandsgnade un: spätere Rechtfertigungsgnade ıne

teilung aäaßt sich bel der Zu eschränkten Darstellung der anderen grundsätzliche Darlegung ber die habıtuelle Nna: (nicht Der die
„Rechtfertigung“, wWwW1e Breuning ungeNnNau 1mM Vorwort sagqg EI-TIhesen kaum urchführen. Doch empfiehlt sich seıne Methode ın

der ıer schon pOositiv bewerteten Zweigleisigkei VO.  - naturlıchen halten. Wenngleich nach Breuning un S1CNeTr nach vielen eute
und übernatürlichen Elementen sowohl theoretisch als auch ber diese Einordnung sıch streiten 1äßt, ist sie, die Q us den Vel-

schiedenen konkret-heilsgeschichtlichen Ständen“ abstrahijerenpraktis: muß, insoifern berechtigt, als s1e heilsanthropologisch das sichDas Buch kann gen SEe1INESs reichen Inhalts Religions- durch alle „Stände“ durchhaltende, WeNnNn auch ın der T1Osunglehrern, Theologiestudenten, Seelsorgern un! aufgeschlosse- „noch wunderbare“* Ziel der ganzen Heilsökonomie bildet Über die
Nen Lailen bestens angeraten werden, insbesondere auch ung des ottmenschen für die Urstandsgnade un auch die der
n seiner formellen Vorzuge Sseiner klaren Systematik, nge. chreibt Sch ausführlich 1 267 der Erlösungslehre (Bd VI/
stirengen Logik un! Durchsichtigkeit der Gedankenlinien un 214 if.)
Beweisgänge un! n seiner anregenden Werbekralt. Breuning versaumt nicht hinzuwelsen, Korrekturen

Dillinge a.d D N 8aB. Hermann Ö anzubringen sind, bei Textberichtigungen 311 16), eute
anders treifenden Notationen 284 5 kontrovers-
theologisch nicht haltbarer Etikettierung 284 13), bei EX@-

Scheeben, Handbuch der ath. Dogmatik, Ü, Buch:
Schöpfungslehre, Sündenlehre., (Ges riften, Aufl. getisch reformbedürftigem Gebrauch ıblıscher Stellen Q4

Eph 1l 1 Ü, Kol 116 für die nwendung der ngelnamen auf dıe
hrsg Wılh. E Fr Freiburg-Basel- ore der Nngel, doch siehe Regensburger WNT 358; 181
Wien Verlag Herder 1961 Großokt., AF Ü, 774 S, ; Ln

08,— ; Dr 04 ,— . Gen 2;24 1n UNdga , auf die geistige Einheit bezogen;
VOT em äaufiger: das neuplatonisch gefärbte Verständnis von

Vgl Kolping, Zur Neuau{flage der Scheebenschen Dog- leisch/Geist, 432 1 SB Z.u der hiermit
matik, insbes. theologiemethodische un! editionskritische sammenhängenden Redeweise Sch.s, daß der Begnadigte „In einen
Bemerkungen, ThR DO, 1959, 97/104. ort ehlten noch das der rein gelstigen atiur der nge 088  en Zustand“ versetzt

Buch, das „VOINL ott 1ın seinem fundamentalen un UuULl- werde Buch 14 Ssagt Breuning 4A79 Dennoch muß
deutlich bleiben, daß nıcht die Engelnatur das eigentliche elsprünglichen Verhältnis ZUT Welt, VO der Begründung der

natürlichen un:! übernatürlichen Weltordnung“ („Schöpfungs- dieser ervollkommnung des Menschen ist, sondern daß diese
Vervollkommnung 1n der inneren Richtung der menschlichen aturlehre“), ‚E das Buch, das VO  n der „Sünde un dem eich begründet ist (Vgl auch 252 A.1; 481 Mit 22,30; 495

der Sünde als Widerspruch un: Kamp{ die übernatür- ezüglı der Exegese VO.  - Gen 3 und der naturwissen-
liche Weltordnung“ (Sündenlehre), handelt. Nunmehr legen schaftlichen Anschauungen hat sich mıiıt Recht größere
der TIleTer Wilh. Breuning un: FT Lakner 5] (Innsbruck) Müuüh!  D gespart.
diese Bücher 1m VO Scheebens gesammelten Schriften Hiermit stehen WITr bei den N, aus
VOTr. Während das Buch hne Vorwort beginnt, steht dem denen nicht bloß iıne gelegentliche Korrektur, sondern

e1InNn „Vorwort des Herausgebers ZU dritten Buch“, Wilh. grundlegende Weiterführung heutiger Theologie über die
Breunings, OTall, daß näherhin dieses + Lakner das Sicht Sch.s hinaus OTrTie kommt. Diese merkungenbearbeitet haben. Im Buch sind (zumal größere) An- Breunings sind das Wertvollste Seiner Ausgabe, un nichts
merkungen VO: dem Erforscher der „Irühmittelalterlichen lag mM1r  + mit meliner Bemerkung hinsichtlich des Weiter-
Lehre VO. der Suüunde un! ihren Folgen“ (Titel des denkens Sch.scher Gedanken ierner, als die Edition solcher
seiner Dogmengeschichte des Frühmittelalters), Hinweise berauben.

f! gezeichnet, Die Bearbeitung der beiden Bücher Notiert selen die Bemerkung Problem derist ehr unterschiedlich, insofiern das Buch iıne düriftigere 103 3 noch eine unmıttelbare Erschaffung der OTgäa-Behandlung erfahren hat, w äas vielleicht damit MNmMenNn- nischen W esen „1n en ihren besonderen Arten (n 258) vertrat,
hängt, daß ursprünglich wohl Landgra{f diesen Band be- un: über enschenerschaffung un! Monogen1ismus 214 „Beim
arbeiten sollte. etz1ge! an! der Exegese 1äßt sich kein stringent überzeugender

W1  S hat sich ernstiha Mühe gemacht, das “ Buch Bewels jühren, daß der Monogen1smus als ırekter Aussagegehalt
den (zZzwar teilweise schon E{iIW. ngesichts des rapiden eolo- VO. Verfasser der Genesis intendiert se1”, unter ahrung, daß
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Humanı gener!ts den Monogenismus als Doktrin ZUX ich: macht, vertretbare Möglichkeiten einer Erklärung die Hand
weil der olygenismus niıich:  Sal miıt der Te der Offenbarung und geben, SONST ruht alle Last allein autf den geplagten xegeten.
irche über diıe TDSunde vereinbar scheint. Vgl auch 216 Dem harakter der Gesamtausgabe entsprechend gibt wieder
Hierzu waäre auf die er! VO!  - de Fraine, dam et SO  - lignage eın Schriftstellen-, Personen- und Sach C ] wobei anders
1959 U, La et l’origine de 1’homme 1961 hinzuweisen). Beım bel Schauf) mıiıt Marginalnummern (SO für esser un! nicht
Paradiesesstand, einer der „schwierigsten Aufgaben der eutigen mit Seitenzahlen zıtiert wIrd. Das Buch kommt (das Schrift-
ogmatik”, ill Breun1iıng 482 zwischen der biologischen stellenverzeichni1s scheint auch für das Buch ıemlıch vollständig
und kulturellen Entwicklung unterschieden WI1SSeN; dam könne se1n) hierbei besser WEG. edoch eo ich nicht in jeder
sehr wohl ın einem primitiven Kulturzustand gelebt aben, „dessen W eise 1ne ersirebbare orgfalt, wenn il 1MmM Personenregister
Ursache nıcht ın 1nem noch mangelhaften geistigen Entwi  Uungs- beli SCOotus auf Joh. Scotus verwliesen WITd, 1n dort ber nicht
stand eq wıe auch die geistigen eistungen eines Säuglings findet der bel dem Ax1iom vulneratus in naturalıbus nicht die
Ter geistigen Intensität nach durchaus nicht hinter denen eines Behandlung 1m un! 1m Buch ngegeben 1st. ruckfehler sind
Erwachsenen ZUrü‘  legen, Zur biblischen Form VO:  - Gen S FE wäre wenige vorhanden, ohl wird Hengstenberg und

erwähnen GeWESEN 7 E Kolping, und Form dem erich Reg geadelt.
ber Urstand und TDSunde (Nötscher-Festschr. Bonn 1950, 37/51) KolpingFreiburg/Br

Der STtar: aszetisch estimmte Ö Il 5 z e  e Begriff
Sch.s erfährt ıne eu orrektur 11 miıt eTru: auf nes, Pierre: Le Mariage. (Theologie Sacramentaire Tournal:

Rahner ÜU. FT. Lakner, ferner 249 1 die Ursache des Desclee Co 1961 AVI 218
Schamgefühls nıcht mehr miıt un! der alteren Theologie durch
die mıiıt der geistigen atiur der eele kontrastierenden Unvoll- nier dem Titel „Le Mystere Chretien“
ommenheıit, Niedrigkeit des Triebes un! der Ohnmacht der eele scheint 1in einer Folge VO.  - Monographien ine großangelegte
ihm gegenüber, sondern miıt der Scheu des Menschen VOLIL der Gesamtdarstellung der katholischen Theologie. Die Planung
Preisgabe der Intimsphäre 1mMm Anschluß - die Phänomenologie sieht drei Reihen VO  - Einzelveröffentlichungen VOTr mit der
Schelers egründe: wIird. Breuning nımmt ar und uDers!  ich Untertiteln: Theologie Dogmatique, Sacramentaire,

327 1 ferner 438 Gelegenheit, die VOoOxNn Morale. Der and der Sakramententheologie ist das Au
Rahner ; vertreiene Auffassung Von der Potentia oboedien-

tialıs herauszustellen Sie besteht nicht bloß 1ın der abstrakten Besprechung stehende Buch „Le Marilage  D und Stelle
rangleren 1mMm Entwurtf die uße un das Sakrament der

Möglichkeit (non-repugnantıa) eines kreatürlichen Offenseins für
einen schöpferischen ingr1 Gottes, sondern spezle. der auf Kranken)

Die Abhandlung umfaßt e 1 elle einenott hin offenen Geistigkeit (desiderium naturale in uLsLIENEM Det)
logischen, der aQus Schrıfit und Tradıition dieun!| annn ı1n dem en Eingefügtsein mi1t positivem der

negativem Vorzeichen in die übernatürli: Heilsordnung das erhebt un: die VOo  D biblischen Texten und geschichtliche: Fakten
Existentia: Rahners, VO:  - Breuning nicht verwan! Hierzu ıst aufgeworfenen robleme aufzeigt; und einen jehrhaft-synthetischen

Tail, der dıe gewonNnnenen Erkenntniselemente ın systematisch6vergleichen W: /10; 891 (Breuning 5 432 18!), 919/34.
ezügli: des desiderium naturale ın uLsSLONEM De: rag der Ordnung bringt und sS1e durch Nneue spekulative Gesichtspunkte VelL-

Herausgeber 445 10, ob „rein natürlich“” 1 aristotelisch- vollständigt. Der ersie Teil „Donnees positives ei historiques” be-

metaphysischen S51nnn anzusehen wäre, der ob wI1ıe der Mensch Tag' 1n einem ersten Kapitel die Schrift; 1n eigenen Paragraphen
werden bibeltheologis: behandelt Die Ehe in den üchern destatsächlich existiert, „Nicht schon geprägt ist durch die übernatuüur-

ıche Ordnung“, weil jeder Mensch azıl 17 I15 beruien und A Die Ehe 1n den vangelien, Die Ehe 1n den Brieifen des hi
durch 1h) auch die Möglichkeit erlangt hat, diesem Ru{f nachzu- Paulus Traditionelle un! nNneue uslegungen der einschlägigen

exie werden ler vorgelegt un beurteilt. Das zweite Kapıtelkommen, ebentalls moderne Fragestellungen dem Herausgeber
vorschweben. Endlich sSe1l noch auf des Herausgebers Bemerkun befaßt sich mıt dem Zeugnis der er, mit ihren Aussagen

429 14) über Sch.s Gebrauch des Terminus Übernatur auf- über sıttlıchen Wert un! ınalıtal, Unauflöslı  keıit, Einheit, S2a-
merksam gemacht, den Breunıng 273 1n der nwendung kramentalıtaäat der Ehe und über  1r die Wiederverheiratung; das drıtte

auf die na ZUuUersti VO!]  - Günther gebrau: seıin aäßt. Den Kapıtel bringt die Lehrmeinungen der VOI- 1! nachtridentinischen
Aussagegehalt dessen, daß die habituelle Nal als Accidens und, auf dem Hintergrun: der reformatorischen
bezeichnet WITd, moöochte ich übrigens nıcht bloß in der Sicher- eanschauungen, die ehrentscheidungen VOoO. Iriıent über das

Matrimonium.stellung der enita des personalen Subjektes VOI und nach dem
Empfang der na sehen, sondern auch 1n der Sicherstellung, Den Teil leıtet der nı „Von delı
daß die nal spezifisch 1ne Erhöhung der Seelenpotenzen, keine Ehe als Natureinri  tung“ ın  ® dieser handelt nacheinander: vVvVomn

Deu hinzukommende Potenz ist Ursprung, VO den Zwecken, VO:  - den Wesenseigenschalften, VO

Zustandekommen, VO. eil1ıgen Charakter der Ehe ESs folgen mit
Die Bearbeitung des Buches durch Lakner ist reichen Untergliederungen die drei Kapitel Das akramen der

viel dürftiger, wohl die dürftigste der Dogmatik-Bände der Ehe, Die iırkungen der christlichen Ehe, ollmachten der irche
Un! ollmachten des Staates hinsichtlıch der Ehe der Christen. DiıeGesamtausgabe. Doch ist S1€e reicher Literaturangaben,

auch besonders außerdeutscher Herkunft, z. B über die Ur- einzelnen lehrhaifiten ussagen dieses zweiten eils sind 1n iran-

sünde 648/52! Be1l Texten werden nicht immer die etzten P  sch un! lateinısch formulij:erten Thesen na ell-

gefaßt, die sich jeweils eingehende arlegunge: anschließenAusgaben angegeben. Von den neuesten einschlägigen (Ge-
Ein etzter Nnı „Complements spricht VO.: inneren Wert des

dankengängen wird 1 Unterschied der Bearbeitung ‚.hestandes, ber auch VO der „Superiorite”, VO.  - der obje.
Breunings nichts erwähnt. Es ware ine bessere bstim- hoöheren Ur des jungfräulichen un zollıbatiaren Standes
mMung mit dem Buch Platze gEWESEN, wenNn=n z. B Vier IN dır es ein exX der vorkommenden Bibelstellen, ein

Buch Il. 224 ein inwels autf die 482 erwähnte Aufzi- egister der herangezogenen Konzile (Synoden) un irchliche:
fassung geschehen wäre, nach der WwWäar durch Entzug der kumente, eın Verzeichnis der Eigennamen und eın eX analy-
ONnd ıntegritatis die atur nicht verschlechtert wurde, ber L1CUs erleichter‘: nach der kursorischen Lektuüre die en

des Werkes, ermöglichen ZUI Orientierung 1n Einzeliragen eınihr Entzug, nachdem ott den Menschen 1 Heilsstand miıt
diesen Gaben zunächst erschaiffen hatte, f{ür den Menschen rasches Nachschlagen.

Es handelt sich bei dem and ine ausführliche dog:des gefallenen Zustandes erfahrbare Straife un! zugleich
Enthüllung se1ines Unheilzustandes bedeutet 483 8 matische Darstellung des Ehesakramentes. Mehrtfach wird

die Beschränkung auf die sakramentstheologische Behand-Zu Röm 912 6835 eın aktives „Sündigen“ der „Ge-
sündigthaben“ sel auszuschließen) vgl Kuß, Der Römer- lung der Ehe ausgesprochen; soweıt s1e icht gerade berührt

werden mussen, bleiben die moraltheologischen und kano-brief (Regensburg 231 Auch scheint 65 mM1r nicht
nistischen Sachverhalte un! Probleme außer Betracht. Wennbloß Sache der Exegese SeE1IN, bei dem Bericht Gen 2—,

herauszuarbeiten, W as Z.U.  — Geschichtlichkeit (dem Kern des der Verlag 1n der Ankündigung des Gesamtwerkes betont,
die vielen Autoren hätten sich bemüht, in ihren DarlegungenBerichtes), wäas ZULFr literarischen Um- un! Einkleidung gehört

(zu 653 5 Die Dogmatik hat der Exegese dogmatisch die erstaunlichen Leistungen der etzten B—| Jahrzehnte auf
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biblischem, patristischem und liturgischem Gebiete nutzen tradıit ef ]uS, perpelnum eL exclusivum, ad uıtam COoM.-
und verwerten, die reichen Früchte unablässiger theo- agendam e ad Dper ad prolis generatiıonem.“
logischer Denkarbeit dem Leser zugänglich machen, Wird diese Formulierung wohl einmal 1 künftigen kirch-
kann INa  - ehrlich anerkennen un gern bestätigen, daß lichen Rechtsbuch ünden se1in?
diese Zielsetzung im vorliegenden and ichtbar geworden, Die VO VerfT. mıiıt anderen Autoren Hen behauptetedas Ziel selbst erreicht worden ist. Das bezeugt allein schon Mangelhaftigkeit der „Liturgie der Ehe“ („On peut guereder Literaturnachweis: die „Bibliographie generale“ 31 parler ici d’une lex orandı elairant la lex credendi“: (5 153
un die vielen Literaturangaben Anfang der Kapitel, WIT: aktisch auch VO der Constitutio de Sacra LiturglaParagraphen der sonstiger Untergliederungen. Die auige- des IL Vatikan. Konzils anerkannt, die in Art 1Ne ber-
zahlten Bücher un eitrage sind zumelst JjJüngeren un arbeitung und Bereicherung des „Ritus celebrandi matrimo-
Jüngsten Datums, bis unmittelbar hinab ZU Erscheinungs- nıum “ anordnet, „quo clarius gratia Sacramenti significeturtermin uNnserTes Werkes. Naturgemäß überwiegen die fIran- et MUuUNeTrTa Con1ugum inculcentur“.
zösischen Veröffentlichungen; doch werden auch ine N: Der ın uUuNsSsSeTem Bande vorliegende Ehesakramentstraktat
Anzahl deutschsprachige Autoren genannt: Adam, Bilz, zeichnet sich AQUS durch seinen klar gegliederten Au{fbau,

Delling, Einisch, Fischer, Frassen, Graber, durch sorgfältige un!: gefällige Stoffdarbietung, durch einen
Huhn, Müller, OriImann, Preisker, Ranke- bei treuester Kirchlichkeit zutage tretenden nüchtern-kriti-

Heinemann, M.-J Scheeben, Stau{fer, Ziegler schen Grundzug, durch ine gesunde Au{fgeschlossenheitSelbstverständlich düriten un: müßten WIT in einer original- auch Gedankengängen gegenüber. Hervorzuheben ist
deutschen Monographie u  ber das Ehesakrament noch andere Iierner die Gründlichkeit un! Ausführlichkeit des positiv-deutsche Autorennamen erwarten. Schade ist, daß der Ver- theologischen (biblischen und geschichtlichen) Teiles; die
fasser Quaest. Disput. ‚Kirche und Sakramente“ (1961} hier dargestellte Entfaltung des Glaubensbewußtseins VO
VO  e} Rahner offenbar nicht mehr Gesicht bekam und der (vollen) Sakramentalität der he, die allmähliche, csehr
sich mit These über das Ehesakrament nicht ausSs- langsame Entfaltung dieses Glaubensbewußtseins VO 11N-
einandersetzen konnte mı1ıt Rıs Antwort auf die ernst pliziten Zustand ZU  — reflexen Irienter Glaubensaussage bil-
nehmende rage, wWI1e die Erhebung der Ehe A Sakrament det geradezu einen Modellfall des dogmatischen Fortschritts.
des durch Christus theologisch einsichtig machen Ein kleiner Schöonheitsfiehler ist die uneinheitliche Benutzung
—  n Die tatsächliche Auswertung der angegebenen reichen der Väterausgaben., Man könnte S1cChH schließlich amı bfinden,

WEeNn durchgängig nach igne und ıtlert würde. ber e5s5Literatur WIT':! evident dem wissenschaftlichen Apparat
mit den ungemein zahlreichen Anmerkungen. Von 1938 ist nicht recht einzusehen, daß Origenestexte immer nach der
eigentlichen Textseiten ind bloß 30) hne Fußnoten. Berliner Kirchenschriftsteller-Ausgabe angeführt werden, die

Stromata des Klemens VOonNn lexandrien dagegen nach igneInhaltlich bietet 1Iso das Werk, kurz und bündig gesagl,
die solide Ehelehre der katholischen Kirche, WI1Ie S1e 1n den daß iür Caesarius VONn T1ies das Corpus Christianorum gebrau:
dogmatischen Aussagen des Tridentinums un! iın ehramt- wird, für Tertullian, dessen er. 1mM selben (SCHF erschlienen sind,

hinwieder igne daß bei Belegen Werken VO.:  - TOS1USlichen, wWenNnn auch nicht örmlich definierenden Außerungen (Hexaemeron), Hieronymus (Briefe), Augustinus (De ONO COI-der Päpste vorliegt, SOWI1e die Lehrmeinungen der katho- jugali, De sancta virginitate, De ONO viduitatis, De adulter1ıni1sSa I Sa UE ı n ME MN X ]n lischen Theologen 1mM gegenwärtigen Stand theologischer CON)JUgl1IS, De nupt1lıs et Concupiscentla, De CGijenes1 ad litteram)
Forschungsergebnisse und Einsichten. Von nicht wenigen er.  e, die 1m Corpus CY1D Eccles. Lat. vorliegen auf
Partien, die mitzuteilen un hervorzuheben sich lohnte, VeI - igne verwliesen wI1rd. Es wurde kein einzlges Mal das CS

als Fundortangabe entdeckt Wozu ber ann die Abbrevlaturdient besondere Erwähnung die Darstellung der Ehe-
hr 118—122). Sie erfolgt in drei Satzen mit CSEL 1m Abkürzungsverzeichnis elfe XV?

den dazugehörigen Explikationen. Im ersten Satz wird Vo Der TUuCk des uches ist sehr ordentlich Relativ wenige Ver-
sehen sınd dem Rezensenten aufgefallen: ist als Fundort„objektiven un ontologischen Gesichtspunkt“ her gEeEM.

CGCIC 1013 un! It. Dekret des Hl Oiffiziums Von 1944 der Caesarlus-von-Arles-Stelle angegeben CL 103, 393; die Jste
des abbreviations XI verlang indessen die Abkürzung: GRT(Denz 2295, ed. nNOv1ilssima: als finis operıs primarıus die 103, 393 lautet der nach 2,920 itierte Text QusZeugung und Erziehung des Kindes, als finıs operıs secundarıus JTertullians „De exhortatione castitatis „Nam CU. hominem

(nicht bloß „ U simple Ven VUÜU  CD de la Lin primaire de gignasset ın 2,920 1es 100178 jedoch richt1g IW
la proceation-education“; sondern „Vvraiment et proprement fıgurasset ecC Väal.:! figulasse 122 der 121

fin, qul valeur elle meme  . et consistance“: sich zweimal: quadammodo quodammodo; 1371 D' une
maniege generale D’une manıere Y. ; FSZ Sheebena da an  K  d e 119) das „MuLuum adjutorium“ genannt Der zweiıte Satz

länt unter „subjektivem un psychologischem Gesichtspunkt“ att: Scheeben:; 170 quif nde qui fonde; 201
als finıs Droxıimus oberantıum der Eheschließenden) das els en eist und ‚eben; 204 ologie

sta theologie.„MULUUM adıutorium“ : die Lebensgemeinschaft un eEN-
seitige Ergänzung und Vervollkommnung gelten, als finıs Daß diese wenigen Ausstellungen formaler Art der Vor-

züglichkeit des Werkes keinen Abbruch sollte kaumremotLus die procreatio et educatio prolis Dieser Eheaspekt nötig sein versichern. Wer das Buch nach aufmerksamerwird Iso nicht bloß wI1e bei anderen Autoren beiläufig
1m Kleindruck erwähnt, WEeNNn überhaupt erwähnt wird) Lektüre, theologischer Erkenntnis bereichert, AUS der
„L’&tre humain Hand legt, wird dem Verfasser für seine gediegene Arbeitn’etant pPas seulement individu dans
Vl’espece, mals aussı (et avan ou uU1lle qui S50  - aufrichtig ank wIlssen.
bien PTrOoOpTE et le poursuit consciemment, n es pas inter- Wimpfen/Königstein., Drewnijak OS
Cit de egalement la question des fins du mariage
fonction des sujets eux-memes: w est-ce Yyue l’homme eti la Marcus, olfgang: Der Subordinatianismus als historiologischesfiemme veulent, 0D- quoi tendent-ils, marlant?“ In der Nnomen Ein Beitrag uUnNnseTrTerTr Kenntnis VOoNn der EntstehungFußnote 23 wird richtig bemerkt, daß diese Be- der altchristlichen „Iheologie“ und Kultur unfier besonderer Be-
trachtungsweise eine lehramtliche Stutze „Castı Connubir“ rücksichtigung der Begriffe OIKONOMIA und THEOLOGIA

ünchen Max Hueber Verlag 1963 184 D, ; kart. 12,80un 1mM Catechismus OoOMANUS hat Ein dritter Satz erklärt die
nachparadiesische Ehe, die Ehe nach dem Sündenfall auch intendiert 1ine „historiologische“ hier: BE-als Heiumittel der sexuellen Konkupiszenz. Adnes ergänzt schichtsphilosophische un: -theologische, VOT allem ber
dann auch die VO Canon 1081 CM} Z des GieE gegebene De- theologiegeschichtliche) Totalrechtfertigung des Subordi-
finition des Ehekonsenses („I1 n  est pas interdit de la natianismus, der die Trinitätslehre des U, Jhdts VO  -
completer“: 129 1 „Actus voluntatis qQuO u“LITAqUE Dars Justin 4  ber Irenäus, Tertullian un! Hippolyt bis Or:i-
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N un! Dionysios von Alexandrien kennzeichnet. be- andere Formulierungen dieser Zeit bleiben, für sich allein NOoM-
MmMeN, unklar und 1ırTreiuhnren!kämpfit darum die übliche „konservativ-orthodoxe“ S.-Deu-

t(ung kaum minder als die „liberale“, weil s1e (insbes. Die heutige ‚abendländische Theologie“ tut freilich gut
(173), auch die heilsgeschichtliche Trinitätsbetrachtung wl1le-Krebs) sich VO  e jener (Ad Harnack) die Au{ffassung dik-

tieren lasse, daß auch chon der vorarianische 1 Zuge der stärker ıIn ihr theologisch-metaphysisches Grundschema
einer sukzessiven Hellenisierung „den Logos-Sohn (und den aufzunehmen. Anderseits WAäare nichts verkehrter, als 19808

VO.  e Grund aut der (vor-„theologischen“) Denkform derGeist) dem aier gegenüber als depotenzierten (5o14f* (21)
betrachte, un daß sich hier L1UT „Irrıige philosophische OLXOvOoLLLA. zurückkehren. Denn das bestätigt auch die Unter-

suchung VO nolens volens gerade 1ın dem „Au{fstiegSpekulationen“ (23) handle, die sowohl ZULLC Hl Schrift un!
der späateren Orthodoxie wWI1Ie auch der damaligen eigent- der patristischen Theologie VO der ‚Oikonomia' der Sen-
lichen Glaubenstradition dungen ZUTC ‚Theologia‘ der inneren Hervorgänge und dereniın unvereinbarem Widerspruch
waären. Die „konservative“ Deutung sucht das historische Verbindung un Scheidung zugleich liegt 1i1ne der größten

Leistungen der christlichen Geistesgeschichte“ Grillmeier,Phänomen freilich möglichst aut einzelne Theologen be-
schränken (23—33) Aeby’s Studie, Schol 3 9 1939, 381)

NL3 1 DiZ. Haubst.egen ine solche „unhistorische“ Apologetik 88
den historiologischen Beweils „Tür einen integralen ortho-

Seit neunhunder Jahren nnie Christenhe!l| Studien ZU: Oku-doxen großkirchlichen) Subordinatianismus“ (35)
der VO der gesamten vorarianischen trinitarischen Heils- menischen Begegnun: mıit der Tthodoxie Herausgegeben VO.:  -

TEe VO. Ivanka. Wien Verlag Herder 1962 136 S TOSch.lehre gelte. Er beginnt miıt einer „allgemeinen Grundlegung fı — .eiINeTr Revisıon des S.-verständnisses“ 36—121]), die sich
auf die Begriffsgeschichte VO  - OLXOVOLLLO un! HEoloyic sowie Die Wiedervereinigung der getrennten‘ Kirchen der Christenheit

bewegt eute mehr enn die Herzen. SO hat auch derautf die TST 1 Jhdt erfolgende un TST VO Augustinus
vollends durchgeführte Ablösung der „ökonomisch“-heils- Osterreichs, Deuts  ands unı der Schwelz seine Schriftenreihe

„Ruf und Antwort“ diesem Anliegen geöffne un! einige eiträgegeschichtlichen Trinitätsbetrachtung durch die bis heute 1m
unter dem 1ıte „Deit eunhundert Jahren geirennte Christenheit“katholischen Kaum vorherrschende „theologisch“-ontolo- herausgebracht.gische Trinitätslehre stutzt. Die dadurch vorbereitete „SDC- Der Wiener ogmatiker arl 8 behandelt die bekann-

zielle Grundlegung“ (122—17 führt Hand VO für den ten ehrunterschiede Zzwischen der katholischen und der orthodoxe
vorarianischen repräsentativen Texten den Nachweis, daß irche 13—45) das ilioque, die TEe VOIN egfeuer, die Ep1-
bei diesen durchgehend iıne orthodoxe ökonomische Aus- ese, das Sakrament der Ehe, die Mariologie un! den Juris-
legung möglich ist un I11ULr ine prozessional-relationale, ber iktionsprimat des Papstes Die sachlıch gediegenen Ausführunge:
keine usiologische Subordination der göttlichen Personen werden belebt durch die Einflechtung persönli  SE egegnungen
gelehrt werden soll Manche Fragezeichen bleiben bei mit amhatiten Vertretern der orthodoxen Kırchen

TEe VO: Ilvanka, der auch als Herausgeber eine kurzeeinzelnen:' Behauptungen un Text-Interpretationen. Für das
Einführung beigesteuert hat 7—13), aßt hiler nochmals seinenGesamtverständnis des mehr der minder „großkirchlichen“ Beitrag ZUTrE ugo-Rahner-Festschrift Sentire Ecclesiam. Das Be-Phänomens hat beachtenswerte Aspekte aufgezeigt. wußtsein VO.: der irche als gestaltende Ta der Frömmigkeit

Was mMa  » bel zumal angesichts seiner ausführli  en Aus- (Freiburg-Basel-Wien „Der Kirchenbegriff der rthodoxie
einem ochland-Artikel VO:  -einandersetzung miıt TeDsS, historisch betrachtet“ erscheinen Mit gewohnter lcher-

Jg 924/25 vermißt, ist VOI em die Berücksichtigung, ja heit werden die egriffe irche”, stkirchen“, Sobornost)
die Erwähnung mancher einschlägigen Monographien der etzten behandelt; 1im etzten ist ber nicht die Ekklesiologie das eigent-
Tre; ZU CGanzen: Aeby, Les Miss10ns divines de iıche Entscheıidende für die paltung gEeEWESCH, sondern der An-
Justin Origene Paradosis 12), Fribourg/S 19538: TEeNAUS: Truch Konstantinopels auf Gleichberechtigung mit dem en Rom

5 UÜ-- La Christologie de Irenee Publ UNiV., SEeTI. Die egriffe Nation, Orthodoxie, Reichsepiskopat wurden einer
3, Louvaın 1955; JTertulliıan Die TE 1ber Gleichung verbunden, un! iıne solche ung mußte ZU. Bruch
den Hl e1s bel Tertullian "ThStud, IL Abt., 8), Mun- ühren! Sehr auis  ußreich Sind die Mitteilungen über ıne
chen 1961; SOWIl1e: Das Heilswirken Gottes durch den eue E  lesiologie, welche ın dem Band „Der 11mMa des Petrus
Sohn nach JTertulliıan nal. Greg., vol 1412} Rom 1960 1n der orthodoxen ırche” VO.  ! den heologen der russischen Emi-
er bezieht sıch auf seine Tühere „Tertullianarbeit 155 gration Afanasieff, Kulomzin, Mevyendorff, Schmemann VOT'!  en
unchen welche bis eute nicht veröffentlicht sein scheint wird (Zürıch 1961)

Ist das Unkenntnis der neueren Literatur?® der wird diese mi1t Die Darstellung „Liturgie un! Frömmigkeitsstil der Ostkirche“
Absicht ignoriert? Zu bedauern ist jedenfalls, daß seine durch 0oSse n weist e1n Jalnz unterschied-
eigene Interpretation ausschließlich 1n der Diskussion mit alteren ıches Gesicht auf. anches ist sehr treffend geschildert; einige
arstellungen entwickelt un den jüngeren nicht tellung Formulierungen jedoch sind SUMMAaAariıisch un! manchmal
niımmt. mißglückt. So „Der alexandrinische itus, verbreitet bDbel den

Besonders aufschlußreich ist die durchaus orthodoxe „ÖOkono- Katholiken, Kopten und MonophrYysiten ın Athiopien Ebenso
mische“ Verste  arkeit vVvon „lext 59" der sich Öörmlich aus verrät keine Zzu große Vertrautheit miıt den einschlägigen

roblemen, WenNnnNn noch eute die Auffassung Ferdinand Probst übersolchen Formulıerungen zusammensetz(t, die unNnseIrenNn ren grob-
subordinatianisch klingen. Denn erselbe Dionysios VO.  j Alexan- die iturgie der Apostolischen Konstitutionen „als vollkommenste
drien, der se1in Verfasser ist, weiß bel der Erwiderung seine Repräsentation der iturgie der ersten viler ahrhunderte“ hne
erleumder auf seine W eise auch nachzuweilisen, wiıie diese Aus- jeden Kommentar ıtıert wird. Das „katholische Patriarchat iın

Chaldea ist ZUum mindesten kein geläufiger Ausdruck 25Trücke allesamt positiv die innertrinitarische Homoousie mpli-
zleren; 198088 bel einigen „Gleichnissen”, die „ges  alrfenen Dingen“” Aur dem Druckfehlerteu{iel zuzuschreiben ist, Wenn 105 als
entnommen sind, konzediert D: daß sıe „Wenl1ger Tauchbar selen Vesperpsalmen 191, und 117 ngegeben werden 140, 141,

129 und 116%€Schon Waäar siıch mithın der bloß analogischen Gültigkeit
seiner ergleiche wohlbewuß asselbe darf H1d.  - vermutlich auch Wie der Beitrag V, vankas 198088 eın Wi  era  rtuck ist
SChOon ZUFFr Rechtfertigung der (von ler nicht erwähnten) Bild- auch der Dumonts „Katholiken und TINOdOoxXe Vor-
ausdrücken derivatio, extensito und prolatio bel Tertullıan 1 en! des Oonziıls“ Wort un! anrheı 96 727—42). Mit
dQus denen auch noch nach Bender 49—54), 1 1ıder- dem nüchternen Blick, der Erfahrung auf diesem heiıklen Gebiet
spruch ZU der vVon Tertullian selbst geprägten, künftig bahn- NUur deutlich verrät, eichnet die Kompliziertheit, ın der sich
rechenden Terminologie UuN substantia Ires a  > auf den eute das Problem der Einheit hinsichtlich der orthodoxen irche
Verlust der Personen-Gileichheit jıeben wäre. Anderseits gilt stellt. ewWl. handelt sich auf beiden Seiten eın un den-

nich  C NUuTr VO!:  - Hippolyt, daß „n der Hitze des efechtes selben Glauben; er spricht NUur VO. „Akzentverschiebungen”.
mit dem modalistischen Monarchianismus ın die Gefahr geriet, „die Dennoch geht dus den arlegungen ber das - un!
Rückendeckung außer Acht lassen” (140 Denn auch manche enschliche“ ber „Apostola und uch aQus der Zeitli:  keit”, über

B  .
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„das Sakramentale und das Juridische über el. und Juris- steht unter der Ordnung des Völkerrechts un bleibt
diktion“ 1n der eisteshaltung des estens un! des Ostens mit nicht unbeein{i{lußt VO  - Mächten der Geschichte. Also ist hier
er Deutli:  eit hervor, wıe bedeutsam dennoch diese nier- ine Zusammenschau eriorderlich, ine Erkenntnis VOoO  -
SCH]! sind; un iıch kann L1UI unterschreiben, W as ZU Schluß Wechselbeziehungen un gegenseitigem Durchdringen, die
sagt „Die lederherstellung der vollkommenen Einheıt kann Ur mift den Mitteln uUNsSeTeTr Sprache kaum noch auszudrücken
die Frucht einer sehr langen und geduldigen Arbeit sSe1IN. Wir
mussen CW se1ln, daß WIT für dieses Ziel viel Einsicht, ist, weil NSsSeTe Sprache ja EZWUNSEN ist, alle komplexen

Tatbestände 1n Objekt-Subjekt-Verhältnisse aufzulösen, ı88  zviel eMUu; und VOT em viel, sehr viel 1e benötigen.“ Sie beschreiben.Wenn die Schrift in den reisen, für die s1ie estiimm ıst, auf-
merksam stiudier‘! wird, kann S1e NUur egen stiften. Mit diesem gewaltigen Problem ist Reibstein in dem

Gerleve E oesfifeld Engberdin vorliegenden Werk gut fertig geworden, wI1e nach
menschlichem Können möglich WÄär. Gegenüber dieser Le1l-
stung verblassen alle anderen lobenswerten Einzelheiten,

Reibstein, Ernst Völkerrecht Eine es! seiner een wlie auch die Bedenken, die da oder dort VO Spezialisten
TrTe Praxis, Ba IL, Freiburg/München: Verlag arl der berührten Einzelimaterien angemeldet werden könnten.
VII, 792 5i 08,— . Das große Unterfangen, das Völkerrecht In seiner histo-
Das Studium VO  } kodifizierten Rechtsmaterien pllegt risch-moralphilosophisch-normativen Komplexität“ CI -

fassen, ist ihm gelungen.1ne strenge Einteilung iın Rechtsgeschichte un geltendes
echt aufzuweisen. Die großen ommentare enthalten allen- Der 1n diesem Band behandelte Zeitabschnitt um{iaßt „die letzten
falls noch Hinweise auftf die Entstehungsgeschichte des be- Zweıhundert ahre bei einNner vielgestaltigen Darstellung kann

Teilich keine geNnNaue Zasur angegeben werden, ber 190058 kanntreifenden Gesetzes als Hilfsmittel ZULC Erforschung des B6-
N, daß s1e mit der des ahrhunderts begınnt. Darınsetzgeberischen Willens 1MmM Rahmen der Hermeneutik. Im
INa bereits ine Eigenwilligkeit des Autors erblıckt werden; denngroßen un! N aber ist 1n diesen Bereichen das Gespür die ehrbücher lassen die Periode des „klassıschen VOlkerrechts“

für die historische Gewachsenheit des Rechts verdrängt WOTLI - gemeinhin mit dem Westfälischen Frieden, Iso 100 TEe rüher,
den VO  7 der intensiven Beschäftigung mit der Fülle VO  - beginnen. ber ist Reibsteins Grundthese, daß gerade diese

etzten zweihundert Te ine el bilden un! kann dieseGegenwartsproblemen, die ine unübersichtlich gewordene,
oft VO. Perfektionismus geleitete un! schlecht systematı- ese durchaus fundieren. icht uletzt präsentiert sıch der
sierte Gesetzgebung aufwirtit. Band des Gesamtwerks als 1ın Ssıich ges  Ossene und verständ-

iche Einheit, W äas 1iederum deshalb VO.  » Bedeutung ist, weil derDas Völkerrecht ist VO  - den Problemen des technischen zweiıte Band nfolge seiner unmittelbaren Wichtigkeıit ine noch
Zeitalters nicht verschont geblieben, ber se1ine lgenar größere Verbreitung finden wird als der erste.
bringt e mit S1 daß die historischen un:! ethischen Grund- In gleicher Weise olg ohl aus der ;Den angedeuteten (je-
Iragen bei ihm niemals VO  e den rechtstechnischen Proble- samtkonzeption des Werkes, 1ne simple chronologısche Dar-
H1le  } überdeckt werden können. Das Fehlen eines internatio- stellung nıcht ın rage kam. Nur die Entwicklung der Volker-
nalen Gesetzgebers 1äßt die Prüfung der Rechtsquellen des rechtsdoktrin konnte untier der Überschrift „Epochen und ethoden'
Völkerrechts als permanent aktuelles Problem bestehen, die weitgehend ın chronologischer Reihenfolge geschildert werden. Daß

Siıch erbei auch 1ne Philosophiegeschichte diesergeringe Zahl der Rechtssubjekte 1m bisherigen Völkerrecht
und die Konkretheit der auft S1e bezüglichen Rechtsnormen 200 TE handeln muß, ergıbt sich nıcht 1Ur Q us jener Zusammen-

schau, sondern ZUI1 Teil auch QusSs der einfachen Tatsache, daßbewirken, daß die Lehrbeispiele 1mMm Völkerrecht selten ab-
Philosophen un! Völkerrechtler häufig personengleich sind un!ctrakt formuliert, sondern fast immer aQus der Staaten-
11,. Diese auch eute noch anzutreffende Identität Wal 1

geschichte 3993008 werden. Und wenn völkerrechtliche und ahrhundert wesentlich weiıter verbreitet. SO en
Gegenwartsiragen behandeln sind, weiß jeder, daß WIT neben den Xperten des Völkerrechts die „allgemeinen” 110-
sS1e mMOTgeCN schon der Geschichte angehören. S0 hat hier sophen Uun! die Staatsphilosophen.
der Tuchtbare Dialog zwischen Philosophie und —  ]  TU- Sehr hbald stößt die Darstellung autf das Problem des
denz un zwischen Jurisprudenz und Geschichtswissenschaft dp} it D (sich entzündend den Lehren
n1ıe aufgehört, un seine fühlbare Präsenz ist wohl das Martens’), dem Reibstein den englischen Utilitarismus als
erste, W as auch den Anfänger beim Studium des Völker- Pendant gegenüberstellt. Aus Benthams Gedankengängen
rechts beeindruckt. leitet sodann die analytische Schule des John ustin ab,

Trotzdem der vielleicht gerade deswegen? wird das die einen hervorragenden Platz 1ın der Ideengeschichte des
Wechselverhältnis zwischen Völkerrecht un Geschichte Völkerrechts einnimmt un deren Doktrin Reibstein trefflich

umreißt, indem Vo  — ustin sagt 31) „50 strebtselten analysiert. or die Geschichte das Völkerrecht der
formt das Völkerrecht die Geschichte? Gerade heute i1st die 1n seinen grundlegenden Definitionen nach einer begriffi-
Beantwortung dieser rage VO emıinenter Bedeutung. Die- lichen Verknüpfung VO echt un! aal, VOo Souveräniıtaät
enigen, die ZUT Bejahung der ersten Alternative neigen, un Gesellschaft, alles unter dem soziologischen Gesichts-
bekennen sich damit dem Gedanken der „normatıven punkt des Faktums.“ Als Folge der Zurückführung aut e1Nn
Kraft des Faktischen“ un! bezeichnen sich stolz als „Real- „Law OI ature erscheint cschließlich das Völkerrecht als
politiker“, diejenigen, die begangenes Unrecht mit der Be- ‚Wweig der Moralphilosophie, ber ist nicht ine Moral 1Im
rufung au{l völkerrechtliche Normen korrigieren wollen, B philosophisch-theologischen Sinn, sondern ine „pOositive“
raten unversehens in den Ruf VO  -} „Revanchisten“. Daß die Moral,; ein Inbegri{ff VO Verhaltensnormen, die VO  -

Anerkennung der normatıven Kraft des Faktischen ine der „allgemeinen Meinung einer bestimmten Gesellschaft
Kapitulation VOT der Gewalt un ine Erschütterung der gesetzt” sind.
Grundlagen allen Rechts bedeutet, dürifte klar selin. ber Von Austins analytischer Rechtslehre 7zieht Reibstein die
auch das VO der historischen Wirklichkeit losgelöste lega- Verbindung ZU. „reinen Rechtslehre“ Hans Kelsens un: be-
listische Denken kann nicht viel ZUT Lösung onkreter schreibt dessen „Normlogik“: Aus dem Satz „der aa ist
Gegenwartsprobleme beitragen, weil 1980858 schwer ın die die Personifikation der totalen Rechtsordnung“ leitet die
Tat uımzuseizen ist. „Einheit des Rechtssystems, das alle Staaten verbindet“, ab

Man kommt auch kaum weıiter, wWenn INa  ; das Objekt- Treifend bemerkt Reibstein hierzu, daß die Normlogik kein
Subjekt-Verhältnis VO  } Völkerrecht un Geschichte durch Ersatz IUr die historische Wirklichkeit des internationalen
die Beziehung ZU Menschen überlagert: der Mensch formt Denkens ist, mit der sich das Völkerrecht beschäftigen hat
das Völkerrecht un! der Mensch Iormt die Geschichte. Denn Von besonderem Interesse sind Reibsteins Ausführungen
sofort taucht auch hier ine Wechselwirkung auf der Mensch ZUT Koexistenz. Bei diesem Wort denkt INnan heute den
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Weltkrieg teilweise mit unmenschlicher Grausamkeit g-Ost-West-Konf{likt un unterstutzt damit unbewußt die SOW-

jetische Behauptung, das Koexistenzprinzip sel iıne Kr- führt wurde, handelte e6s sich Völkerrechtsbrüche, die
7zıumindest bei den besiegten Natı  en weitgehend Be-findung der sowjetischen Völkerrechtswissenschaflit. Daß

ahndet wurden. Trotzdem ist jedoch einzuräumen, daß heuteKoexistenzprobleme ZUT eit der französischen Revolution
und 1n der Monroedoktrin (die ‚.Wäl die noch bestehenden die moderne Waiientechnik den Humanisierungsbestrebun-
Kolonien duldete, ber die Ausbreitung DZw. Wiedererrich- geHN entgegenwirkt.
tung VO Kolonialherrschait 1n Amerika bekämpfte) BC- Klare un festumrissene Darstellungen bringt Reibstein
geben hat, wird meılstens VETSCSSECNN., den Themen „Nationalitätsprinzip un Selbstbestim-

mung”, „Imperilalismus un Kolonialismus“ un dengeschickt ist, den S S TST 1m Rahmen
des Koexistenzgedankens ehandeln, mag bezweiflelt Fragen der Anerkennung, der Intervention un des Grund-
werden. Die historischen Perspektiven kommen dabei eiwas satzes SUNT servanda. Eis ind 1m Grunde 9!  3098001

kurz. Einerseıts ist die marxistische Staatsauiffassung jeweils 1n sich abgeschlossene Monographien, deren Inhalt
durch die erwähnten Schlagworte hinreichend gekennzeich-behandeln, die bekanntlich ein1ıge Wandlungen erlebt hat,

Dbevor der Sowjetstaat entstand. Andererseits muß die net ist. urch S1e bekrälftigt Reibstein seine These VO  j der
Völkerrechtsdoktrin auigezeigt werden, die sich aus diesem Einheit der etzten 200 Jahre Und in der YTat kann aut

diesen Gebieten 308  u jene Entwicklungen erfassen, dieStaatsbegriif ergibt. Reibstein drängt dies alles qauti wenige
Seiten un geht alsbald Z Vertrag VO  w Ra- ZU. Verständnis der heutigen Lage bewußt werden mussen.

pallo un: ZU. Berliner Vertrag VO. 1926 ÜDer, den als Gleichzeitig ist die Auswahl der Probleme daß e1n voll-
ständiger Überblick über die völkerrechtliche Gesamtentwick-Grundlage der deutsch-sowjetischen Koexistenz bezeichnet.

Eingehend beschreibt sodann die neuestie Entwicklung lJung erreicht wird.
der sowjetischen Koexistenztheorie anhand des Partet- Würz  urg Kimminich.

TORTaMMIN: der
TOTLZ des aktuellen Interesses Koexistenzproblem SchnevYer, Johannes Baptist Die Sittenkritik in den Predigten

Philipps des Kanzlers (Beiträge ZUX es der Philosophiedar{i jedoch die Bedeutung anderer epochaler Entwicklungen
un! Theologie des Mittelalters Band eit 4) Munster:des Völkerrechts nicht unterschätzt werden. Wohl die
Aschendorifische Verlagsbuchhandlung 196 VII 124 5,; F3.50.wichtigste VO.  - ihnen ist diejenige, die Reibstein unter dem
Philipp der Kanzler spielte 1ine wichtige Rolle 1ın derSchlagwort „Kodifikation und Organisation” 7zusammeni{faßt.

Von den Bündnissystemen des Jahrhunderts ZU. 2080805 Entstehung der Pariser Universita un: in der Entwicklung
päischen Konzert des un den Organisationen des der scholastischen Theologie, daß die Sammlung se1INer
Völkerbunds un der Vereinten Natıonen 1mMm Jahrhundert zahlreichen, sorglältig ausgearbeiteten un! gut erhaltenen
führt eın langer, mühseliger Weg Tst wenn 90058  e} 13) e1in- Predigten ine eingehende Untersuchung verdiente. Schneyer
mal richtig betrachtet at, kann 199028  - welche Er- berichtet über das Leben un über die merkwürdig 1a Uus-

rungenschaften die Montanunıon un die EW als bisher geglichene Persönlichkeit des Kanzlers, beschreibt se1in Pre-
digtwerk, und wendet dann seine Aufmerksamkeit auf das,reiiste Formen des zwischenstaatlichen Zusammenschlusses

verkörpern. Reibstein kann ihnen DUr wenige Seiten wid- wWas in der Verkündigung dieses kaustischen, religiös icht
INEN, ber S1e genügen, diese Bedeutung darzutun. ehr tiefen Temperamentes meisten auffällt auf die

Sittenkritik. Da meilstens Universitätspredigten han-
Zu wenig pointiert ist dagegen die Entwicklung der

völkerrechtlichen Grundsätze ZU Problem des delt, werden besonders die Mißbräuche der Prälaten, der
Ordensleute, der Prediger, der Beichtväter, der agistrı und

Hier wirkt sich die Irennung des Werkes in wel Bände
der Studenten ausgeprangert; freilich werden die Laijennachteilig .U5, denn jede Gesamtschau mMu. zumindest aul

Augustinus, Thomas V, quiln, die spanischen Völkerrechts- (besonders die Frauen) auch nicht geschont. Der Verfasser
lehrer und die Humanisten der beginnenden Neuzeit ammelt fleißig die gerugten Vergehen, wobei erireu-

licherweise ofit die exie selbst Wort kommen 1aBßt. Errückgreifen. Eirst VO  e} dieser arite sieht INa  e die Wandlun-
secHh ın der Einstellung ZU. Krlege un: die VO  e} Dahm in sieht richtig, daß die Sittenkritik des Kanzlers 1 großen
seinem Lehrbuch des Völkerrechts erwähnte Kreisbewegung, Ganzen zuverläßlich ist, insoiern die VO.  en ihm getadelten

Laster icht eriunden sind; sS1e ist ber einseit1ig, da das
die ihrerseits 1Ur verständlich wird, WEeNN MNal Jus ad bellum

Boöse verallgemeinert ist, un da der harte Gegner derun Jus iın echt ZzZU Kriege un! Kriegsrecht)
klar unterscheidet. Während Augustinus un die Scholastik Universitä kein Auge hat für die geistigen un gelst-

lichen erte, die ihn herum aufblühenbemuüuht 1), das echt ZU Kriege einzuschränken, ging Freilich beschränkt e1in bedeutender Kenner der Gna-das klassische Völkerrecht ıunter dem Einfiluß des Souve-
ränitätsgedankens Vo unbeschränkten Jus ad beillum des denlehre w1e Philipp seine Verkündigung doch nicht ganz
sOoOuveranen Staates aus. Tst nach dem ersten Weltkrieg autf ine Gesetzpredigt. In der schönen Predigt AA  ber

„42—52, 1äßt V der Verlust des Knaben Jesu den Predigerbegann die Wende ZU  — erneuten Einschränkung des Jus ad
Dellum, die ZU. Völkerbundspakt, Zu Kellogg-Briand- vier Aspekte des Gnadenlebens denken: das Wesen

Vertrag und schließlich ZUTLFC Satzung der Vereinten Nationen un Wirkungen der Gnade, die Verlierbarkeit der
Gnade, die Schwierigkeit der Wiedererlangung der

führte, iın der icht NULr die Gewaltanwendung, sondern
Gnade, die Bedingungen, unter denen die Gnade nicht

bereits die Drohung mi1t Gewalt als Mittel der internatio-
nalen Politik verboten wurde. Im Kriegsrecht dagegen (also wieder erhalten werden kann. Auch Schneyver kennt iıne

ähnlich gestaltete Osternpredigt 18) Der religiöse TNS
ın den Regeln, welche die Kriegführung celbst betreffen) und die Tieife dieser Predigten 1äDßt den flachen Moralismusglaubt 190828 ine umgekehrte Entwicklung erkennen:

mancher anderen verzeihen.bis ZU Beginn des klassischen Völkerrechts eın Fehlen
Der Verlasser bemerkt richtig, daß die Sittenkritik Phi-humanitärer Regeln (das auch nicht durch die Gebote der

lipps NUur die Tugenden un Untugenden seliner ZuhörerRitterlichkeit 1mMm Mittelalter ausgeglichen wurde), iıne
nehmende Humanisierung des Kriegsrechts in der Ara des (Universitätskreise un Bürgertum]) berücksichtigen (S 34)
klassischen Völkerrechts, (gipfelnd 1ın den großen Konven- Das zeigt, daß die scholastische Predigt weniıiger schematisch

WAarT, mehr durch die seelsorgerische Erfahrung bestimmttionen des un! des beginnenden Jahrhunderts) und
WAär, als INnan vermutete.iıne erneute Barbarisierung 1ın den etzten Kriegen. Dem ist

entgegenzuhalten, daß die Humanisierungsbestrebungen Lange eıit hat 193028  - Philipp den Kanzler mit Philipp de
nach 1918 unermüdlich weltergegangen sind. Wenn der Greve für identisch gehalten. Auf Grund einer leider 1388VAIn
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gänglichen These Prof. Meylans hat sich seit 1927 die Iren- der Gemeinde, typischen Situation zuzuwenden, VOT allem
NUuNng der beiden Gestalten durchgesetzt. Nun meiınt Schneyver den Faktoren un! Umständen, die den Dienst Glauben
„eine CeNSE literarische Verwandschalit zwischen dem Pre- heute besonders erschweren, WEenn nicht Sar Iruchtlos
diger un dem Dichter Philipp“ nachweisen können, auf machen. Dabei wird die vielfach wahrnehmbare Unfähig-
Grund deren annehmen möchte, daß sich die keit einem tieieren psychologischen und soziologischen
gleiche Person handelt 5 ZWarTr wirken die VeLI-:- Verstehen einer gewandelten Welt un der wirklichen

Lebenslage der durchschnittlichen Christen VO  - heuteöffentlichten UÜbereinstimmungen nicht durchschlagend, 190828  }

muß ber doch zugeben, daß die rage noch immer oifen ist innert, das bedauerliche Phänomen einer geistigen Stag-
Rom szeghyY nation und geistlichen „Entinnerlichung“ un die BC-Iährliche Vereinsamung un Isolierung mıit ihrem bedroh-

lichen Geliälle ZUT „Kompensation VO  - unten“ erinnert, ber
Glauben heute, Überlegungen für den Dienst Glauben. hrsqg auch auti der anderen eıte das Positivum einer

VOo  - ose': Marla Reuß Maınz  S 13S5 Grünewald 1962 wachsenden Sehnsucht nach heute gängigen Formen der ıta
167 5 Ln 9,80 COomMMUNIS und der Offenheit für die bewahrenden und ET-

Die Reiferate un Verhandlungen der Koniferenz der neuernden Kräite echter Koniraternität. Pfarrer TNS
Tewes beleuchtet das Thema Q us der Sicht des sgeel-deutschsprachigen Pastoraltheologen 1962 (vgl dazu den
sorgerlichen Praktikers 1 Blick aut die Gemeinde als derausführlichen Bericht In der Herderkorrespondenz, Oktober

19062, 2—29 befaßten sich miıt dem immer zentraler und ‚organischen Urzelle“ der Kirche, näherhin aut den kon-
kreten Dienst, WIe ihn die Gemeinde gerade den 1mMdringlicher werdenden Thema des „Dienstes Glauben“.
Glauben Bedrohten eriüllen hat, vornehmlich 1m Gottes-Weihbischof Dr. Josef Marıa euß hat 1 Auftrag

der Arbeitsgemeinschaft der Pastoraltheologen 1mMm deut- dienst. Er macht auft die Forderungen aufmerksam, die heute
schen Sprachgebiet die einschlägigen Reierate in Buchform bezüglich des rechten Vollzugs stellen sind, un die

erläßlichen Voraussetzungen für die Wortverkündigungherausgegeben un! sS1e damit dem weiten Kreıs aller ZU.

Dienst Glauben Berufenen zugänglich gemacht. innerhalb des Gottesdienstes 1mM besonderen, vergißt ber
auch nicht den Hinweis autf die nicht geringen außergottes-Für die rechte biblische Grundlegung SCTSENIN die beiden dienstlichen Möglichkeiten und Wege, die dem aufgeschlos-Reierate VO  } Rudaol{f Schnackenburg „Glauben nach un! sendungsbewußten Diener Glauben auch

den Aussagen der Bibel“ un! „Unser Dienst Glauben heute noch oifenstehen. Zur Trage des „Dienstes Jlau-
nregungen AQUSs dem Neuen Testamen  6 13 {tf. bzw 36 {f.) ben 1m Alltag“ niımmt Viktor Schurr Stellung. Hier ist
Glauben wird hier In ersier Liniıe als die „‚fides qQua credi- VOT allem Vo außergottesdienstlichen Glaubensdienst die
tur  6 verstanden, als das gläubige Verhalten, dessen Kern in Rede, der als klerikaler Heilsdienst (Kontaktseelsorge, Festi-
der Begegnung mit dem sich offenbarenden ott liegt, un Sung der Kerngemeinde und Belebung des Laienaktivs,
ın der Antwort, die der Mensch mıiıt seiner ganzen Person gionaler Zusammenschluß un! Koordinierung der Seel-
gibt, „die ganzheitliche Gebundenheit des Menschen Gott, sorgeskräfte), ber auch als laikaler Dienst umschrieben
die hbewußt vollzogen, immer wieder erneuert un! einer wird (In der Familie, 1mM Industriebetrieb, 1m Bereich der
festen Haltung werden muß“ 15) Soll ber der richtig technischen Verbreitungsmittel un der Freizeitgestaltung).verstandene Dienst Glauben ZU iel führen, dar{f Cr Weihbischof euß, der als Herausgeber 1ine Orlen-ın keinem Augenblick VO  » den besonderen Gegebenheiten tierende Einführung vorausschickt un! das (GGanze
VO  - Raum un! eıt un! Umwelt absehen, In denen sich eiz durch ıne wertvolle Studie über den Glauben alsGlauben verwirklichen soll 50 befassen sich denn die fol-
genden Referate mit der Aufhellung der heutigen Glaubens- „Komplexen «“ 1mM Blick autf den vatikanischen Glaubens-

begri{ff einerseits und das erständnis des Glaubens alssituation. Albert GOrres („Der Mensch unNnseTrTer eit un personale Hingabe andererseits abrundet, darti des au{frich-seine Glaubenssituation“) gibt ine ebenso anschauliche wI1e
erregende Analvse des Menschen, der ben dabei ist, die ı1gen Dankes vieler Leser sicher Se1in. Eine wirklich kostbare

Gabe! ahrlich nicht der geringste „Dienst Glauben“!Fähigkeit eines echten Horens des Wortes vollends gänzlich S50 sehr auch hier die Frage oft weithin stärker erscheineneinzubüßen, ıIn seinem rgan für metaphvysische Realitäten
mehr un: mehr verflachen, der sich VO „Pluralen“ :  ber mag als die ntwort, Bestandsauinahme un! Diagnose meist
die Maßen ansprechen, ja faszinieren 1äßt, ber gegenüber eindrucksvoller gelingen wollen als Therapie und Prognose,

die verständlicherweise vielfach kaum über den Au{fweisdem „einen Notwendigen“ ausgesprochene Langeweile 508.: „Ansatzpunkte“ hinausgehen können, geht doch Irag-empfindet, der die Welt nicht mehr als Schöpfungsmysterium
begreifen, sondern LUTLC noch als manipulierbares Ver- los VO.  - dem brennend aktuellen Buch viel Ermunterung,

nicht n röstung adUS, 1ne J Fülle uter Im-fügungsobjekt betrachten will, der 1n seinem Vertrauen pulse für alle, die sich miıt dem immer schwerer werdenden
ZANE überlieferten Wahrheitszeugnis zutieist erschüttert ist, un doch seiigen „Dienst Glauben“ beladen unsich fast zwangsläufig Ersatzkirchen baut, 1 Maße die
iıne Kirche verliert, un:! sich 1ın den Kommunikationsmitteln begnadet wIissen.

Rottenburg a. N Hermann 5»aäuterNneue „Quellen“ der Heilsgewißheit und Rechtfertigung eTr-
schließt. Doch fehlen 1n dieser Analyse auch nicht die p -
sıtiven Züge, die günstigen Ansatzpunkte: twa die Semmelroth, tto Wirkendes Wort Zur Theologie der er!  ndi-

guhng. Frankfurt/Main Verlag O0SEe) nech 1961 5 Lnimmer mehr spürbare Sehnsucht nach dem Erscheinen der
12,80.Wesenszüge Christi in der Welt 78),; nach der Erfahrung

des „genuln Christlichen“, der unverkennbare wache Sinn In providentieller Zuordnung stehen Konzil un: theo-
für Sachlichkeit 1mM modernen Menschen, seine „konkretisti- logische Arbeit. Das Vaticanum ist dabei, weithin die
chen“ und „experimentalistischen“ eigungen, ber auch der TNie einzubringen VO dem Ackerfeld, das die Theologiesich anbahnende Gestaltwandel der kirchlichen Autoritat des Wortes in den etzten Jahrzehnten mühsam bestellt hat

Mehr unter soziologischen Gesichtspunkten nımmt Heinz nier den dabei tätigen Dogmatikern nimmt Semmelroth
S ZU. selben Thema Stellung: Wie steht einen hohen Rang e1n

der heutige Mensch A christlichen Glauben? Seine Ana- Im vorliegenden Werk ist sich der Frank{ifurter o0gma-
lyse versucht zunächst die konkrete Situation 1m einzelnen tiker bewußt, daß „das meditative Hoören“ immer wieder

erhellen, iın der sich der Getaufte VO  } heute befindet, „über den nsatz des Wissenschaftlichen hinausgreifen“
sich dann der für den Priester, den Diener Glauben darf un hinausgreifen soll (10) Deshalb wird ber dem
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riens, Ihierry: Liturgische ewegung oten Dunkt? Teiburg,Leser keine geistige Anstrengung erspart, wWeNnn die beiden
Hauptteile „Die Wirklichkeit“ und 99  1€ Wirksamkeit“ des Herder 1963, 103 S,; kart 9,80
Wortes Gottes erfassen suchen. Die Wirklichkeit VO  3 Im ersten Kapitel des aQuUus der Sicht belgischer Verhält-
Gottes Wort suchen die beiden Abschnitte „Gottes Wort nısse geschriebenen Buches stellt sich der Ver{iasser, Mönch
ın seinem Innern” un „Gottes Wort nach außen“ auizu- der Abtei St Andre ın Brügge, auf den Standpunkt jener
welisen. Diese beiden Abschnitte ergeben iıne vollständige Gläubigen, die ‚WärLTr der Liturgie teilnehmen, sich ber 1n
Disjunktion; ber Semmelroth fügt ihnen einen Abschnitt ihr nicht heimisch der VOTLT unlösbare Fragen gestellt Iuüh-

„Gottes Wort In der Kirche.“ Darın zeig sich die unge6- len Maertens versucht folgende Einwände entkräften:
meine Wichtigkeit, die dem Verhältnis VO  - Kirche un! „Man will uns ine NeuUue Religion geben“, „Die ıturgie
Wort Gottes bDeilegt; aQus diesem Verhältnis wird fast ine macht u11l nicht besser“, „Man kann nicht mehr beten“, „Wo-
N Ekklesiologie aufgebaut. diese ständigen alttestamentlichen Reminiszensen“. Das

An den bedeutsamen Aspekten, die dabei erötfnet WeTI- zweiıte Kapitel geht VO Standpunkt des Seelsorgers aus
den, darf der Ekklesiologe VO eute nicht vorübergehen un möchte Schlagworte aus Telsen des Klerus widerlegen:

„Man MUu. die eute nehmen, WIe S1e SINa „Mıine einzelneNur 1m Eingehen autf Semmelroths Aspekte dürite auiweis-
bar se1in, daß das Ursakrament Kirche „1m Hören autf das GSeele ist VO  - unermeßBlichem Wert“, 99  1e lturgie ist 1Ur

Wort beginnt“ un! 1 csakramentalen Kultus die rechte und für Mönche“, 99  1€ lturgle ist nicht mein Charisma“. Im
etzten Kapitel werden die 1n der Gestalt der gegenwärtigenqualifizierte Antwort auft das Hören des Wortes (‚ottes hat.

In diesem Horen  an un diesem ntworten 1äßt der iturglie gegebenen, teilweise VO. 88 Vatıcanum schon BE6-
Mensch das Christusereignis 1ın seiner kirchlichen Gestalt lösten Schwierigkeiten besprochen.
sich vollziehen. Auf jeden Fall omm „die kirchlich Das Buch enthält manche, auch für den deutschen Seel-
vermittelte Gnade niemals 1Ur durch die Verkündigung, SOTrgSEer anregende Gedanken. Dazu gehört Vr allem, daß sich
aber wohl auch icht 1Ur durch das Sakrament, sondern a1s die liturgische ewegung 1LLULI dann erfolgreich welterent-
Gesamtwirkung aul5s5 Verkündigung und Sakrament“ wickeln kann, wWwWenn S1e ihre TeNzen sprengt un sich in die
stande Das wird VO  — Semmelroth aus der Struktur des Gesamtseelsorge einfügt, die die Bibelbewegung, die ate-
Christusereignisses hergeleitet, das „Menschwerdung als chese un die überpfarrlichen ewegungen umtfaßt. AuiÄis
Wort un Opfer als ntwort 7zwischen ott und den Men- (Ganze gesehen möchten WIT jedoch meıinen, daß die deut-
chen“ ist 240) Diesem dialogischen Vorgang entspricht sche Situation 1ne eigenständige Untersuchung erfordert.
das gläubige Horen des Gotteswortes un! die Antwort Die VO Maertens zugrundegelegte Unterscheidung VO
darauft ın der Kultusifeier des Sakraments als e1in unirenn- actiones liturgicae un pla exercitia ist sowohl theoretisch
barer 7zweieinheitlicher Vorgang. als auch praktisch undurchführbar un deshalb abzulehnen.

unchenEın Anhang des bedeutenden Buches geht darauf +  e1N, Walter ürlg
w1ıe Wort-Gottes-Verkündigung nicht einfach da ist der
nicht da ist, sondern in sehr verschiedenen Graden da se1n ern Gerhard Zur Vorges  te Un! es: der Fronleich-
kann. namsi{ieier besonders in Spanien Spaniıische Forschungen der

Aachen Heuser. Örresgesellschaft; eihe, 10) Münster Verlag schen-
dorff 1962 337 D, kart 4: 7 c Ln 46,50.
Daß Matern versteht, religiöses Brauchtum der Ver-

sindely, Te Krankheit un! Heilung im älteren Pietismus. gangenheit VOT unNnseTen Blicken NEeu erstehen lassen,
Zürich/Stuttgart: winglı-Verlag 1962 183 5. ; 14,80 hatte bereits 1n seiner Untersuchung ..  ber „Die kirch-
Das Problem VO  - Krankheit un Heilung hat ın unseTrTer lichen Verhältnisse 1n Ermland während des spaten Mittel-

alters“ (Paderborn 1993,; 303 5 gezeigt Und doch hätteeit aktuellem Interesse auch In den evangelischen
Kirchen WONNEN, Als VOTLT weniıgen Jahren der 150 Ge- INa  - eines VO den nunmehr vorliegenden Studien L:

burtstag Johann Christoph Blumhardts gefeiert wurde, sa mittelalterlichen eucharistischen Volksirömmigkeit besonders
e1n Festredner ın Möttlingen: „Die Glaubenszuversicht Blum: In 5Spanien kaum erwartet: daß sS1e bei aller Fülle VO De-
hardts 1m Blick aul die Heilung der Kranken ollten WIT iın tailkenntnissen und örtlichen Besonderheiten wenig eT-

UNSeTeT Kirche wieder erwecken. In der Beziehung haben müdend, ja geradezu „spannend“ waären. Eın Grund dazu
WIT die neutestamentliche Höhenlage noch Jängst nicht wI1e- dürifte darin liegen, daß atern eigentlich mehr bringt, als
der ereicht.“ Zsindely hat seine Untersuchung 1n der Ab- 1m Titel seines Buches verspricht, nämlich nicht 1U iıne
sicht geschrieben, ine Neuorilentierung eutiger Kirchen- Darlegung der Vorgeschichte und Geschichte der Fronleich-
männer den großen Gestalten der Kirchengeschichte, namstfeier un ine Untersuchung ihrer Entstehung und Ent-
den „gewaltigen Betern un Glaubensmännern“, anzubah- Taltung aus den Kräfiften des olkstums, sondern auch den
1eI, Kr hat sich darum mit Eifer 1ın die Schrifiten des alteren Versuch einer Deutung des spanischen Menschen, wlıle

sich 1n der Fronleichnams{ieier darstellt.Pietismus vertieit, dem C555 1n erster Linie praktische
Frömmigkeit g1ng, un daraus Ansichten über Krankheit Im ersten eil („Die Wegbereitung“) versucht atern,
un Heilung w1e Anweisungen über Behandlung Kranker das „eucharistische Klima  LL 36) schildern, das 1n Spa-

erheben. Der Piıetismus glaubte die Möglichkeit VOoO  - nl]len VOTLT Einführung des Fronleichnams{iestes herrschte. Es
Gebetsheilungen, wurde jedoch durch Clie ngs zurückge- Wäar bestimmt zunächst durch einen Verfall der eucharisti-
halten, dem Verdacht VO.  w Aberglauben und agle VeI- chen Frömmigkeit. Ursache dieses Verfalls wWäar einerseits
iallen. etinger War 1ıne außergewöhnliche Persönlichkeit, die Tatsache, daß die Gläubigen die lateinische Messe ce1t
VOo ihm wurden eindrucksvolle Gebetserhörungen berichtet. dem Jahrhundert nicht mehr verstanden (und diese Neue

Form der Arkandisziplin sich somıt die Gläubigenegen seiner Krankenheilungen wurde jedoch VO Seiner
Kirchenbehörde A Verantworiun gEeZOBEN. Auch ıiıne selbst anstatt die Ungläubigen richtete), un anderer-
Reihe VOo namhaiten Ärzten Wäar ın ihrer Tätigkeit stark se1ts der Wechsel VO gesaäuerten ZU. ungesäuerten Brot,
durch den e1s des Pietismus beeinflußt. Im „Epilog“ be- der den Gläubigen die Freude nahm, das selbstgebackene
tont der UiOr „Auch für NSsSere Krankenseelsorge, die Brot 1n den eib des Herrn verwandelt sehen. Dieser
oft nichts anderes als eın bloDBer Höflichkeitsbesuch ist, Niedergang wich dann ber einer eucharistischen Wieder-
dürfte das übertriebene pietistische Drangen aut ‚geistliche geburt, die ausgelöst wurde erstens durch die Reaktion
Gespräche‘ ine nützliche Korrektur bedeuten“. antieucharistische Häresien un zweitens durch iıne

Siegmund Fülle VO eucharistischen Wundern, VO  3 denen allerorten
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berichtet wurde. Beide Faktoren bereiteten der anschaulichen könne), In seiner Hochherzigkeit (als „caballero“), in seinem
gesellig-fIfrohen Wesen (begann icht auch Theresia VO  »und öffentlichen Verehrung des Altarsakramentes den Weg

und ließen 1ne „Atmosphäre“ entstehen, die in der Dich- Avila VOT lauter Freude einst mit ihren Töchtern tanzen
(} Descola, Historia de la Espana Christiana, Madrid 1954,tung A  ber den Heiligen ral ihre Selbstdarstellung fand.

Dabei glaubt atern (Iim Gegensatz ungmann, 209)?), ıIn seiner glaubensirohen Bejahung des Symbols
Missarum Sollemnia 151), daß die Häresie Berengars (... („ut DeT V1S1  lia ad invisibilium ammoTrTenmn raplamur”) und 1m

Eintreten für seinen spanischen „Gottesstaat”. (Dabei istbei deren Darlegung leider wI1e überhaupt die histo-
rischen Untersuchungen VOo de Lubac über Eucharistie richtig, daß die spanische Religiosität ihre urzeln ın dem
un Kirche 1mM Mittelalter „Corpus Mysticum”, Parıs mittelalterlichen Glaubenskampf{f hat (Vgl Pfandl, Spanische
unberücksichtigt 1äßt —) nicht 1LUI eın Streit unter Theologen Kultur und S1i  e, 81} un:! für den Spanler seither aa un:
blieb, sondern auch 1Ns Volk drang un! nicht 7zuletzt auf Kirche 1ne Einheit bilden, Ö daß die Feinde der Kirche

auch die Feinde des Staates ind un die Ehren, die demdem Umwege A  ber die als „Reaktion“ eingeführte „‚Große
Elevation“ 1n der Messe der spanischen Eucharistieverehrung irdischen Oni1g erwlesen werden, auch dem himmlischen

önig gebühren. Diese Einheit ist aber doch 1Ur für denneue Impulse verlieh.
Im zweiten eil („Vorbilder, Vorläu{ier un! Mitgestalter Spanier da un scheint mM1r nicht richtig, auch als ‚Außen-

der Fronleichnams{eier“) untersucht Matern, iın welcher Ge- stehender“ die In diesem Zusammenhang sicherlich unglück-
liche Benennung „Gottesstaat“” als zutreifend geltenotalt schon VOT Einführung der Corpusprozession andere

Umgänge gab un! inwieweiıt berechtigt erscheint, diese lassen.)
als Wegbereiter anzusehen. ET nennt die alten Buß-, Bıtt- urch diese kritische Randbemerkung soll nicht der Wert
un! Dankprozessionen SOWwIle die Palmsonntagsprozession, des Buches geschmälert werden. ES ist guft, weil nicht NUur

bei welcher (aus Protest Berengar?!) mancherorts die Theologen, sondern auch Literaturwissenschaitlern eiwa
82 {f.) un Kulturhistorikern eiwa iın den vorzüglichennl Eucharistie mitgeführt wurde, ähnlich wI1Ie bei der theo-

phorischen Prozession Gründonnerstag. Sodann weiıst Bemerkungen ZU Stierkampf{f 286 {f.) etiwas bieten hat
hin auf die anläßlich der Überbringung der Wegzehrung [_ mehr bedauert INan, daß dem Personen- un rts-

verzeichnis nicht auch ein Sachregister ZUT e1ıte gestellt1in Brauch gekommene Prozession, die ihm der des Corpus-
festes verwandtesten seıin scheint (Baldachin, Kerzen, wurde _]' un e5 ist VOT allem gut (und wohl deshalb auch
Hinknien der Gläubigen, Schmücken der Straßen). Es ent- „fesselnd“), weil einen Beitrag eistet ZUTC eant-
standen Sar eigene eucharistische Bruderschaliten, die sich woriung der erregendsten un altesten aller Fragen; Was
die Gestaltung solcher Prozessionen besonders angelegen ist der Mensch?
eın Ließen. atern erwähnt auch noch andere emente un: oONn. Walter Repges
Triebkräfte zub ult un! Volkstum, die ZUTF Fortentwick-
lung der früh- und hochmittelalterlichen Umgänge ZUL späte- Kleine Berichte
ren Fronleichnamsprozession Deitrugen: die Gepflogenheit, Das Neue Testament, uübersetzt Von T1{Z an Q, Nne  Va hrsg.
auf dem Prozessionswege mehrmals „Station  i machen; VO  - Werner Becker ünchen Kösel-Verlag 1962 902 S.;

Ln 14,80.die F  €; Reliquien un Heiligenbilder mitzuführen; die Ab-
sicht, die großen Gestalten und atien der Heilsgeschichte 1n Die 1925 erstmalig erschiene Übersetzung VO  - T1{Z ıllmann
lebendiger Darstellung (den späteren Entremeses un ut0os braucht nıcht mehr gelobt werden. S1e ist dem Tigina nahe

und U, el das Deutsch 1immer gut überlegt, Was auch derSacramentales) „Revue passieren” lassen. (Die unmittel-
baren Vorläufer der spanischen Fronleichnamsspiele sieht ugeben muß, dem hier un! da vielleicht eLiwas umständlich
atern 82) dabei ın den profanen Zwischenspielen, die erscheınt. Die VO  - ecker eireute und e  T mit Anmerkungen

versehene Ausgabe gilt als die offizielle der ostdeutschen Biıstumer.bei höfischen und anderen Festen die Tischgesellschaften Die Anmerkungen betreffen die wichtigsten VO. JText gegebenenunterhielten.)} Hinzu kommen zahlreiche andere emente
dQus$s dem Brauchtum früher nationaler un kirchlicher estie Fragen und sSind kurz und klar formulijert

Den ersten Nnl des 5 bilden Einleitungsfiragen(wile auch der Festschmaus un:! die „Danzas” und „Bailes“, den einzelnen riften, die das Erstnotwendige enthalten, hne
ja SOSar der Stierkamp({), die bei der S  it  en Fronleich- allerdings auf manche, eute auch 1n breiteren reisen diskutierte
namsieier übernommen wurden. Entstehungsprobleme einzugehen. iıne lıturgische Tabelle vermerkt

Die Einführung des Fronleichnams{iestes selbst un seiner den Perikopentexten die synoptischen Parallelen Die OD-
Prozession behandelt atern 1 dritten eil seiner Ab- ische Tabelle gıbt den Zahlen auch kurz die nhalte Seiten

bibeltheologisches egister VO  - Paul mit sehr vielenhandlung. Dabei legt er auf die Feststellung, das WwWar

das Fest selbst aQuUuS Anlaß der bekannten Vision der Juliana tichworten, die eweils gut unterteilt sind, erschließen die Schrift

VOo  e} Lüttich durch den Bischof Robert VO Lüttich un!: für Bibelarbeit un! liturgische erwendung. Man erkennt, daß
dieses egister QusSs umfassenden Studien hervorgegangen st. Der

schließlich (1264) durch aps Urban „eingeführt“ WOTI- Verlag hat dem Buch eine TU  echnische Gestaltung un Aus-
den ist, daß ber die Prozession weniger „VOoN ben  “ „aNsC- S gegeben, wı1ıe Id!  - poX jede 1n der Hand der
ordnet“ als vielmehr „Von unten“, aus den Kräften des Gläubigen saähe. Vielleicht könnten ünftige uflagen miıt einer
Volkstums „geworden“ ist. ZUur ützung dieser These Palästinakarte versehen Se1IN.
schildert atern auftf Grund seiner frappierenden Kenntnis unster EYBINGO:
der Einzelheiten die Anfangsentwicklung des Fronleich-
namstiestes un seiner Prozession 1ın den einzelnen Städten Personennachrichten
Deutschlands, Frankreichs un! VOT allem Spaniens. Doz Dr. eo OSe Schreiner, Üürzburg, hat den ihn

Daran schließt sich dann der allein 156 GSeiten umfas- ergangeNe: Ruf{f auf den Lehrstuhl Iiur 1S! Einleitungswissen-
sende, vielleicht umstrittendste, sicher ber iın den ugen chaften der ath.-Theol der es ilhelms-Univer-

S1La In Munster aNnNYgENOMMEN.Materns wichtigste vierte eil „Der spanische Mensch 1m
Spiegel seiner Fronleichnamstfeier.“ Darın sucht atern Dr. eo erıDbDer: M ühl © Paderborn, wurde ZU. ordl. Pro-

fessor für ogmatı. der il.-Theo ademile Paderborn be-zeigen, W as das Fronleichnamstfest für den 5Spanler bedeu- rufen.telte, un VOT allem, W as und WEI der Spanier Wäar un ist,
dessen Wesen WI1Ie Matern meint sich 1ın einem solchen Dr aus Kr e  e „ JrTIer, wurde Universitätsdozenten

der Philosophischen der VO  - Goethe-Universität
esie manifestiert un der, indem sich der Fronleichnams- Frankfurt ernannt.
prozession hingibt, sich zeig 1n seinem Freiheitsbedürfnis Doz. Dr. eo Dr jJur. lexander Dordel{i wurde auf
(als „hombre libre“, VOo dem NamunoO sagt, daß 108858  e icht den Lehrstuhl für Kirchenrech: der ath.-Theol der
e1in olk VONn zweiundzwanzig Millionen Königen regieren Universitäa Wien berufen
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» S 1sabe' Metaphysik und Heilsgeschichte. EiıneTheologische Bibliographie theologische ntersuchung der Summa Halensis (Alexander Von

USWi Voxh neuerschienenen Büchern und Auisätzen ZU: eologie Hales)>. Mich: Hueber erl 1964 423 Mitteilunge: des
Grabmann-Instituts der Uniıversiıtai ünchen. Sonderbanıihren Grenzgebieten ödl, Ludwı1g Die Quaästionen der Gnadentheologie des

usammengestellt VC Erwiıin 4 g Münster
unier Mitarbeit der Institute und Seminare

VO.  - Rupella (} 1n Cod. lat. arls.
MecD: Hueber erl 1964 Mitteilungen des Grabmann-

(Abschnitte I11-V, . IV) Instituts der Universitä üunchen VÜIL; 15,—.
der kath.-theol Fakulta: der Universität Munster Canda1]1l, anuel, Escrito de Palamas desconocido („Con-

[Sigelverzeichnis IhRev LVII, 1961, Sp. IX-AA1] fesion de fe reiutada pPOT Acindino). Or ChrPer AXIX, 1963,
357— 440. Gesamttheologie Axters, 5 G., adewi als voorloopster Van de zalige
Jan V  - Ruusbroec. Dr. Reypens-Album StudienAllgemeines

Fests:  en Sammlungen. In verbo tuo. Festschrift M ekstuıitgaven Vall Ons geestelijk erft AV1, ntw 1904,
50-jährigen estiehen des Missionspriesterseminars 3 Augustin 57—+#06
Del 1egburg, Rheinl. ISG VO.  - den ekioren in mpe, Alb., Kritisch onderzoek Väü.  - enkele Add:  - Ruusbroec
5{ ugustin (St. Augustin:) Steyler-Verl. 1963 AIV, 520 toegeschreven eksten Ta 3G
mıt Abb > Z } ernnard, aksım rtek als TheologeVeröffentli:  ungen des Missionspriesterseminars Pont. Inst. Orient. uUd10Trum 1963 X-H; 368 OrChrAnalSt ugustin, legburg AIL; 28,— . CLXVII ) 8,— .ahrheı:t un! Glaube Festschrıift für Emmanuel irsch oSsSe Johann Leisentrits pastoralliturgische T1iten.seinem Geburtstag ISg V, ayvo Gerdes tzehoe erl
Die SpPUur OTDAan! (1963) 708 5.: 3 7 c Biblio- LDZ St. enno- Ver. 1963 303 Studien ZUX tholischen

graphie der noch 1m uchhande. erha.  en T1iIten Emmanuel Bıstums- un! Klostergeschichte
Hirschs Zusammengestellt 7 Hanswalter Schuütte kKeetje olies marginales de Cyrille Lucar ans

1ll1lus Festschrift Theodor Klauser. Mstr schendorXf 1964 exemplaire du Tan! catechisme de Bellarmin S-GOITav:
415 miıt Tafeln Ig L; 08,— . Nijhoff 1963 y S Kerkhistorische Studıen AL; h{fl 6,

da U  ( S oMHferts Mademoiselle Christine Mohrmann. IL Religionswissenschait und -geschichteUtr/Anvers: Spectrum 1963 XXXV, 281 D. j NN TEZE KK
Altızer, Ihomas Mircea Eliade anı the dialectic of theN 1 SSR arie-Henriette Biblio-

0,— .graphie de TISUNeEe Mohrmann. sacred. Phil Westminster 1963 219 D.;
LHomme devant Dieu. elanges offerts Pere enNnT!] de ® A 1'  al! Zum ISPTUuNg der eligion. Novella Ecclesia®@

u  ac Exegese el patrıstique. ı88 Du M'A age siecle des ermina .°;x Nijm-Utr 19063, 177—134
lumieres. 1888 Perspectives d’aujourd’hui. (P:) Aubier 1963— Muır argare The genes1s of religıon. Philosophical

Library 1963 Vl D. ; S3380 D. ; 3974 D.j 362 Theologie V1I—LV. 1988
Manthey, Franz: elıgıon als TIlIeDn1ıs des eiligen und desT Haulo  e, gar, Bibliographie du Pere

Unheiligen. ThGI LIV, 19064, Dl SEHenrT1 de aC B Irı erben CAr F f SC.  C Mysterienfeier, inten--Raimundi Der. latına en!  a curaviıt Frid:  cus_Steg-
müller. 118 er de praedicatione. Distinctio 11 Centum sSıvster Ausdruck rel1igı10ser Gemeinschalit. Novella Ecclesiae
sermones edidit Abraham SOorT1a Flores. Palmae Mailor1carum: Germina .) Nijm-Utr 1963, 216—230.
(Maioricensis chola Lullistica 1963 XVI, Duchesne- Guillemin, ome aspectis of anihropomor-

ilhelm ymbolon. Folge_I Erkenntnisse und Be- phism. TIThe SaVvlOUr god omparative tudies ın the oncept
trachtungen. Z.um 30 Geburtstag 1m ‚Vang. Michaels- ofI salvatıon presented W1Nn Oliver James }

(1963) 8306Druders  alit mit Gelei:twort hrsSg Köberle. St{u.:
Joseph: Über Frühlingsfeste der Semiten. InVvang. erl.-Werk 63 361 s 1 25,— i 350—361 Bıblio-

verbo tuo Festschrift ZU: 50-jährigen estehen des M1ss10ns-graphie Stahlın (St. ugustin
es! der Theologie (vgl VII, priesterseminars St. ugustin

1963,
- ans, Isıdro Ma,, La envidia primigenla del diablo SECUN la Armand L’Islam, religıon de salu eligions de salu!

patrıstica primitliva. Madr Fax 1963 159 stud10sSs Annales du Centre d’Etude des religions 11, Brux (1962),
Onienses ILL,

Congar, Yves-M.-J., Le INe de Dieu-Createur ei les chimm el, Annemarie: IThe veneration of the prophet Muham-
explications de 1’Hexameron ans la tradition chretienne med, reilectie:! in Sındhi1i DOeLMLTY The SavVvlOUr god. Com-
L.homme devant Dieu. elanges offerts ere Henr1 de Daratlıve tudies in the oncept of salvatıon presented WI1IN

Ohver James Manch 129— 143eologıe LE 180
S Aurelius: T1iten die elagianer latein. aurice: Theologie de upfiure el eologıie de la COHNl-

deutsch I1 Die Vollendung der menschlichen Gerechtigkeit unaute. Etude SUuI la vocation prophetique de Moise d’apres
übertragen V Nnion ingerle., Die Verhandlungen mıiıt elaglus je Coran. RevHis  ılRel XLIV, 1964, 60—82
übertr. er Altaner. Diıe Nal Christı die TDsunde PE al A Ooger Aspects de l’exegese coranique. L’homme
übertr. n Nion ingerle, Einführung V. Adolar Zumkeller ÜU. devant Dieu elanges offerts Pere Henri de aCc 111
nion ingerle. Erläuterungen V Adolar Zumkeller. Wü Theologie 51—b60.
Augustinus- Verl, 1964 549 S,} 49,80. e  e Emmanuel: Koran und Stiu Calwer erl

(1963) Calwer ZUI Örderung biblischen aubensaYV, Ladislaus Der Hoffnungsbegrif be1l ugustinus. nter-
und Tistl. Lebens LXIV; 1,90sucht 1n seinen Werken De doctrina christiana, Enchiridion S1Ive

de fide, SPe et carıtate ad Laurentium Ennarationes in Rocher, Ludo el Rosane: sa Le CONCept ou de la
psalmos 1T OT Mchn Hueber 1964 XIX, 311 uüu1lhSt s delivrance. Religıions de salu‘ Z  NCles du Centre
IL, 29; 28,— . Etude des religions 11, Brux (1962), 169— 202

| 10!  19 rı (Cyriıllus Alexandrinus) Deux dia- | Dieter Die eligion des Buddchismus. 188 Der
logues cChristologiques (De incarnatione unigenıit]1. uod NUS sit eilsweg für die Welt. de Gruyter 196. 129 S n Abb
ristus, griech IL franz.) Introduction, exie cr1itique, traduc- Kt. ammi1ung Göschen DGCLEXX: 3,60

HLEa L, Ninilan: The work of the Buddcdha an the work of Christtiıon et nOotfes Par de Durand, du erf 1964
The SavlOuUr god 0M  ve tudies 1n the oncept of548 Sources chretiennes 45,—

E Henri de Exegese medievale. Les quaitre SeNs de ecrt]- salvation presented tO WI1INn Oliver ames Manch (1963),
ture. Partie H2 {P:3 Aubier 96 552 Theologie
LIX; 39 ,— . Franz: ntersuchungen ber die Religionen der Sklaven

S  S F Hans Urs Von La concordantia libertatis chez saınt ın Griechenlan und Rom Epilegomena., Mz erl der
Anselme L’homme devant Dieu elanges offerts Pere Akademie der Wissenschaiten Ü, der Literatur:; 1e5 Steiner
Henrıi de aC {1 heologıie LVII, 1964), ın Komm. (1963) 288 ademıile der Wissenschaiten und der

Roques, Ren Der1s1o, simplicitas, insiplıentla, Remarques eratur Abhandlungen Geistes- SozlalwIı1ss. Klasse Jg 1963,
25,40ineurs SUurx la terminologie de saint Anselme 47—61

Duchesne-Guillemin, Jacques Heraclitus anı Iran.Klaus-Dieter Der Einiluß Senecas auf die ilo-
sophie und Theologie des W ahrhunderts Leid, öln HistRel ILL, 1V 19063,
3: 1963 L 218 Studien extie ZULI Geistesgeschichte andee, Gnostic ideas the fall an salvation. Numen
des Mittelalters VIÄI; 28,— . XI, 1964, i 5 S D, N

ean: SUrTr quelques critiques de la theologie d’Abelar:
AHDLMA, XC N XXX, 1963, n S 8 1IL. Missionswissenschafft und -geschichte

w”Baron, Ooger Etudes SUT Hugues de aint-Victor. (Etudes blo- M ü Iı Karl, SVD Die missiologische Bedeutung der Enzyklika
Pius XIL VO. Mystischen e] Christi In verbo LuUO. Fest-graphique, critique, chronologique, stylistique. Etude doctrinale.

Le commentaire de la „Hierarchie Celeste Textes inedites. schrift ZU. 50jährigen esiehen des Misisonspriesterseminars
exX critique de "oeuvre de de Saint-Victor.) (Brug:) St ugustin bei legburg, 1913— 1963

197—210.
(St. Augustin) 1963,

Desclee [&] de Brouwer 96; 274 D.j bir 210,—.
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VauxXx, de, Les sacrılces de Ancıen Testament.e Petrus Zur Problematik einer missionarischen NunNng
Gabalda 1964 111 Cahiers de la Revue 1queder Diozesen. Priester und 1SsS10N 19064, 67— 78

Wesen, UrsprungMöllers, Heinrich Die 1S5S10N iın dogmatischer Sıcht. Kal- 5ScHmıd; Rudolf Das Bundesopfer in Israel
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Leid 288 963 ALIL, 787Pa Tdo 7 Vocacion misıonera adaptacion misional, ires COIMl-
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Redondo, OSe: Misionologia de San Vincente de Paul. ANO Serles SEES
tricentenarıo 660—1960. Mex1COo. AL, 354 emp el, Johannes: eschichten un Ges 1 en esta-

La 1SS10N. Elements de theologie et de spiritualite men bis VARS persischen Zeit (Gü:) Gütersloher erl Haus
missionnaires. Mame 1963 292 D. ; 12,50. Mohn (1964) 254 E 34 ,— .

Dünner, Alfred Die Gerechtigkeit nach dem en Testament.Schmeing, aus Die Ausbildung der euts:  en Missions-
OoONN:! Bouviıler 1963 139 rıiten ZUT echtslehre undschwestern ALVIUIL, 19064, 26 94—10
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CENIUTYV. Studies ın Japanese Culture, (Tokyo 41—78. :B e  nken 1m en Orient un! 1 en
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Mas SoON, Joseph: Les mM1SsS10NSs premier Concile du Vatican 1964 A, 370 WissMonANT DN 59,50.
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Rea, illıam Francıs, Pre-pioneer mi1issS1o0Nary ın South Rho- ZILCAK AL 1964, He A0
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ans Ancien Testament euch eiacnaurx Niestle (1963)ArchHSJ 1963, DA
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pretation nouvelle. Studiorum Paulinorum CONGTESSUS inter- irche (Evangile ei labarum, dt.) Mit Vorwort VO: ı1kolaus
nationalis catholicus 1961 Vo na ANEH- 1963, Koch Aus FTranz. VOon Rudolf Pfister.) Mchn Kaiser 1963
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enol1t, Pierre, L’uni de l’Eglise selon ‚epitre du.  5 Ephe- Metz } E Bruce Xplici references iın the works of gen
sS1ens. Studiorum Paulinorum CONGTESSU: internationalis to varlant readings 1n New Testament manuscrT1pts. 1Ca.
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arche Paul, L’hymne de l’epitre au.  b Philippiens et la Frb/Br 1963), 78—95.
Kenose du Christ L.homme devant Dieu. elanges offerts usurıllo, Herbert, TIhe recent revıval of Origen tudies

Pere Henriı de aCcC eologie LVI, 1963), ThStudies XXIV, 1963, Ad n DA
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lus Evih AAXIV, 1964, 126—165 1963, 120—128.
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Gesamte Kirchengeschichte Rondet, Henri, SJ Le eme du antıque OUVeau chez saınt
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Herter, Hans: Amme der augflasche. ullus Festschrift Zeeden, Ernst Walter Das Konzıil VON 5—Theodor Klauser 1g.-Bd Il 168—172.
Lüders, Anneliese: Die Kreuzzüge 1m Urteil Syrischer und 1ne Skizze seines Ablaufs anla: des 00-jährigen Konzils-
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Schäfer, Rolf Das eich Gottes bei Albrecht „  > und Milw Bruce (1963) AIV, 384 D.; 5,80.
Johannes Weiß ZINhK L 1964, S Emmanwuel: Hauptfragen christlicher Religionsphilosophie.

Scherer, chae Emilio, Abt Geraldo Von Caloen und (B:) de Gruyter 63 405 Die kleinen de-Gruyter-
die Benediktinermission Rio Branco / Amazonas) Voxn Vl 19,80.
bis 1918 XL, V IL, Fundamentaltheologie un ogma  k

Neueste Zeit Apologie un! ogma
Gultton, ean: L' Eglise et les la1lcs de Newman Paul VL araun G 1 OFM. uaenam SaCTae scripturae sSuincientlla iın

Desclee [& ] de Brouwer 196 ecclesia catholica eneatur. De scrıptura et traditione,
m Echange de ettres entire Joannes Wehrle et aurice 1963, 73—84; ıD ppendix: Bibliographia radi-

Blondel SUTr la question iblique (janvier ei fevrier e tionem elusque habitudinem ad SCr1pturam respiciens.
BullLittEccec LIGENV 1963, 117-—136 Mic e ] A Albert Circa notionem tra'  ON1s. 1  1.5.

&6  &6 a Franz-Reinhol: Die gewaltsame Inbesitznahme Bandas, Bıblia et TAal  10 1uxta scripturam. 171—
der Stiftskir: in Que  inburg durch die glaube 1ne
heilige irche Festschrift für Hans Asmussen, Stu, Bl Hbg 1963, G1 tFe: arlo, OFM De scriptura, traditione et ecclesia.
105— 114 665—712.

Picker, Henry Johannes Der aps der TI15 Einheit ailfve, GeorTgilus, De traditione, scriptura et magisterio.
Ü des vatıcan. Konzils (Kettwig, e  er blick E bild De scr1ptura et traditione, 1963, 461—474
erl oh Bildung (1963) mit ADDb.; 19,80. ildmer, Gabriel-Ph Glorie Pere, Fils, du Saint-Esprit.europäischer Kirchen, NyborTg, Dänemark, 1.::5 Ok- Essai SUur le ogme tr  1nı  taire. Avec un  D postface de VO:  -
er 1962 Die irche 1n Europa un! die Kr  155e des modernen Allmen. euch elacnauxX et Niestle (1963) 81 Cahiers
Menschen orträge Un! Berichte. Zü/Fim: Gotthelf-Ver theologiques
(1963) Nyborg I 1962; sir 5,50 Willig, Irene: Jesus T1S{IUS. Das Gnadengeheimnis Gottes

Wenger, Antoine, Vatican II Premiere sSess1io0n. SIr AVIIL, 1963, 277— 292
du Centurion 196 347 L’Eglise et S50O. MmMDS; 12,—.

Vaticano sSecondo. Cronaca [a sessione.
olk, ermann: Maria, mater credentium. IrTihZ LXXIII,

Favıl, 1964, TF
1Cenza: La Locusta 1963 2973 D. } lire 1200 KÖOSCH1EI; aDrTı.ele M., OSM La mediatrice unilversale.

Grasso, Domenico, Bilancio seconda sessione del Collegamento ariano Nazıonale (1963) 224
concilio. CivCatt CAÄV, L, 1964, C SE ME GlorieuxXx, Nature et 1sslion de l’Eglise. Un qguide DOUTG1 Gundolf, Die zweite Konzilssession. L’etude de ]’Eglise. Tourn:) Desclee (1963) DF Que-

1964, 1—15. sSt10Ns actuelles theologie, pastorale, catechese.
Rahner, Karl, Die zweiıte Konzilsperiode. OrhPBI AnciauxXx, Paul L’episcopat ans ]‘Eglise. Reflexions SUTr le

1964, ministere sacerdotal Desclee [& ] de Brouwer 1963 111
V . hris  che Philosophie ITurrado, ArTgimiro, OS  > El episcopado 10s sacramentios

especialmente la eucarTistia OoMMoO S5SUCEeSoC0 eclesial. 2  IITrTies, Albert, CSSR er. Alberts des Großen als Quellen Semana espanola de eologila 17—28 sept. Madrder Summa philosophiae untier dem Namen des Robert GTroSse- 1963, 491—5362 1963, 257—290. E st erlinde Das ordentliche Lehramt alsSola, ose de La estructura del TO de la metafisica de kollegialer Akt des Bischofskolle 1UmMs., ott 1n Welt. Fest-Aristoteles segun Sto JITomas. Die Metaphvysik 1mM ittel- gabe für arl Rahner, IL, FTtTb Bas, Wien 64), 166—185.er orträge des I1 Intern. KOongresses für mittelalter]l.
Philosophie, Köln 31 August Sept 1961 Delgado Varela, Jose El ejercicio de la uncion de
348—364 magıster10 la explicitacion de los Concepios humanos.

egis, nion Qu’est-ce-que la Summa contra Gentiles? E3 Semana espanola de eologia 17—28 sept 196'  w
Madr 1963, 407—450L’homme devant Dieu. elanges offerts Pere Henrı de aCc Il Matthew J n The sacraments iın eologyvy oday.{1 eologie LVIT, 1964), 169—182. TIhe encounter ıth God. Aspects of modern eology,Gilson, Etienne: SuUur ge de la maiurı philosophique selon (1962), 80—106saint IThomas d’Aquin. 151— 167 en ohen, Marian, OS  - The mMYSIieTIV of confirmation: theologyernnar Ens peTI subsistens. Bemerkungen ZU Se1Ns-

begriff des Ihomas VOon quin PhJ LXÄIL, AB 1964, 243252 of the sacrament. Herder an Herder 1963 192 D. ; 4,
T Jean-Yves, Le suje pratique selon saınt Thomas h ı de, L’eucharisti Tourn:) Desclee (1964)

d’Aquin. aın Thomas d’Aquin aujourd’'hui RechPhil VI, 124 Le mystere chretien Theologie sacramentaire
II(1963) üller, ÖOtfried Die ucharistie als Mahlopfer un pferma:TO, Cornelio, CPS Tommaso il pensiero moderno. ott ın Welt. estgabe für arl Rahner, 1L, Frb/B, Bas,Aquinas VIIL, 1964, C Wien 64 121134TÜ h Y Lothar Das eın der Ööpfe als eın dauerndes Wer- Breuning, ilhelm Der Dienst VOonNn Brot un! Wein für dieden nach VO  - Metz Die Metaphvysik 1m ittel- ucharistie E LXXIIL, 1964, 4A45—4er orträge des IL ntier‘ Kongresses mittelalterl

Philosophie, öln : August Sept. 1961 ‚ B 1963, oOgmen- und Glaubensgeschichte
640—650 chl etitie, Heinz Robert Dogmengeschichte Uun! Geschichtlich-

keit des Dogmas. ülhZ XIV, 1963,ombes Te La metaphysique de Jean de Ripa. Strobel, August: Säuglings- un! Kindertaufe ın der äaltesten
irche Eine T1ıtısche Untersuchung der Standpunkte VonStefan La philosophie l’universite de Cracovie

des orlgines VIe siecle. HDLMA, 5 S @ @SE Jeremias un! an: Begründung und Gebrauch der
XX 1963, p E { heiligen auie B, Hbg 1963, 7—6

Calve  i ME arla allıce Le struttura PeEerIrsSoNa ın de ın d  d A gnatius, Tadıll1o et scriptura apud PI1-
alse Pascal. FilosNeosco 1963, 595—61 MaevVos patres orientales. De Scriptura ei traditione, 1963,
apelle, Albert ege: et la religion. La problematique. 185—203.

Universitaires (1964) 247 Encyclopedie unlıversi- elo t! ertre-Thomas Ephesus und halcedon (Ephese et
taire; DA Chalcedoine, dt.) Mz Grünewald-Ver' (1963) 292 Ge-

Pierre-Andr: Le christianisme et l’histoire d’apres schichte der ökumenischen Konzilien I; 17,80.Stucki,
Kierkegaard. Bas erl für Recht . Gesells  aft 196 XVI, aı C-UÜ X; La iberte augustinienne et la gräce. MelScRel
227 Studia philosophica suppl. AL; SIr 32,— XIX, 1962,
ill rd, Henr1 Logique de la foi Esquisses dialogues VeC Ho | tein Henricus, Tadıl10 scriptura 1n patristica oceclil-

la pensee protes approches philosophiques. (P:) Aubier dentali unde sancto ugustino. De scriptura et traditione,
(1964) 196 eologie 1963, 2052023

ch I:O 33 Robert Philosophieren 1m Horizont des auDens alevez, Leopold, Connailissance discursive et connais-
Die Action VO.:  - Maurice Blondel 1m ichte der Ge- mystique des mysteres du salu' L’homme devant Dieu.
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anges offerts iuUu Pere Henrı de aCcC 1881 Theologie 111. Moraltheologie
1964), 67—13833 30 57 Albert R,, The morTral theologv of the first epistle

upen, Vanl, CSSR De pratijk Vall de oeie iın de middel- of St. eier. ScEcel AVI1, 1964,
eeuwell. Tijdschrift VOOQOI theologie 11, 1962, 351—374; 1L, Ro S 5 al A Pietro: ideale del KUKANOÖCK nell  etica di
1963, 12—43 ao0lo Studiıorum Paulinorum. CONGTIESSUS internationalis

CS adislas, Bishops, presbyters, and priesthood ın Gra- catholicus 1961 Vol I1 na. 19063,
„Decretum”. reg XLIV, 19063,

ors rich, Die Trinitats- und Gotteslehre des Robert el aV e, L apport Paulinien euxX Taites de morale fon-
VOILl eIiun. MZzZ Grünewald-Ver. (1964) XÄAV, amentale Vol 187— 197
W alberberger Studien Theologische el. 38,50 Seybold, ıchael Sozilaltheologische Aspekte der un! bei

ETa John C } SS  w TIhe nfused owledge of Christ ın the Studien ZULX Ge-
eolog of the 12th and 13th entiury 1ndsorT, Canada Augustinus. Rab Pustet 1963 301

Uniıv. OI indsor Bookstore 1963 z D.;
schichte der oraltheologie XIL; 28,—

Le sacre ollege E A olfgang: Philosophische Dei 1 homas von quin.
Le Joseph, SJ ars COTrDPOTI1S Mz Grünewald-Ver. AXV, 244 W alberberger Studien

ans l’ecclesiologıe medievale. L’homme devant Dienu. Me- Philosophische el I1; 28,
langes offerts Pere Henrı de ac 11 Theologie LVII, Reiner, Hans: Wesen und TUN! der sıittlıchen erbindl:;:  keit

1964), 183— 198 (obligatio > Del Thomas VO.  - quin Sein Et
Garclas alou, Sebastian El ratado „De piritus Sanctı W alberberger Studien. Phil el. L, Mz (1963), 236—266

mystagogia” de Foclo, e] er de quinque sapientibus” 5  5 Servals, Eudämonismus und S11 Verbind-
del bto am RevEspTeol 1963,

Rosato eO, Joannes uns Co doctrina de scr1ıptura el ichkeit ın der des eiligen Thomas. Stellungnahme ZU
Beitrag Hans Reiners. Sein und 0S Walberberger

traditione De SCr1ptiura et traditione, 1963, Studien Phiıl el1. 1, MZ (1963) 267—305; Ebd 306—328
Vo ght Paul de Remarques SUuI l’evolution du probleme „eCT- Reiner, Hans: Beatitudo und obligatio be1l Thomas vVon

ture-tradition' chez les theologiens de amandque. Ist L. quın. Antwort Piınckaers.
3, 1963, 09—30. 1 ans-Joachim Schleiermachers christliche Sittenlehre

B Johannes, äresie un! 1r Gliedschaft nach 1mM Zusammenhang se1nes philosophisch-theologischen 5Systems
Alionso de Castro, FranzStud XLV, 1963, öpelmann 1964 159 Theologis Bibliothek Ööpel-

enu Johannes, SJ FEıne alınzer Dissertation aQus dem TE INa VIÄIL:; 22 ,— .
177'  T ber das Traditionsproblem (Georg elss, Sistema LTa-
ditionum divyvinarum contira protestantes). Scholast Aa al anuel, La etica de situacion Steinbüchel.

Barc: Conse]jo SUpeTr10r de Invest. Cientihlcas 196 225
1964, PE E Consejo Super10r de Investigaclones crientiNcas. Instituto „Luis

Kerrigan, Alexander, Doctrina ONC] atıcan! de Vıves“ de ilosofa, ser.-gen. VIL
„sıne CTI1pto tradition! De scriptura et traditione, 1963, Ford John C 7 SJ and Gerald AF .oONntemporaryvy moral

heoOologYy. 88 Marrlage questions. estm: Newman 1963
KIiftfo; Honor1us, OF  z Recentiorıis theologıae quaedam tenden- VIIL, 474 D.; 7,50.

tiae ad cConcepium ontologıico personalem gratiae Herder KuniCli6&, Jordanus, eologia moralis renovanda. Anımad-
1963 X, 134 D,} 9,60. versiones. X, 1963, y E P

Konfessionskunde und oekumenische Bewegung Vrilies, 0Se: de, edanken ZUT ethischen Erkenntnis
kı Der christlich-jüdische Dialog Scholast 19064,

üdischer Sicht. LuthRu XIIL, 1963, 453— 468 Stelzenberger, Johannes: Syneidesis, conscientila, CGiewis-
Ihomas TINSs | f Die Konfessionen und das 5 Studie Bedeutungswande. eines moraltheologischen

88 Vatikanis Konzil Rückblick und Vorschau. atz- egriffes. Pad ÖNing. 1963 203 Abhandlungen
mann- Ver]l. 1963 S, 3,20. Moraltheologie vl

Einiıge ber- OoOUu © , Mıchel, OSB Le pro  me des idolothytes et L’educationVischer, as Die TCH:! un! die Kirchen
de la syneidesis. SB 1963, 97—534egungen ZUI zweiten Session des Vatikanischen Konzils

eformatıo A, 1964, 67—84 Sänchez, El primado de la religiön la jerarqulia de las
Ratzın gQeET, Joseph: Die Kirche und die Kirchen. Reformatio viritudes morales. Studium IIL, 1963, 87—1

XIIT, 1964, 85— 108 Häring, B. CSSR La vocatıon de tOus la perfection, Tal
Purcell, Dismas, TIhe church 1ın eastern OrtNOdOoxX eaching fondamental de la morale chretienne. Lalcs et v1ie chretienne

At-One-Ment VI, 79—99 parfaite Laicat et Saintete E (1963), w SO f
Ebeling, Gerhard Worthafte und sakramentale Existenz. Eın Ermecke, Gustav ber Recht un! der Mensur. TIhGIl

LIIL, 1963, 105—1Beitrag Unterschled zwischen den Konfessionen.
VI, 1963, 5—29 hris  che ozialwissenschaiten

The church the body of Christ Skydsgaard le cta loannis X 1IN. ıtterae encyclicae: De paCcCe omn1um(Notre Dame, ndiana: Univ. of oire Dame Pr. 1963 XIT,
145 The ardına. ara Serles. Studies an research gentium ın veritate, iustitla, caritate, libertate constituenda.
in christian .heologyv at oire Dame con a.:;] Mon£Eccl AXVIIN, 1963, 191—233; 1D 234—284; hia-

5 Krister An evangelical Lutheran VieW O  Ö Enrico: Annotazioni.
the church; ern, Barnabas, scriptural Calvez, Jean-Yves: Eglise et SOC  .  D  t|  (Dr economl1que. (IL:) L’enseig-
OoNCcept The church the body of Christ; nement Ssoclal de Jean Aubier 1963 126 heo-

logie SBurghar  %, Walter : The body of T15 Patristic
ü einnNar:! eschenkte und umkämpfte ere:  19-insighits; 105—124 oOKe, Bernard, The body of

keıit Eine ntersuchung AAAl eologie und ozialethik ReinholdChrist, catholıc theologica: ViIeW: 127—138 Littell, IS 1 Blıck auf artin Luther. VandenhoeckTan.  1n ome Free urch remarks the cConcep(t, the
bodyvy of Christ. Ruprecht 96; 223 Forschungen ZUTXE systematischen

Das Erbe der formation 1n katholis  er Sicht Studien ZUI ökumenischen Theologie AIL; 24 ‚—
OöOkumenischen Begegnung mit dem Protestantismus Wien: A AT A1IC- Prosper Die ozilalen rsprünge des Christentu:
Herder 96 140 Ruf und Antwort 1 7 ,— ; mst Progress-Verlag Fladung 1963 5i 22:50.
[enth.:] 1— 27 Karrer, tto ber die außertheologischen ewe ert Kirche und oziale rage die Jahrhundert-

Weibel, Rolf wende. Dargeste. Wirken Ludwig Webers (Neu-aktioren der Glaubensspaltung; kirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag des ErziehungsvereinsTheologische Kontroversfragen; 67—93 S (D I  . Piet
1963 131 Z 1975Der Kirchenbegrtiff; SartorVYyvV.,; Thomas: Die Einil-

e  e Johann ichael, enschwerdung des GeistesqQUung der getrenntien T1Sten das Petrusamt
Le Guillou, H.-J., eflexions SUT 1’Assemblee de New T1SIUS und die pluralistische Ges:!  aft. Fim Knecht-

Delhi. Ist I 1963, 331— 344 Verlag (1963) 288 S.; 14,
[4e n f mondiale de Fol et constitution.|] ontreal, e Klemens, SJ Industriekultur un! Religion.

122926 Juli 196  N ONntirea. 1963 Bericht der Weltkonferenz Fim necht-Verlag 96 5. ;
für Glauben un! Kirchenverfassung (Hrsg V, Rodger > Ö (} ‚®)|  ‚@} Hrsg L: eingeleitet VO  - TI1eCT:'
Ü, as Vischer.) (ZU -Ver. 1963.) 102 S.; SIr 8,80. Fürstenberg. (Neuwied/Rhein, Luchterhand (1964) 463

Sozlologische exie XIX; 28,—avı Jose Ma,, SD  w La samblea de Fe constitucion
Ma jka, La sociologie de la religion en Pologne. SocialONntirea. (julio 1963 RevEspTeol XXAXIIHU, 1963,

Compass , 453— 476
1 © Emilien, La quatrieme conference mondiale Bro  ers, 0an ernadette Social change an the role of the

de „Fol et Constitution (Montreal, face 808  ba nouvelles priest. Social Compass X, 1963,
perspectives oecumeniques. Univ'  awa Ar n19g, Rene Eiınige Überlegungen ZUr Trage der Werturteils-
BRSZS Teiheit bei Max Weber. KOölner Zeitschrift für Sozilologie und

e  e 'a  O Robert Scripture, tradition an traditions Ecum- Sozialpsychologie AVI, 1964, LD
Rev XVI, Z 1 Schmölz, ranz-Martin [Hrsg.] Das afturre: in der poli-

tischen Theorie [Beiträge VOIl Hans Kelsen, Eric oegelinAarns, W., De Pan-orthodoxe Conierentie van Rhodos,
fl september 1963 XVI, S, 1964, 169—178. Wien: Springer- Verlag 196 168 D 28,
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ecker, arl-Heinz Was ist Naturrecht? Stu, Kreuz-Verl Fedele, Pio CIus humanus. phlurCan 1962,
37—3(1964) 831 riftenreihe irche 1 3,80

a Paul Das Verhältnis VOIl rche un in der Bun- OFDO; Aegidius del De meiu denuntiationils Criminis sSeXuallis
in ordine ad matrımon1um. MonEccl 1963,desrepublik. Vortrag ge.  a.  n Vor der Berliner juristischen

Gesells  alit Julı 1963 de Gruviter 1964 461—487
Schriftenreihe der juristis:  en Gesellschaift Berlin XIV; dr— + : Pastoraltheologie und atechetik

Merschmann, Heinrich irche un! aa 1n der Bundes-
republik. 1964, ©  © Kansen greNZEI Väü:  » de pastoraaltheologie.

Eiılers J Rolf Dıie nationalsozialistische Schulpolitik., Eine Studie CollBrugGand VIIL, 1963, L
Un  10 der Erziehung 1mM totalıtären aa öln Ü. Op- R e  e VÄ e  e tstkommunio: und Pfarrseelsorge. ISO V,

und Exeler. Dus Patmos-Ver. 63 122 Da 3,40.en Westdeutscher Verlag 1963 AIL, 152
ITheodor Wort un! Sakrament 1mM Gottesdien:! der Kon-Poliıtik I D fessionen. Eine pastoraltheologische Untersuchung eispie.TS, Hermann IHrsg.] Die Bildungsirage ıIn der modernen

Arbeıiltsweit. [Beitrage VO.  - arl August Schmitz, Rene Önlg, ebet- und Gesangbücher. Ess Ludgerus- Verl Win-
Charles Zwingmann F{  z} Akademische Verlagsanstalt gen 1963 23 Koinonla I 22,—
1963 V, 548 S.; 14,580. ove Theodor Ehekunde. Diıie jüngste Wissens  alit VvVon der

] A T1edT! Allgemeine Berufpädagogik. Frb/Br: es Lebensordnung. Eın TUnNndr]. Tfür Tz{e, Seelsorger,
Lambertus- Verlag 1963 311 Wirts:  aftspädagogische Eheberater un: enkende eleu ı88 Spezieller eil Bern
T1ıLten VI: 26, aup 96: 363 riftenreihe des christl NSÜLU!

Ehe- En Familienkunde V ; SIr 21,50.D ern! Arbeitskamp{f in der Verfassungsordnung.
avanagh, John Fundamental marrlage counseling.1964, 30 E

run, Christ und eld. Miıt einer Predigt VO.  - John Wes- catholıc viewpoin(. Mılw Bruce (1962) XXIV,
ley ber den rechten Gebrauch des Geldes Kas ncken- d A John Marrlage counsellıing 1he meaning of
Verlag (1963) 04 D, ; 2,40 christian marrlage. Papers of Maynooth un1on school,

avı (o] SJ Familie ın unseIel Zeit Carıtastr 196' .} Dublin (1963) 136—148
1964, S0541 Seliller, Emil Zur Praxıs der Eheber: An XVIIL, 1963,

Zierl1s, Franz: Jugend VOI dem Fernsehschirm. Psychologische 79—93
Böckle, Franz: Das Problem der Mischehe. An XVII, 1962,ntersuchungen ihre pädagogische Nnwendung. Gu Ber-

303—310telsmann- Verlag 96. 159 Neue eiträge Fılm- un!
u Elisabeth: Reflex1ions SUTI la necessite d’une StO-Fernsehforschung I 9,80.

Lerche, etier Verfassungsfifragen Sozia. und Jugend- rale des marlages mıxXtes. Lum Vıt XIX, 1964,
wohl{fahrt. Ein Rechtsgutachten. Verlag Duncker Hum- S ba ] adiıslas, SJ The complexed question of mixed marrlages.
blot 196  GD 143 D 18, Ihe Heythrop Journal I 1963, 67—385.

Klüber, Franz: Freiheitlicher Ozialismus und katholische Ge:- eclercdg, Jacques Die Eheprobleme 1n der Beichte (Le preire
sellschaftslehre 1n der egegn Die Neue Gesellschaft AlL, et les epOouX, dt.) A Mch Rex-Verl (1964) 93 ST SIr 6,80.
1964, © Y ı Helene, [u.] Maria e Der rel1igions-

pädagogische Auftrag der Kindergärtnerin. Eın HandbuchKirchenrecht
einschl. irch. Verwaltung Ü. Statistik) religionspädagogische Arbeit der Kindergärtnerin. Mit Vor-

z el Adam, OM.  - TIhe amplexus reservaltus, seen 1n the history schlag Lehrplanes achschulen Dus Patmos-Ver.

of catholıc doctrine the use o{ marrTliage. Ottawa: Univ. 104 Religionspädagogische Grundrisse 111; 9,80
O,— . Me DA FIrıts Gerben LOouis| Vd.  - der ate (Catechismus, dt.)

of Ottawa Pr 1963 271 D. j Fıne nterweisung ım Glauben der irche verb. Außf.)
Edmund-Kar!l! Die Vorarlberger Bis- öln achem (1963) 382 5,: 12

tumsirage Geschichtliche Entwicklung un kirchenrechtliche Be- Constantin Verkündigung die Jugend.
urteilung. TaZ, Wiıen, oln Styrıla 1963 424 D} 30 , —. Haus Altenberg (1963) 198 5: 12,80.
f m S Philıpp, OS  w DIie ellung der hoöheren Ordens- Berz, Ugus Die Persönlichkeit des Religionslehrers 1m

oberen 1n Kapitel und Rat 1964, EFE Wunschbild der Schüler An 1963,
Simeone, Laurentius, OF Negotia superioribus fran-

ciscalibus suffrag1o Sul consilı. peragenda. Miscel- Weiß, 0oSse Ziel und ethoden des Religionsunterrichtes auf

lanea Francescana“”“ 1963 560 Seraphicum-Pontificla fac der Oberstufe höherer Schulen An 1963, 306—313
Alfred 0Se': er. ZU)| aubens-

eo. Bonaveniurae 1n rbe editiones; lire buch Einführung ın das ristl. eben, VOI em 1n das akra-
Rieger, ose Die vermögensrechtli:  n Beziehungen zwischen ment der Buße un! der hl ucharıstie nach dem Glaubensbuch

irche un! auf TUN! der Konvention VO. TrTe 1960. für die dritte U, vierte Klasse der Volksschule Mchn eif-
42—69 fer 96 S 6,80.

MaYy, eorg Der Vertrag des Landes and-alz mit den Walter, Louis: Le mvstere de l’Eglise el les 3& SE D} adX5. Cat
evangelischen Landeskir:  en VO: 31 MATrTz 1962 AkKR
CXAXAAIL, 1963, 61—109 I1L, 1963,

Verlynde, Noelle L’enfant et la iete Etude de psychologie.
Pün®: Joseph, SVD Der Rechtsbegriff 1in katholischer Sicht. Lum Vıt 1963, 424— 440

In verbo LuUO. Festschrift ZU. 50jährigen estehen des Missions- arb I oel Cateche catholique du mariage Preface de
priestersem1nars E ugustin bel iegburg, Z ean Riviere. Hors-texte el lettrines dessines paI les bene-
(St Augustin) 1903, diıctines de aye St.-Louis-du-Temple Limon Par Igny.

Kemmeren, C'laudianus, Kirche und Recht. ZuUur Theo- aın auriıice: hodan1qu: 1963 XAL, 680 D.; sfr 25,— .
0gl des Kirchenrechts WissWeish 1964, 47—55

aus Grundiragen einer eio des kanonischen Xx IL urg
echts 1964, FD

Bi)] de codex-herziening. CollBrugGand 8 1964, Ra E d Vincenzo, FDP Partecipazıone collettiva del VeSCOV1 alla
P CONsacrazione episcopale Profilo StOT1CO OSsservazionl LeO-

logıche. Ephlit LXXVIIL, 1964, 105— 140Ma er, Suso, OSB Die Ordenshochschulen. kKR
S eorg eiträge /AÄDOe es: der Liturgie, ins-

1963, 110102 besondere der Taufliturgle, 1ın Agypiten. JLH ALEIE- 1963,
S SUTI les instituitis CU! Textes de erg. {e. a.]

ITug Desclee [&] de Brouwer (1963) 347 'Textes et
etudes theolog1ı1ques E  Her Dikran The background and Ori1gin of the

al Cod1go- de Derecho Canonico CO. el stian hours of Pprayver, udles XXV, 1964, 59 —69

ega. latıno castellano. I1 Cäaänones 682— 1321 DPOI Arturo Engberding, Hieronymus, OS.  w Zum besseren Verständnis

Alonso Lobo, Lorenzo iquelez Domingqguez, Sabino Alonso einiger diakonaler Aufforderungen des byzantinischen ı1tus
OstkSt AXIIL, 1964, T  14Moran, Madr Bibhoteca de Autores Cristianos 1963

Das VT S O H@ Palimpsestsakramen(tlar 1n 14429 der Staats-
XXX, 012 Biblioteca de Autores Cristianos

bibliothek ünchen Entziıliert Uu. hrsSg V an old
Reed, John J f aity iın church la  z ThStudies XXIV, OSB u. Leo zenhöfer OSB Miıt einem Nachtrag VO.  - aV

1963,
e ean: Le laicat el le droit de l’Eglise. Preface ieg! Wright Beuron: Beuroner Kunstverl 1964 XXV, 128*,

OQuvrieres (1963) 356 Coll „La Viıe Nou- 212 5 Abb., 'Tat. Texte U, TDelıten 37 ,—.
velle 4 NnsCarlı lexandre ragments d’un Curloös

Szentirmal, Alexander Der ebeg: des Kirchenrechts 1m sacramentari-martirologl. Gesammelt uisatlize ZUX Kultur-

iıchte der ethnologischen OTrSCAHUuNg. ThQu CXLIIL, 1963, ges Spanlens X XI SpFo B Z Mestr 1963, 12253
adıslav Die slawische cyrilio-methodianische 113-

DD 3B ontificla. Vol {l De turgle, Sanctı yrillus et Methodius en {} Wirken, Ta.
Z Damilanus Iurisprudentla 1963, HETCausis matrimonialibus (praeter meium, de quO Vol I> et

Corpus antiphonalium offcıı Vol Manuscripti „Cursus Ro-
parationis. H Nap D' Aurla 1963.

manus“” 1LUmM Renato-Joanne Hesbert adiuvante Renato
V ı, eOorg esMUNgEIN ber die Eingehun:! un! Behandlung

Prevost Herder 1963 XIV, 445 D.; pl Rerum
VO  - ıschehen 1ın den rdnungen des euts  en Protestantiıs-
INUusS. LXXIIL, 1964, Y Z28 ecclesiasticarum documenta. Serles maiorT. Fontes VIL
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The Mis al of the New inster, ınchester /Le Havre, Biblio- eadows, en1ıs saınt and half Ihe remarkable lives of
theque municipale, MS 330) Edited DY Turner. (Leigh- Abelard an St. Bernard of CIairvaurx. Devin-Adair 1963.

XI, D.; 3,95ton UZZAär!| 1962 (The Faith Pr.) XAXVIIL, 238 D.; 11
enNnTyY Tadshaw society ch 42)— S Jacques: Saint Bernard rance-Empire

Eggers, Hans: Zwel Psalter aQu> dem Jahrhundert (Dresden (1903) 284
Ms 287 un! Hamburg iın SCI. 142) und Tel verwandte Bruch- aveletit, Robert Thomas Gallus, les ecritures dans un  D
stucke aQus Schleiz, Breslau und Düsseldorftf. ademile- dialectique mystique. L’'homme devant Dieu. elanges offerts
erl 1962 CAÄVIIL, Deutsche exie des Miıttelalters Pere Henriı de aC 11 ologie LVUIL,
LIIL; 49 ‚—

Vanbergen, En Vue dun 1alo Le Cu. chretien et la el quilino Feliciano ] -  } ] La OfiLirına
session de „Fol ei Constitution Montreal, juillet 1963 dell’Olivi S contemplazione, la vıta attıva E  E mista. Stud-

Franc 1963, 382 —445Ques  ar ALIV, 1963,
Ö  O Il a complet de la constitution conciliaire 5G la Ruh, urt Itniederländische ystik In deutschsprachiger Über-
liturgie (par Gelineau, P.-M. GY, ounel, A.-A Roguet, lieferung. Dr. Reypens-Album Studien ekstuit-
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Mıt dem 1ın Kürze erscheinenden dritten Band ist das monumentale Werk,
dem der Verfasser ZWaNZzlg TE gearbeıtet hat, abgeschlossen.

Helmut Thielicke

THEOLOGISCHE
Band Prinzipienlehre

Dogmatische, philosophische und ontrovers-theologische
Grundlegungen
B ergänzte Auflage
1958 VI, 7406 Seıiten. Lw.

Band Entfaltung
eil Mensch und Welt

D durchgesehene Auflage
1958 X XL, Seıten. Lw. 237.40

eil des olitischen

1958 787 Seiten. Lw.

Band Entfaltung
eil der Gesellschaft, des Rechtes, der Sexualität

und der Kunst

1964 1000 Seıiten. Brosch 5 Lw.

Der abschließende Band enthält die großen Kapıtel 5  ber die thik der Gesellschait, der Wirtschaft,

des Rechtes und des Kirchenrechtes, der Geschlechtlichkeit und der Kunst. Wenn das Werk uch

immer beıi ausgesprochen modernen Fragestellungen einsetzt und sıch spezıell besonders 1n der

ART 305 Sexualethık den Grenzsituationen zuwendet, stößt der Vertiasser VOIl llem Speziellen
ul

3303 8.| immer iın die theologischen un! phılosophıschen Grundlagenfragen VOI, die der erste and explizıt
11-3-0-1} behandelt hat

J. C MOHR u



216215 1964 Jahrgang THEOLOGISCHE EVUE NrT.

Stählıin, Lerche, Fincke, Kleın OSB, Rahner 5)

Das Amt der Einheit
Grundlegendes ZU): Theologıe des Bıschoisamtes

312 Seıten, Leinen, 16,80

Das vorliegende Buch, eın Gemeinschaftswerk evangelischer un!' katholischer Theologen, stellt einen ebenso
aktuellen WI1C wesentlichen Beıtrag Aur erstrebten Eıinheıit der Kırche gerade 1 Zeichen dıeses Amtes dar. Kenn-
zeichnend tür alle Arbeıten ist die tiefe Gemeinsamkeıt 1m Denken und Wollen, der sıch dıe utoren bekennen.
Kein Geringerer als der evangelısche Bischof Stählın hat dem Buch ein Geleitwort mitgegeben, ın dem das
theologısche Gespräch über das Bischofsamt, WI1IEe C  CS hıer geführt wiırd, als eın Schriutt 1mm Vorfeld der Eıinheit
charakterıisıert ist. Nıcht wenıger erregend als die theologische Erörterung des behandelten Problemkreises sınd dıe
Konsequenzen, dıe VO  - den Verfassern für die künftige Gestaltung der kırchlichen Organısatıon SCZOSCH werden.
Kın Oorzug des Buches ist CS, daß die Theologen ebenso WIEe die einfachen Christen anzusprechen geeignet st.

o  ©: Marot, Camelot, Congar, Alıvısatos, Fransen, De Vooght, Giull, Dupront, Aubert

Das Konzil un die Konzile
Eın Beitrag ZUTC Geschichte des Konzilslebens der Kırche

404 Seıten, Leinen, 23,—

das Buch schon durch dıe Fülle gewichtiger Miıtarbeıiter der Spiıtze der Veröffentlichungen anläßlıch
des Vatıkanums, ragt 6S uch durch se1ıne anspruchsvolle Bearbeıtung AUuS dieser Bücherflut heraus.

Österreichische Garitas-Zeitschrıft
Eın wichtiger Aspekt der lebendigen un! SANZCI Kırche erschließt sıch dem Leser dıeser zugleich geistvollen und
wissenschaftlich exakten Arbeıten. r7be und Auftrag
Der nıchtkatholische Leser bzw. derjenıge, der theologıschen Erörterungen un Dogmen mıt Skepsıs gegenüber-
ste. wırd das uch mıiıt ebensogroßem Gewinn lesen WIE der Katholık, un!: ‚WarLlr der Klarheıt und Sachlichkeit
der Darstellung N. Die Bücherkommentare

Ambroise Carre

Der Mensch der Bergpredigt
Predigten
192 Seıten, Leinen, 13,80

Wenn der Dominikanerpater Carre 1n der Pariser Kathedrale Notre-Dame seine Fastenpredigten hält, CISamll-
meln sıch unter seiıner anzel Menschen AUS en Ständen und Lebensaltern. Diese Fastenpredigten wurden
überdies durch den Rundfunk verbreıiıtet und fanden eın außergewöhnliches cho ın Sanz Frankreich. ‚„„In diıesen
Predigten vereinıgen SCch-. WI1ıe La (Cro1x feststellt, ‚„Spontaneıltät des Ausdrucks un: festgegründete Lehre mıt der
SCHNAUCH Kenntnis des Menschen VO'  - heute.  cr ‚„Der NECUC Lacordaıire‘‘, WI1e INa den Jetzigen Domprediger VO:  ;
Notre-Dame genannt hat, übersetzt dıe Botschaft Christiı 1ın dıe Sprache uUNsSCICI eıt und erschließt S1e 1n ıhrer
SAaNZCMN Leuchtkrafit un Unmiuttelbarkeit.
Eın weiterer Predigtband Carres erscheıint 1m erbst unter dem 1ıtel „Bergpredigt heute‘‘.
(Bader’sche Verlagsbuchhandlung, Rottenburg/N., Zweıigstelle des Schwabenverlags, Stuttgart)
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